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KARL RADEK : DER KAMPF UM DIE PROLETARISCHE EINHEITSFRONT 1

Der Kampf
um die proletarische Einheitsfront.

I.

Noch diskutieren einzelne kommunistische

Parteien die Frage von dem Nutzen oder dem
Schaden der Taktik der proletarischen Ein
heitsfront . Es zerbrechen sich manche den
Kopf darüber , ob diese Taktik nicht geeignet
sei , die tiefen Gegensätze , die zwischen der
Kommunistischen Internationale und den

sozialreformistischen Parteien und Organisa

tionen bestehen , zu mildern oder sogar aus
der Welt zu schaffen . Inzwischen haben wir
die erste praktische Probe zur Taktik der Ein
heitsfront im internationalen Maßstabe hinter
uns , und man kann jetzt über die Ten

denzen und Konsequenzen dieser Taktik auf
Grund nicht bloßer theoretischer Grübe
leien , sondern auf Grund harter Erfahrungen
sprechen . Nun kann gesagt werden , der Ver
such der Bildung der Einheitsfront is

t

miß
lungen , aus diesem Grunde können diese E

r

fahrungen nichts über die Gefahren aussagen ,

die in der Taktik enthalten waren . Aber die
ses Argument is

t

nur zu einem Teil richtig .

Jawohl , der Versuch der Herbeiführung der
proletarischen Einheitsfront auf dem Wege

internationaler Verhandlungen mit den Füh
der reformistischen Parteien ist

keinem Resultat gelangt ; aus diesem Grunde
sind gewisse Tendenzen , gewisse Gefahren ,

die bei dem Gelingen dieses Versuches zutage

treten würden , nicht zutage getreten . Aber
der Versuch is

t

nicht zufällig gescheitert . Da
durch , daß er gescheitert ist , hat
er in erster Linie gezeigt , was das
Wesen der Taktik der Einheits
front war und ist . Warum hat die
Zweite Internationale den ersten Versuch der
Bildung der proletarischen Einheitsfront sabo
tiert ? Aus einem ganz einfachen Grunde :

weil sie sah , daß diese Einheitsfront die Koa
lition mit dem Bürgertum sprengen , den
Kampf der internationalen Arbeiterklasse ver
schärfen wird . Warum trat die Kommu
nistische Internationale aus der Neunerkom
mission aus ? Weil die Kommunistische Inter
nationale nur dann für die Einheitsfront is

t
,

wenn diese ein Mittel der Stärkung des pro
letarischen Klassenkampfes gegen die Bour
geoisie ist . In dem Moment , als durch die
Zweite Internationale die Neunerkommission

kein Organ des Klassenkampfes , sondern ein
Organ der Vertuschung der Gegensätze , ja ,

vielleicht ein Organ einer unzulässigen Pres
sion auf die Kommunistische Internationale

(nach dem eingestandenen Plane der Zweiten
und Zweieinhalb - Internationale ) sein sollte , is

t

die Kommunistische Internationale aus der
Neunerkommission ausgetreten . Durch diese
Tatsachen is

t

eins kurz und bündig bewiesen :

nämlich die Lächerlichkeit der Berürchtungen
eines Teiles unserer Genossen , die Taktik
der Einheitsfront entströme der Tendenz der
Kommunistischen Internationale , auf eine Ver
einigung mit der reformistischen Organisatio

nen hinzuwirken , ja , sogar die reformistische
Politik mitzumachen . Die Einheits
front wird die internationale
Arbeiter klasse in dem verschärf
ten Kampf mit der kapitalisti- .

schen Weit führen , oder sie wird
überhaupt nicht sein . Das ist die erste
Lehre der ersten internationalen Aktion , die
wir geführt haben , und dieses Resultat is

t

ge
eignet , die Energie zu verzehntachen , mit der
wir den Kampf um die internationale prole
tarische Einheitstront weiterzuführen haben .

Die Berliner Konferenz der drei Exekutiven
war keinestalls ein geeigneter Boden zur Aus
tragung der prinzipiellen Gegensätze , die die

internationale Arbeiterbewegung trennen . Je

mand sagte sehr richtig : Ihr rehier liegt darin ,

dal sie etwas mehr war als eine Verhandlung
der Vertreter der Exekutive und viel weniger
als ein internationaler Arbeiterkongreß . Da

man mit der Einberufung des internationalen
Kongresses rechnete , suchten die beteiligten

Parteien die Austragung der allgemeinen
Streitigkeiten für diesen allgemeinen Arbei
terkongreß hinauszuschieben und den Kampf

zu begrenzen auf die nächsten praktischen

Aufgaben . Aus diesem Grunde traten die
Gegensätze nicht auf in ihren scharfen theo
retischen Formulierungen . Mit Absicht ver
mieden alle drei teilnehmenden Richtungen
der internationalen Arbeiterbewegung die
Auseinandersetzung über die allgemeinen

Differenzen . Der schärfste Kampf wurde aus
gefochten in einer Frage , die äußerlich ganz
zufällig aufgetaucht zu sein schien : in der

rern zu

а
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ver

an

zu

des
a

Frage des Prozesses der Sozialrevolutionäre .
Und trotzdem sind die Gegensätze zusammen
geprallt an dem Punkte , wo der Charakter

unserer Bestrebungen nach der Einheitsfront
und dessen , was unsere Gegner die Einheits
front nennen , am krassesten , am grellsten zu
lage trill , wenn man , statt sich mit der U n
logik dergognerischen Führer zu
befassen , die Logik ihrer Politik
ins Auge faBt .
Was bildet den konkreten historischen
Hintergrund der Bestrebungen nach der prole
larischen Einheitsfront ? Was hat eine gemein

sume Sitzung der Vertreter der drei Inter
nationalen möglich gemacht, einer Zusammen
kunſt , die noch vor einem Jahr gescheitert
wäre nicht nur unserem Widerstande ,

sondern auch an dem Widerstande der Refor
misten , sich an einen Tisch mit den Put
schisten , Räubern und Kommunisten
setzen ? Die Zusammenkunft der
Vertreter der drei Exekutiven
wurde ermöglicht durch den
Druck , den die Offensive
internationalen Kapitals auf die
Arbeiterklasse in allen Ländern
au sübt. Die Zusammenkunft wurde ermög
licht durch die Verstärkung des Gefühls der
Notwendigkeit des Zusammengehens der

Arbeiter gegen den Kapitalismus . Auf diesen
Tatsachen basierend , hat die Exekutive der
Kommunistischen Internationale ihre Taktik
aufgebaut, ihre nächsten politischen Ziele um
grenzt . Wir sagten uns : Das internationale
Kapital bestürmt die Positionen der Arbeiter
klasse . Arbeitermassen , die bis
hernichtfähig waren , sich zu s a m
meln um die Fahne des Kom mu -
nis inus , zur Offensive gegen
did kapitalistische Welt
schreiten , sie werden durch die
Offensive des Kapitals da zu ge
trieben , sich zu sa m m en zu -
schließen zur allgemeinen Defen

zur Verteidigung der ge
meinsamen , bed rängten , schon
croberten Positionen . Es galt , fest
zustellen , welche Positionen es sind ; es galt,

das ganze internationale Kampffeld zu über
blicken . Was ergab diese Untersuchung ?
Das Weltkapital sucht die Lasten des
Wiederaufbau es des stark
schütterlen Kapitalismus der
internationalen Arbeiterklasse
aufzu bürden , indem es die rcalen
Löhne der Arbeiterklasse überall weit unter
das Niveau der Vorkriegszeit zu drücken
sucht, indem es die Arbeitszeit verlän

gert , indem es auf gewisse Teile der
Volksmassen der Welt noch be .
sondere Lasten überwälzt ; es sind
dies diedie deutschen Proletarier ,
die in der Form der Reparationslasten weit
unter das Niveau der amerikanisch -englischen

Proletarier gedrückt werden sollen und da
durch ihnen gegenüber die Rolle der Lohn
drücker spielen ; es sind dies die Arbeiter
und Bauernmassen Rußlands , die
jahrzehntelang Tribute an das siegreiche
Weltkapital entrichten sollen , nachdem si

e

vorerst auf alle Errungenschaften
der russischen Revolution
zichtet haben . Diese Errungenschaften be
stehen in der Sowjetregierung und in

Nationalisierung der Großindustrie . Wird die

zweite auſgegeben unter dem Druck des

fremden Kapitals , dann verliert die erste ihre
soziale Basis , und dann sind die Errun
genschaften der ersten Welle der
Weltrevolution liquidiert , dann
ist die internationale Arbeiter
klasse zurück geworfen auf den
Stand vor dem Kriege . Diese Sach
lage ergab die Bedingungen , unter denen die
allgemeine Arbeitsfront zu verteidigen wäre .

E
s waren dies das Lebensniveau , das das Pro

letariat in den kapitalistisch am meisten ent
wickelten Ländern im Kriege und in der Zeit
der ihm folgenden Erschütterung erobert
hat , es war dies das deutsche Prole .

tariat , das Proletariat Mitteleuropas , das
verteidigt werden inußte vor dem Geschick
des internationalen Lohndrückers , zu dem e
s

die Entente machen will durch die Politik der
Reparationen . Der Kampf gegen dieReparationen war von dieser Per
spektive aus cine Bekundung
des guten Herzens der Renaudels ,
Vanderveldes und Macdonalds zu
ciner Abwehraktion des interna
tionalen Proletariats gegen eine
international drohende Ge

fahr . S
o

wurde die Frage des Verhaltens

zu Sowjetrußland in dem allgemeinen Rahmen

der Weltlage des Proletariats gestellt . Die
Frage von der Verteidigung Sow
ictrußlands wurde gestellt auf
dem Boden derVerteidigung einer
sich jetzt in den Händen desinter
nationalen Proletariats belin
denden Position . Aus dieser Umschrei
bung der drohenden Gefahren ergab sich die

Linic des internationalen Gefechtes gegen das
Kapital . Wir sagten den reformistischen

Parteien : Ihr habt behauptet , man könne auf
dem Wege der Demokratie ohne Revolution

�

m

um

� u

ihm
sive , �

er -
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zu

und ilur

war an

zum Sozialismus gelangen , nun , das hat sich
als kompletter Unsinn erwiesen ! Ihr waret
bisher nicht imstande , auf dem demokrati
schien Wege auch nur vinen Schritt vorwärts
zum Sozialismus machen . Durch eure
Politik , durch den Verzicht auf den revolutio
nären Kampf , is

t
die internationale Arbeiter

klasse auf der ganzen Linie zurückgeschlagen ;

si
e kämpft jetzt in der Defensive . Nun , wir

stellen a
n cuch die Frage : Wollt ihr den

Rückzug einstellen , wollt ihr
wenigstens die noch von der Ar
beiterklasse besetzten Positio
nenverteidigen ? Auf diese Frage cr

hielten wir von der Zweiten und der Zwci
cinhalb - Internationale cine Antwort , deren
sozialer Sinn war : Rückwärts , rückwärts ,

Donner , Rodrigo ! Wir wollen sogar diewichtigsten Positionen dem
Feinde räumen , unter
dieser Bedingung sind wir bereit ,

cinc allgemeine Front aufzu -

stellen . Das war der Sinn der Taktik der
Zweiten und der Zweieinhalb - Internationale ;

alles andere dieser Antwort nur
Formsache . Wir werden e

s sofort schen .

Natürlich haben das die Herren von der
Zweiten und Zweicinhalb - Internationale nicht

so prompt und einfach gesagt . Bei ihrem
vollkommenen Mangel a

n theoretischem Sinn ,

bei ihrem vollkommenen Mangel der Fähig
keit , das eigene Tun auf eine allgemeine

Formel zu bringen , haben sie vielleicht selbst
den wirklichen Sinn ihrer Erklärungen nicht

bis zu Ende gedacht . Viele von ihnen sind
wie der Held Molières , der nicht wußte , daß

cr Vergleiche gebraucht und daß e
r

in Prosa
spricht . Ueber unsere Vorschläge der ge

mcinsamen Aktion Verteidigung des
Lohnnivcaus der Arbeiterklasse und des

Achtstundentages haben sie sich ausge
schwiegen . Es ist klar , keiner
ihnen wollte und konnte offen
sagen , was sie auch auf diesem Gc
bicte praktisch tun , keiner wollte
sagen , wir haben keine Kraft zum Kämpfen ,

wir müssen den Kapitalisten nachgeben . Sie
sagten das nicht , obwohl sie e

s im internatio
nalen Maßstabe in ihrem Charakter als
Führer der Amsterdamcr Gewerkschafts
internationale jeden Tag tun . Wo e

s

sich
aber um den zweiten selbstverständlichen

wie man meinen müßte Punkt handelte ,

um den Kampf gegen die Reparationspolitik der Entente , da zeigte e
s

sich schon , daß die reformistischen Partcien
hier nicht einmal den Schcin zu wahren im
stande sind . Seit den ersten Worten Vander

veldes , der erklärte , er möchte schr gern den
deutschen Arbeitern in ihrer Not helfen , aber

e
r fürchte , der kampí gegen den Versailler

Fricden könnte den Stinnes und Konsorten
helſen , seit diesen ersten Worten war is voll
kommen klar , daß die zweite Inter
nationale dic Interessen des
deutschen Proletarials opierlund
dadurch außerstande is

t
, auch die Interessen

des Ententeproletariats zu verteidigen . Die
Zweite Internationale bildet cinc Koalition
der reformistischen Parteien der sicgreichen

Länder und Deutschlands mit einigen großen
Arbeiterparteien der neutralen Länder .

Ucbergewicht des Kapitalismus in den sieg
reichen Ländern gibt auch den Rcformisten
der sicgreichen Länder das Uebergewicht in

dieser Koalition . Während in der Zweiten

Internationale vor dem Kriege dic deutsche
Partei dic Oberhand haile , als die Partei der

stärksten Arbeiterbewegung , hat jetzt in der
Zweiten Internationale die Führung die eng

lische Labour -Party , die sich nicht einmal den
Mantel einer sozialistischen Partci umlegt ,

cinc reine Gewerkschaftspartci , dic damit
rechnet , daß sie morgen oder übermorgen die
Verantwortung für das englische Imperium zu

übernchen haben wird . Aus diesem Grunde
sind die Führer dieser Partei sogar in ihrer
Phrascologic sehr vorsichtig . Sie schwärmen

fü
r

die ,,Liberty " , fü
r

die Freiheit und andere
schöne Rosincn in Gottes Kuchen , aber sogar
heute - als Partei der Opposition fordern

sic als Bedingung der Freiheit Irlands die
Neutralisierung der irischen Küste , damit sic
nicht zur amerikanischen oder französischen
maritimen Basis gegen England wird . Sic
verteidigen die Rechte Englands auf den

Sucz -Kanal , um die Verbindungen mit Indien

in den Händen der englischen Flotte zu be
halten . Sic maulen schr oft gegen den Ver
sailler Frieden , aber sie fordern seine Revision
nur mit Zustimmung Frankreichs , si

e

gehen

um kcinen Deut weiter als Asquith , der
Führer der englischen Liberalen ; und Oppor
tunisten , wie sie sind , handeln sie so nicht
nur aus Rücksicht auf dic cigene zukünftige
Stellung als Minister , sondern auch

Rücksicht auf den Opportunismus der anderen
mit ihnen vereinigten Parteien . Herr Vander
velde is

t jetzt nicht mehr königlicher Minister ,

der Unterzeichner des Versailler

Friedens – kann selbstverständlich diesen
Friedensvertrag nicht a

ls räuberisch geißeln .

Herr Branting is
t

Chef ciner sozialdemokrati

schen Regierung in dem bürgerlichen , könig
lichen Schweden . Sein Auftreten mit der
Parole des Kampfes gegen den Versailler

-

zur

Von

.

aus

aber e
r
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1

man

Frieden würde nichts anderes bedeuten als

die schärfste Stellungnahme der schwedischen
Regierung gegen den französischen Imperialis
mus , was ihm natürlich seine Bourgeoisie

nicht erlaubt . Aus diesem Grunde
mußten die Männer der Zweiten
Internationale ultimativ die
Streichung der Forderung des
Kampfes gegen den Versailler
Frieden fordern , und der deutsche Michel
in der Zweiten Internationale , die ehemals

führende deutsche Sozialdemokratie , ließ sich
das gefallen , weil si

e

doch auch a
ls Partei , die

a
n der deutschen Regierung teilnimmt , alle

ihre Hoffnungen nicht auf die revolu
tionäre Liquidation des Ver
sailler Friedens setzt , sondern
auf die wachsende Einsicht der
kapitalistischen Welt , daß man aus
Deutschland nicht genug herauszupressen im

stande sein wird , wenn e
s auf einmal

zerdrückt . Der Verzicht auf den Kampf gegen

den Versailler Frieden bedeutet somit einen
Verzicht auf jeden Versuch , die das Prole
tariat im internationalen Maßstabe degradie

renden Tendenzen in allgemeiner Front zu

bekämpfen . Das bedeutet : der Rückzug vor
der Offensive des Kapitals wird weitergeführt .

Aber damit war die Antwort der Refor
misten nicht erschöpft . Ihren Gipfelpunkt.

erreichte sie in der Frage des Verhältnisses

zu Sowjetrußland , wo die Zweite Internatio
nale gleichzeitig bereit war , die Anerken
nung Sowjetru Blands durch die
kapitalistischen Mächte zu for
dern und gleichzeitig in dem -

selben Atem z uge von der Sowjet
regierung zu verlangen , sie solle
sich selbst aufgeben und einer
bürgerlichen Regierung Platz
ma chen . Und das Charakteristische is

t
,

daß die Zweieinhalb - Internationale den refor
mistischen Tendenzen in den Fragen des
Widerstandes gegen die Offensive des Kapi
tals auf die westeuropäischen Positionen der
Arbeiterklasse so etwas wie einen Widerstand
leisten wollte , in der russischen Frage aber
vollkommen a

n einem Strange mit der Zwei
ten Internationale zog und zusammen mit ihr
als Schrittmacherin des internationalen Ka
pitals auftrat . Sehr charakteristisch war eine
Bemerkung in der Rede des braven Ramsey
Macdonalds , die im Tohuwabohu der
Konferenz unterging , und die wert is
t
, histo
risch festgenagelt zu werden .

„ Vieles hat sich in der kommunistischen B
e
.

wegung in den letzten Monaten zugetragen , in

Rußland hat der große strategische
Rück z u

g begonnen . Wir wußten , daß e
rе

kommen müsse . Wir haben erst bedauert , da B

sie sich selbst in die Lage brachten ,

daß e
r

unvermeidlich war . Wir haben Lenins
Reden gelesen . Wir haben sie gründlich g

e

lesen und glaubten , daß si
e

der Anfang
einer wirklich gemeinsamen
Aktion sein können . " ( Protokoll der
Internationalen Konferenz , Seite 2

2
.
)

Herr Ramsey Macdonald erklärt also den
Rückzug der russischen Revolution für selbst
verschuldet . Nicht e

r

und die Seinen , die
Zweite und Zweieinhalb - Internationale , die
die internationale Arbeiterklasse mit allen
Kräften zurückgehalten haben , vor jedem

revolutionären Kampfe , die die russische Re
volution isoliert haben , tragen die Verant
wortung dafür , daß Sowjetrußland Zugeständ

nisse a
n

das Weltkapital machen muß . Herr
Macdonald bedauert nur , daß die russische
Revolution so dumm war , den Kampf mit dem
Weltkapital überhaupt aufzunehmen , und e

r

hofft , daß dieser Rückzug den Boden der Ver
ständigung zwischen Sowjetrußland , der Kom
munistischen Internationale auf der einen
Seite und der Zweiten Internationale auf der
anderen bilden wird . Herr Ramsey Macdo
nald nimmt dieselbe Position Sow -

jetru Bland gegen über ein wie
Herr Lloyd George oder Herr
Stinnes , der uns wörtlich dasselbe gesagt
hat : Nun beginnt Ihr Vernunft zu kriegen , und

d
a is
t

e
s möglich , mit Euch geschäftlich zu

sprechen . Und wie Herr Lloyd George und
Herr Stinnes seine Bedingungen stellt ,

so stellt auch Herr Ramsey Macdonald die
seinen . Und e

s is
t

sehr charakteristisch , daß
die Bedingungen , die Macdonald ,

die Zweite und die Zweieinhalb
Internationalen stellen , in der
selben Richtung sich entwickeln
wie die , die uns von den Häupt
lingen des europäischen Kapitals
gestellt werden , nur daß sie plum
per , offener gestellt werden .

Ich habe schon in meiner Antwort auf die
Rede Macdonalds darauf hingewiesen , daß
sein Eintreten für die sogenannten ,,Rand
sta a ten " die Forderung der Befreiung "

Georgiens , der Ukraine , Aserbeidjans nichts
anderes darstellt als die englische imperiali
stische Randstaatenpolitik , die den Zweck
verfolgt , die Einfallstore Rußlands in die
Hände des Weltkapitals zu bringen , Sowjet
rußland die Oelquellen und die Kornkammern
zu entreißen , zur Kapitulation zu

zwingen . Aber damit enden nicht die nichts

V

um es
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90

ver

er

würdigen Vorschläge der Zweiten und Zwei
einhalb - Internationalen . Sie erweitert die
,,Basis der Verständigung ", indem sie die,
Aufhebung der proletarischen Diktatur in
dem übrigen Rußland fordert . Sic tut das in
der schlichten Form , indem sie die „ Freiheit “

fü
r

die sogenannten „ sozialistischen Parteien "

reklamiert . Die Freiheit " der Agitation für
die S.-R. , die offene , cingeschworene Gegner
Sowjetrußlands , rücksichtslosc Anhänger der
bürgerlichen Demokratie sind . Freiheit der
Agitation fürfür die Sozialrevolutionäre und
Menschewiki , dic offen und klar erklären ,

daß die neue ökonomische Politik kein Halt
machen würde bei den ökonomischen Zuge
ständnissen a

n

die Bourgeoisie , daß die Sow
jetregierung verpflichtet is

t
, politische Zuge

ständnisse der Bourgeoisie zu machen . In
diesen Umständen bedeutet die Forderung
der Zweiten und Zweieinhalb - Internationale
nichts anderes als eben die Forderung , daß
die Sowjetregierung ihre Kapitulation vor der
Bourgeoisie beginne , denn e

s

is
t

klar , daß in

dem Moment , wo unter der Flagge des Sozia
lismus Parteien cine offene Tätigkeit entfalten
werden , die sich die Rückkehr zum Kapitalis
mus und zur bürgerlichen Demokratie zum
Zicle stellen , sie sofort zum Organi .

sationszentrum aller bürger .

lichen konterrevolutionären
TendenzIzen werden . Das verstchen
ausgezeichnet die klügsten Vertreter der
kapitalistischen Reaktion . Seit dem Moment
der Zertrümmerung der weißgardistischen

Organisationen der Junker und Kapitalisten ,

seit der Niederlage Wrangels , erklärt sich
Miljuko w für eine Koaliton mit
den Sozialrevolutionären , den
Schützlingen der Zweiten und Zweieinhalb
Internationale , die sich ihrerseits nicht nur in

ciner faktischen Koalition mit Miljukow , son
dern auch in einer Koalition mit den Men
schewiki befinden . Daß das alles , was wir
sagen , keine Auslegung des Sinnes der Forde .

rungen der Zweiten und Zwcincinhalb - Inter

nationalen is
t
, sondern daß dies eine be

wußte Politik is
t
, das zcigt am besten

ein redaktioneller Artikel des ,,Soziali
stischen Boten " , des Organs der Men
schewiki , der kühl und offen erklärt , daß , so
lange der Bolschewismus keine Schlüsse
gezogen hat aus seiner neuen
Lage in Rußland und nicht über .

gegangen sei auf die Position
eines sehr gemäßigten Sozialis
mus , für ihn kein Platz sei in der Einheits
front des europäischen Proletariats . (Siehe
Nr . 11 vom 3
. Juni . ) -

Die Antwort der Zweiten und Zwcieinhalb
Internationalen lautete also zusammengefaßt :

Wir , die Zweite und Zwcicinhalb - Internatio
nale , wir können nicht einmal in der Defen
sive kämpfen gegen den Angriff des Welt
kapitals . Wir können weder gegen die Re
parations -Politik der Alliierten , noch gegen
den Versuch der Entente , die Errungen
schaften der russischen Revolution zu

nichten , ankämpfen . Umgekehrt , wir sind der
Meinung , daß die deutsche Arbeiterklasse so

lange unter den Reparationslasten zu ächzen
hat , bis die Kapitalisten selbst dic Notwendig

keit der Revision des Versailler Friedens ein
schen werden . Was Rußland anbetrifft , so

soll e
s aufhören , sich zu kaprizieren , die Na

tionalisierung der Industrie aufrecht zu

halten , e
s soll seinen Frieden mit den Kapita

listen schließen , die Demokratic cinführen
und dann gemäß sciner sozialen Zurückge

bliebenheit gemäßigten Sozialismus treiben ,

wie ihn die Herren Macdonald , Henderson ,

treiben , oder noch krasser , mit den Worten
des ..Sozialistischen Boten " gesprochen , sogar
cin solcher gemäßigter Sozialisinus is

t

für

Rußland noch zuviel des Guten . Die russi .

schen Kommunisten sollen in der Einheits
front eigentlich den rechten Flügel einnchmen .

Diese Antwort der Zweiten und Zweieinhalb
Internationalen hat gezeigt , daß ,

weit e
s sich um die Führer der

westeuropäischen rcfornisti .

schen Bewegung handelt ,
einer Einheitsfront zum Kampfe
gegen das Kapital keine Rede
sein konnte , aus dem einfachen
Grunde , weil sie nicht nur an
keinen Kampf dachten , sondern
umgekehrt . als Schrittmacher
des Weltka pitals das Aufgeben
der wichtigsten Positionen der
europäischen Arbeiterklasse als
Bedingung der Einheitsfront
forderten .

Wer diesen Sinn der Antwort der Zweiten
und Zweieinhalb - Internationale nicht

stand , dem mußte e
r klar werden auf Grund

des Verhaltens der Parteien dieser zwei
Gruppierungen während derder Genueser
Konferenz , wo si

e

der um die Verteidi
gung der Errungenschaften der Oktoberrevo

lution kämpfenden Sowjetdelegation in den

Rücken fielen . Eine Reihe von Parteien der
Zweiten Internationale , wie die schwedische
und die deutsche Sozialdemokratie , stellten

a
n Sowjetrußland im Interesse ihrer Bour

geoisie Forderungen , die die russische Arbei
terklasse für Jahrzehnte mit Tributen zu

а SO

u

Von

.

a

ver

.



6 KARL RADEK

zu

gunsten des Auslandskapitals belasten sollten .
Die schwedische und die deutsche Regierung

forderten in den Sonderverhandlungen mit
Sowjetrußland die Entschädigung der durch
die Revolution geschädigten Kapitalisten . Und
es bedurite crst der Angst , daß die Sowjet
republik cin Sonderabkommen mit der
Entente schließen könnte , um die Diplomatie

der deutschen Regierung, in der die deutsche
Sozialdemokratie sitzt , dazu zu bringen , den
Frieden mit Sowjetrußland abzuschließen
unter der Bedingung , daß die deutschen Ka
pitalisten aller der Wohltaten teilhaftig wer
den , die die Regierungen der Entente aus
Rußland auspressen werden . Aber sogar
gegen die für diesen Preis errun
gene Wiederaufnahme der diplo
matischen Beziehungen zu Sowjetru Bland wandte sich die
deutsche Sozialdemokratie . Es
wird cine historische Tatsache bleiben , die

wie mit Blitzlicht die ganze internationale
Lage des Proletariats beleuchtet , daß das

Zentrum des Widerstandes gegen die einfache
Wiederaufnahme der diplomatischen Be
ziehungen zu Sowjetrußland Ebert , der

frühere Vorsitzende der deutschen Sozialde
mokratie und der jetzige Präsident der deut
schen bürgerlichen Republik , war .

Deutschland inmitten einer schweren inneren
Krise . Sie kann sich nirgends den Luxus er
lauben , Hand in Hand mit den revolutionären
Arbeitern auch nur auf einer Parade aufzu
treten , denn dadurch verdirbt si

e

sich das
Verhältnis zum Bürgertum . Und wo die Situ
ation wie in Deutschland brenzlich is

t
,

fürchtet sie , dem Teufel den Finger

reichen , was die Gefahr in sich birgt , daß sie
ihm die Hand zu reichen genötigt sein wird .

Die Zweieinhalb - Internationale war für das
Vertuschungsspiel . Nicht nur , weil die Exi
stenz der Neunerkommission ihr eine Bedeu
tung gab , die sonst dieser vollkommen ideen
losen Organisation fehlt , sondern auch , weil
sie glaubte , durch die Neunerkommission auf
die Kommunistische Internatio
nale drücken zu können . In dem
schon zitierten Artikel des „ Sozialistischen
Boten " , des Organs der Menschewiki , erklärt
der Verfasser des redaktionellen Artikels : Die
Neunerkommission sollte den Boden bilden ,

auf dem die Herren der Zweiten und Zweiein
halb - Internationale auf die Sowjetregierung

zu drängen gedachten , um von ihr möglichst
große Zugeständnisse für die kleinbürger'

lichen sogenannten sozialistischen Parteien in

Rußland zu erlangen . Sie glaubten , die Sow
jetregierung ködern zu können mit der lang
samen Bekehrung der Zweiten Internationale

zu der Idee des allgemeinen proletarischen
Kongresses , wofür dann die Kommunistische

Internationale als Preis Zugeständnisse für
die Menschewiki und S.-R. machen müßte .

Die Kommunistische Internationale nahm die
Sachlage , wie sie is
t
, nämlich sie stellte fest ,

daß die Zweite Internationale
die Einheitsfront für den Kampf
nicht will , was am krassesten zum Aus
druck kommt in dem Widerstand gegen die
Einberufung des proletarischen Weltkon
gresses im Moment der konzentrierten Offen
sive des Kapitals . Dies galt es , den Arbeiter
massen zum Bewußtsein zu bringen , und dar
trat die Kommunistische Internationale
der Neunerkommission aus , das

Kampffeld frei zu machen für den Kampf um
die proletarische Einheitsfront .

�

II .

Der Bruch kam zustande , als die Zweite
Internationale offen und klar sich gegen die
Abhaltung eines internationalen Arbeiter
kongresses aussprach , solange die Kommuni
stische Internationale nicht auf ihre Forde
rungen eingehe , die nichts anderes be
deuteten , als die Forderung der Kapi
tulation der Sowjetregierung , was ein sehr
schöner Preis wäre für die Einberufung

cines Kongresses zum Zwecke der Aufrich
tung der allgemeinen Front des Proletariats
gegen die kapitalistische Offensive .

Die Kommunistische Internationale hatte

dic Wahl , entweder klar den Tatsachen in die
Augen zu schauen , die besagten , daß die
internationale einheitliche
Front des Proletariats erst er
kämpft werden muß gegen die
Führer der Parteien der Zweiten
und Zweieinhalb - Internationale ,

oder sie hatte sich schuldig zu machen der
Vertuschung der Lage , der Schaffung von
Illusionen , deren Zerstörung die Vorbedingung

einer wirklichen Verteidigung der Interessen
der Arbeiterklasse is
t
. Die Zweite Inter
nationale hoffte auf den Bruch . Sie steht in

England und in Holland vor den Wahlen , in

um

aus um

III .

Wir haben hinter uns die erste Phase
des internationalen Kampfes um
die Einheitsfront . Damit , daß sich die
Kommunistische Internationale für die Taktik
der Einheitsfront unter dem Druck der ganzen

internationalen Situation der Arbeiter

bewegung entschlossen hatte , war noch mit
keinem Wort gesagt , in welcher Form
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zu

von

um sie

der Kampf um die Einheitsfront durchzu
führen sein würde . Als zuerst der Gedanke
der Losung eines internationalen Kongresses
in der Diskussion auftauchte , war eine Anzahl

von Genossen gegen diese Losung, indem sie
darauf hinwiesen , daß international die re
formistischen Parteien keineswegs sich

unter einem gleichen Druck der
Massen befinden , daß es darum verfehlt sei ,

einen internationalen Kongreß als den Weg

zur Einheitsfront zu wählen . Aber die Ein
berufung der Genueser Konferenz , die der

Offensive des Kapitals einen internationalen
Ausdruck gewährte , entschied für die Forde
rung der Einberufung eines Weltkongresses .

Das Zustandekommen der Berliner Konferenz
der drei Exekutiven zeigte , daß der Druck
der Arbeitermassen auf die reformistischen
Parteien stark genug war , um es ihnen un
möglich zu machen , ohne weiteres den Vor
schlag einer gemeinsamen Konferenz abzu
lehnen Ihr Verhalten auf der Konferenz
zeigte aber , daß dieser Druck zu schwach
war , zu zwingen , auch nur einen
Schritt auf dem Wege des wirklichen
Kampfes zu machen . Somit bleibt a

ls E
r

gebnis der Berliner Konferenz die Erkenntnis ,

da B der Kampf um die Einheits
front zuerst mit voller Kraft in

den einzelnen Ländern geführt
werden muß , bis es möglich sein wird , zu

versuchen , durch die Blockierung mit der
reformistischen Internationale die Arbeiter
klasse auch nur für ihre nächsten unmittel
baren Interessen international ins Treffen zu

führen . Als internationaler Faktor ,

der seine Bemühungen zweckbe .

wußt auf die nächsten Aufgaben
konzentriert , existiert das Welt
proletariat diesem Moment
nicht . Diese traurige Tatsache is

t

klar fest
zustellen , denn sie bildet den Ausgangspunkt

unseres weiteren Kampfes . Diesen Kampf
führt im internationalen Maßstab einstweilen
der Vortrupp der Arbeiterklasse ,

die Kommunistische Internationale . Sogar

im Kampfe um die Ausnutzung der De
mokratie zur Verteidigung der Interessen der
Arbeiterklasse haben die Zweite und die

Zweieinhalb - Internationale vollkommen
sagt . Aber dies bedeutet keineswegs , daß
wir entmutigt sein sollen . In einer ganzen

Reihe von Ländern stehen wir in aussichts
reichsten Kämpfen , so in Deutschland , in der
Tschechoslowakei und in Italien . Die Angst

der deutschen Sozialdemokratie vor der Ein
heitsfront bildet den besten Beweis dafür , wie
brenzlich die Lage in Deutschland is

t
. Und

der neue Sturm , der über Deutschland los
brach in dem Moment , wo wir diese Worte
schreiben , zeigt , wie der Sturmwind der Ge
schichte die Illusionen der deutschen Arbei
terklasse auseinandertreiben wird . Mag die

Sozialdemokratie versuchen , die Arbeiter
klasse ködern mit dem Trugblid einer
republikanischen Einheitsfront den

Zentrumsmagnaten über die demokratischen
Bankiers bis zu den unabhängigen Arbeitern .

Die Zentrumskapitalisten und die demokrati
schen Börsenjobber werden schon dafür
sorgen , daß diese Illusionen schneller zer
flattern , als sie entstehen . Dann werden die
sozialdemokratischen Arbeiter einsehen :

entweder Einheitsfront des
Proletariats oder Kapitulation
vor der monarchistischen Reak
tion , hinter der nicht nur das
Junkertum , sondern auch die
Schwerindustrie steht . In Italien
hat Serrati sein Damaskus erlebt . Was wir
ihm vorausgesagt haben , is

t cingetroffen . Die
Darragona und Turati haben a

n

dem Tage ge
siegt , als e

r mit der Kommunistischen Inter
nationale brach in der Ueberzeugung , daß e

s

ihm dann gelingen werde , ohne den unange
nehmen Druck der Kommunistischen Inter
nationale , langsam , aber sicher vorzurücken .

Der Zusammenbruch Serratis wird die Kom
munistische Partei zum Zentrum der Arbeiter
bewegung machen , wenn sie e
s verstehen

wird , die doktrinären Eierschalen abzustreifen
und mutig und einheitlich in den Kampf zu
ziehen für die proletarische Einheitsfront . In

der Tschechoslowakei geht das große
Sterben der Sozialdemokratie unabwendbar
sich und gleichzeitig der Prozeß der

Radikalisierung der Arbeiterklasse und eines
Teiles der kleinbürgerlichen und bäuerlichen
Massen . Auch hier wird die Kommunistische
Partei die Arbeitermassen um sich sammeln .

Angesichts dessen hat die Erweiterte

Exekutive der Kommunistischen Internatio
nale vollkommen richtig gehandelt , als si

e

nach der Berliner Konferenz und nach dem

Scheitern ihrer Bemühungen die Losung aus
gab : Erst recht für die Einheits
front des Proletariats !

Moskau , den 29. Juni 1922 .

Karl Radek .

in
vor

nur

ver
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Unter der Fahne des Marxismus .
In der dritten Nummer der neuen russischen

Zeitschrift „ Unter dem Banner des Marxis
mus", die sich den Kampf für die materia
listische Weltanschauung zur Aufgabe gestellt

hat , schreibt Genosse Lenin folgendes :

Ueber die allgemeinen Aufgaben der Zeit
schrift „ Unter dem Banner des Marxismus"
hat Genosse Trotzki in Nr . 1-2 bereits alles

Wesentliche hervorgehoben , und zwar in vor
trefflicher Form .

Ich möchte nur bei einigen derjenigen

Fragen verweilen , die den Inhalt und das

Programm dessen betreffen , was die Redaktion
der Zeitschrift in ihrem , der ersten Nummer

vorausgeschickten Geleitwort als ihre Auf
gabe bezeichnet hat .
Das Geleitwort weist darauf hin , daß die

um die Zeitschrift „Unter dem Banner des

Marxismus " sich gruppierenden Mitarbeiter
zwar nicht durchweg Kommunisten , wohl aber

alle folgerichtige Materialisten sind . Mir
scheint , daß ein solches Bündnis von Kommu

nisten und Nichtkommunisten unbedingt not
wendig is

t
, die Zeitschrift somit ein richtiges

Ziel verfolgt . Einer der größten und gefähr

lichsten Irrtümer der Kommunisten (wie über
haupt der Revolutionäre , die die große Revo
lution erfolgreich eingeleitet haben ) is

t

die
Vorstellung , es könnte die Revolution aus

schließlich das Werk der Revolutionäre sein .

Umgekehrt : Zum Erfolg einer jeden ernsten
revolutionären Tätigkeit is

t

e
s unbedingt not

wendig , zu verstehen , daß die Rolle der Revo

lutionäre lediglich die einer Avantgarde der
wirklich lebensfähigen und fortgeschrittenen
Klasse ist . Diese Erkenntnis muß auch durch
die Tat verwirklicht werden . Die Avant
garde erfüllt nur dann ihre Aufgabe , wenn sie

e
s versteht , die Verbindung mit den von ihr

geführten Massen nicht nur nicht zu verlieren ,

sondern die ganze Masse wirklich vorwärts

zu bringen . Ohne ein , sich auf die verschie
densten Betätigungsgebiete erstreckendes

Bündnis mit Nichtkommunisten kann

irgend einem erfolgreichen kommunistischen
Aufbau keine Rede sein .

Das gilt auch für diejenige Tätigkeit , die die
Verteidigung des Materialismus und Marxis
mus zum Ziele hat , für das Ziel , das sich die

Zeitschrift „ Unter dem Banner des Marxis

mus " gesetzt hat . Glücklicherweise besitzen

die wichtigsten Richtungen der fortschritt
lichen gesellschaftlichen Ideologie Rußlands

eine solide materialistische Tradition . Ganz

zu schweigen von G
.

W. Plechanow , genügt

e
s , auf Tschernitschewski hinzuweisen , dessen

Lehren die heutigen Volkstümler (Volks
sozialisten , Sozialrevolutionäre u . dgl . ) , reak
tionären philosophischen Moderichtungen

nachjagend , mehr a
ls einmal vernachlässigten ,

indem si
e

sich dem Phantom eines vermeint
lich ,, letzten Wortes " europäischer Wissen
schaft ergaben und sich damit unfähig erwie
sen , das hinter diesem Phantom in der einen

oder anderen Form verborgene Lakaientum
der Bourgeoisie und das Kriechen vor Vor
urteilen , d . h . die bourgeoise Reaktion zu

erkennen .

Auf jeden Fall haben wir in Rußland unter
den Nichtkommunisten Materialisten und

werden solche zweifellos noch lange haben .

E
s

is
t

daher unsere unbedingte Pflicht , alle
Anhänger des konsequenten und kriegeri
schen Materialismus zum Kampfe gegen die
philosophische Reaktion und die philosophi

schen Vorurteile der sogenannten gebildeten
Gesellschaft " zu gemeinsamer Arbeit heran
zuziehen . Dietzgen -Vater , der nicht zu ver

wechseln is
t

mit seinem Sohn , einem ebenso
anspruchsvollen wie ungeschickten Literaten ,

hat die Grundauffassung des Marxismus über

die in bourgeoisen Ländern herrschenden und
unter deren Gelehrten und Schriftstellern
verbreiteten philosophischen Richtungen rich

ti
g
, klar und scharf gekennzeichnet , wenn e
r

erklärte , daß die Professoren der Philosophie

in der gegenwärtigen Gesellschaft in ihrer
Mehrheit nichts anderes als ,,diplomierte La

kaien des Pfaffentums " darstellen .

Unsere russischen Intellektuellen , die sich- wie übrigens auch ihre Kollegen in allen
anderen Ländern mit Vorliebe fortschritt

lich nennen , sehen e
s sehr ungern , wenn die

Diskussion in der durch die Worte Dietz .

gens charakterisierten Richtung geführt wird .

Das paßt ihnen aber lediglich darum nicht ,

weil ihnen die Wahrheit ein widerliches Ding

is
t
. E
s genügt , auch nur oberflächlich die

staatliche und wirtschaftliche Abhängigkeit

der Gebildeten von der herrschenden Bour

von
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vom

um

zu

geoisie , ihre Abhängigkeit von deren Lebens
art und ihre sonstige Abhängigkeit zu betrach
ten , die unbedingte Berechtigung der
ätzenden Charakteristik Dietzgens einzu

sehen . Es genügt , auf die überwiegende Mehr
heit der in allen Ländern immer wieder ent
stehenden Moderichtungen , angefangen von
den an die Entdeckung des Radiums sich
knüpfenden bis zu den sich heute an Einstein

klammernden hinzuweisen , um sich eine Vor
stellung von dem Zusammenhang der Klassen
interessen der Bourgeoisie mit ihrer Klassen
lage , der Unterstützung jeder Art von Reli
gion durch die Bourgeoisie und dem ideelen

Gehalt philosophischer Moderichtungen zu
machen .

Daraus folgt , daß eine Zeitschrift , die sich

zum Ziel setzt , das Organ eines kriegeri .
schen Materialismus zu sein , in erster Linie
ein Kampforgan im Sinne einer beharrlichen

Entlarvung und Verfolgung aller gegenwärti
gen ,,diplomierten Lakaien des Pfaffentums "

sein muß , gleichgültig , ob sie nun in der

Eigenschaft von Vertretern der offiziellen

Wissenschaft oder als Freischützen , die sich

demokratisch -radikale oder sozialistische

Schriftsteller nennen , auftreten .

Zum zweiten muß eine solche Zeitschrift

ein Organ des kriegerischen Atheismus sein .

Wir haben zwar Ressorts , zum mindestens
gewisse staatliche Institutionen , die sich damit

befassen . Indessen geschieht dies äußerst
träge und äußerst ungenügend . Es scheint ,
daß sich auch hierin der Druck der mit unse
echtrussischen (wenn auch sowjetisti

schen ) Bürokratismus verbundenen allgemei
nen Verhältnisse geltend macht . Es ist daher

von größter Wichtigkeit , daß zur Unter
stützung , Verbesserung und Belebung der ent
sprechenden staatlichen Institutionen die Zeit

schrift , die den Zweck verfolgt , ein Organ des
kriegerischen Materialismus sein , auch

einen unermüdlichen Kampf für den Atheis

mus führe , ihm eine unermüdliche Propa
ganda widme . Die entsprechende gesamte , in
allen Sprachen erscheinende Literatur muß

aufmerksam verfolgt und alles auf diesem Ge
biete irgendwie Wertvolle übersetzt oder min
destens muß darüber referiert werden .

Schon vor langer Zeit hat Engels den
Führern des modernen Proletariats
Massenverbreitung unter den Volksmassen das

Uebersetzen der polemischen atheistischen

Literatur Ende des 18. Jahrhunderts
empfohlen . Zu unserer Schande müssen wir
gestehen , daß wir dies bisher noch nicht getan

haben . (Einer der zahlreichen Beweise dafür ,

daß es viel leichter is
t
, in einer revolutionären

Epoche die Macht zu erobern , als si
e richtig

auszunutzen ) . Zuweilen wird diese unsere
Trägheit , Untätigkeit und Unfähigkeit durch
allerhand ,,erhabene " Gründe gerechtfertigt ,

so z . B
.
, indem man behauptet , die alte athei

stische Literatur des 18. Jahrhunderts sei

,, veraltet , unwissenschaftlich , naiv " und der
gleichen mehr . E

s gibt nichts Schlimmeres
als dergleichen scheinbar gelehrte Sophismen ,

die entweder Pedanterie oder eine vollkom
mene Unkenntnis des Marxismus verhüllen .

Gewiß findet sich in den atheistischen Schriften
der Revolutionäre des 18. Jahrhunderts man

cherlei Unwissenschaftliches und Naives . Nie
mand verbietet jedoch den Herausgebern

solcher Werke , sie kürzen und mit

kurzen Nachworten und Hinweisen auf den
Fortschritt , den die Menschheit seit dem Ende

des 18. Jahrhunderts in der wissenschaft

lichen Religionskritik gemacht hat , ferner mit
Hinweisen auf verschiedene neuerschienene

Arbeiten usw. zu versehen . Es wäre einer

der gröbsten und schlimmsten Irrtümer , deren

ein Marxist sich schuldig machen könnte , zu

meinen , die viele Millionen umfassenden

Volksmassen (besonders der Bauern und
Kleinhandwerker ) , die die gesamte gegen

wärtige Gesellschaft zu Unwissenheit und gei
stiger Finsternis verdammt und im Banne von

Vorurteilen hält , könnten aus ihrer Ohnmacht

nur auf dem direkten Wege einer rein marxi
stischen Aufklärung herauskommen . Die athei
stische Propaganda muß in der allermannig

faltigsten Form unter diese Massen getragen

werden . Sie müssen mit Tatsachen der aller
verschiedensten Gebiete des menschlichen Da

seins bekannt gemacht werden . Zur Weckung

ihres Interesses für den Atheismus , zur Ver
scheuchung ihres religiösen Wahns muß man

verstehen , an sie bald auf die eine , bald auf

die andere Art heranzutreten , sie von den
verschiedensten Seiten her zu packen , unter
Anwendung der verschiedensten Methoden

aufzurütteln und dergleichen mehr .

Die streitlustige , lebendige , talentvolle ,

geistreiche und offen das herrschende Pfaffen

rem

zu

zur
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von neuem

nur

von uns

es

uns

tum attackierende Publizistik der alten Athei- onen von Rubeln von dem aus den werktätigen

sten des 1
8
.

Jahrhunderts wird sich zur Er- Massen herausgepreßten Profit zur Erhaltung
weckung der Menschen aus ihren religiösen der Religion verwendet !

Träumen immer tausendmal Der bekannte deutsche Gelehrte Arthur
geeigneter erweisen als die langweiligen , Drews erklärt sich in seinem Buche ,,Die
trockenen , durch keinerlei geschickt gewählte Christusmythe " nach anfänglicheranfänglicher Wider
Tatsachen erläuterten marxistischen Wieder legung religiöser Vorurteile und Märchen und
holungen , welche in unserer Literatur vor dem Nachweis , daß e

s

einen Christus niemals
wiegen und — machen wir aus unserem Herzen gegeben habe , für die Religion , natürlich für
keine Mördergrube allzu häufig

eine renovierte , zurechtgeputzte , verklausu
den Marxismus entstellen . Fast alle be

lierte , eine Religion , die fähig wäre , ,,der
deutenderen Werke Marx ' und Engels ' sind täglich mehr und mehr anschwellenden natu

übersetzt . Es liegt daher auch
ralistischen Strömung " zu widerstehen ( S. 238

nicht der geringste Grund zur Befürchtung
der IV . Aufl . 1910 ) .

vor , könnte der alte Atheismus und

Materialismus In Drews haben wir schon einen geradum die von Marx und
Engels gegebenen Verbesserungen bringen .

linigen , bewußten , offen die Ausbeuter beim

Das Wichtigste das vergessen gerade
Ersetzen alter und verfaulter religiöser Vor

unsere vermeintlich marxistischen , in Wirk urteile durch neue , noch widerlichere und

lichkeit aber den Marxismus entstellenden gemeinere Vorurteile unterstützenden Reak

Kommunisten gerade am allerhäufigsten tionär vor uns .

besteht doch darin , gerade die noch gänzlich Daraus folgt mit nichten , daß eine Ueber

unentwickelten Massen für eine bewußte Ein- setzung Drews ins Russische unnötig se
i
.

stellung den religiösen Fragen gegenüber und Daraus folgt nur , daß die Kommunisten , wie

eine Vorurteilsfreie Religionskritik zu inter- alle konsequenten Materialisten , bei dem

essieren . innerhalb gewisser Schranken mit dem pro

Und nun betrachten wir einmal die andere gressiven Teil der Bourgeoisie zu verwirk
Seite , die Vertreter der modernen Religions lichenden Bündnis die Bourgeoisie , sowie sie

kritik . Fast durchweg ,,ergänzen " die Ver reaktionär wird , unermüdlich zu entlarven

treter der gebildeten Bourgeoisie ihre haben . Weiter folgt daraus , daß ein Aus

ihnen selbst gegebene Widerlegung religiöser weichen vor einem Bündnis mit den Vertre

Vorurteile durch solche Argumente , die sie tern der
Bourgeoisie des 18. Jahrhunderts .

unmittelbar als ideelle Sklaven der Bourge also jener
Epoche , da die Bourgeoisie noch

oisie , als „ diplomierte Lakaien des Pfaffen- revolutionär war , einem Verrate am Marxis

tums " entlarven . mus und Materialismus gleichkäne ; aber im

Kampf gegen den herrschenden religiösen
Zwei Beispiele . Professor R

. J. Wipper ließ

im Jahre 1918 ein Büchlein unter dem Titel Obskurantismus is
t

auch ein „ Bündnis " mit

den Drews , in welcher Form , in welchem Maße

„ Der Ursprung des Christentums " erscheinen
Nerlag Pharos " . Moskau ) . Nachdem der auch immer

, eine unbedingte Pflicht .

Verfasser über die wichtigsten Ergebnisse Die Zeitschrift „ Unter dem Banner des

moderner Wissenschaft referiert hat , verzich Marxismus " muß als Organ des kriegerischen

tet e
r

im Verlaufe seiner weiteren Ausfüh Materialismus der atheistischen Propaganda ,

rungen nicht nur auf jeden Kampf gegen die der
Zusammenstellung von Uebersichten ent

Existenz von Vorurteilen und Schwindeleien , sprechender literarischer
Erzeugnisse und der

deren sich die Kirche a
ls politisches Kampf- Beseitigung der gewaltigen Mängel unserer

mittel bedient , weicht e
r

diesen Fragen nicht diesbezüglichen staatlichen
Tätigkeit viel

nur aus , sondern erhebt noch überdies den Platz einräumen . Besonders wichtig is
t

die

lächerlichen und reaktionären Anspruch , über
Verwertung von Werken und Broschüren , die

beiden ,,Extremen " , dem idealistischen wie viel konkretes Tatsachenmaterial und
den Zu

dem materialistischen , z
u stehen . Was stellt sammenhang der Klasseninteressen und

das anderes dar als eine Unterstützung der Klassenorganisationen der modernen
Bourge

herrschenden Bourgeoisie , die Hunderte Milli- oisie mit religiösen Institutionen und religiöser

von
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Propaganda nachweisende Betrachtungen ent- zweite Bündnis zu verwirklichen . Man muß

halten . ihm eine viel größere Aufmerksamkeit wid

Aeußerst wichtig sind alle auf die Vereinig men und sich dabei immer wieder vergegen

ten Staaten Nordamerikas bezüglichen Tat- wärtigen , daß
gerade der in der modernen

sachen . In den Vereinigten Staaten tritt zwar Naturwissenschaft eingetretene scharfe Um

die offizielle , amtliche , staatliche Abhängig- schwung aus sich heraus immer wieder reak

keit der Religion vom Kapital weniger präg tionäre philosophische Schulen und Richtun

nant hervor , dafür zeigt sich aber dort um so
gen gebiert . Aufmerksames Verfolgen a

ll

klarer , daß die sogenannte moderne Demo- der Fragen , die die neueste Revolution auf

kratie (vor welcher die Menschewiki , S.-R. dem Gebiete der Naturwissenschaft aufwirft

,

und teilweise auch die Anarchisten allen For- sowie die Heranziehung von Naturwissenschaft

derungen der Vernunft zum Trotz auf dem lern zur Mitarbeit an unserer philosophischen
Zeitschrift

Bauche herumrutschen nichts anderes dar is
t

daher eine Aufgabe , ohne

stellt als die Freiheit , das zu predigen , was deren
Lösung ein kriegerischer Materialismus

der Bourgeoisie vorteilhaft erscheint . Vor weder kriegerisch noch materialistisch sein

teilhaft aber für die Bourgeoisie is
t

Predigen wird . Wenn Timirjasew in der ersten Nummer

allerrevolutionärster Ideen , is
t

Religion , is
t der Zeitschrift sich genötigt sah , zu konstatie

Obskurantismus , is
t

Rechtfertigung der Aus ren , daß mit der Theorie Einsteins , der , soweit
beutung und dergleichen mehr . e

s

seine eigene Person betrifft , den Worten
Timirjasews nach keinerlei aktive KampagneMan darf wohl erwarten , daß die Zeit

schrift , als Organ eines kriegerischen Mate
gegen die Grundlagen des Materialismus

führt , schon ' eine ungeheure Menge bourge
rialismus , dem lesenden Publikum auch

Uebersichten über atheistische Literatur zu oiser Vertreter unter den Intellektuellen aller

bieten in der Lage sein wird . Solche Ueber Länder sympathisiert , s
o gilt das nicht nur

sichten müßten mit Hinweisen auf den Cha für Einstein , sondern seit dem Ende des

rakter des Leserkreises , dem sie sich XIX . Jahrhunderts für eine ganze Reihe , wenn
nicht die Mehrheit aller großen Umwälzungenanpassen , desgleichen auf die Eignung des

einen oder anderen Werks zu diesem oder auf dem Gebiete der Naturwissenschaft .

jenem Zweck , wie endlich darauf , was bei Wollen wir also einer solchen Erscheinung

schon erschienen is
t

(unter den gegenüber bewußte Stellungnahme üben ,

schienenen sind nur mehr oder weniger gute müssen wir begreifen , daß ohne eine solide
Uebersetzungen , deren e

s bei uns nicht allzu philosophische Grundlage keine wie immer
viele gibt , gemeint ) , und was noch erscheinen geartete Naturwissenschaft , kein wie immer
müßte , versehen sein . gearteter Materialismus den Kampf gegen den
Nicht minder wichtig , wenn nicht gar wich Einfluß bourgeoiser Ideen und die Wieder
tiger als ein Bündnis mit konsequenten , nicht herstellung der bourgeoisen Weltanschauung
der kommunistischen Partei angehörenden zu bestehen imstande sein wird . Um diesen
Materialisten ist für das von einem kriegeri Kampf zu bestehen und zum erfolgreichen
schen Materialismus angestrebte Ziel ein Ende zu führen , muß ein Naturforscher moder
Bündnis mit solchen Vertretern der modernen ner Materialist , bewußter Anhänger des von
Naturwissenschaft , die Materialismus Marx vertretenen Materialismus , d . h . er muß
hinneigen und sich nicht scheuen , ihn gegen dialektischer Materialist sein . Zu diesem
die Ansprüche der in der sogenannten gebil- Zwecke müssen die Mitarbeiter der Zeit
deten Gesellschaft " immer wieder sich breit schrift „ Unter dem Banner des Marxismus "

machenden , nach der Seite des Idealismus ein systematisches , von materialistischen Ge
und Skepticismus hinneigenden modernen sichtspunkten geleitetes Studium der Dialektik
philosophischen Schwankungen zu verteidigen . Hegels organisieren , jener Dialektik , die Marx
Der in der ersten Nummer der Zeitschrift konkret sowohl in seinem ,,Kapital " als auch

„ Unter dem Banner des Marxismus " erschie- in seinen historischen und politischen

nene Artikel A
. Timirjasews über die Relati- Schriften mit soviel Erfolg angewandt hat , so

vitätstheorie Einsteins läßt uns hoffen , daß es daß jeder Tag des Erwachens zum Leben und
der Zeitschrift gelingen wird , auch dieses des Kampfes immer neuer Klassen des Ostens

uns er

zum
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So

SO

er

aus den

(Japan , Indien , China ) jener Hunderte von

Millionen Menschen , die den größten Teil der
Bevölkerung der Erde ausmachen und durch

ihre historische Untätigkeit , ihren historischen

Schlaf bisher den Stillstand und die Fäulnis
vieler fortschrittlicher Staaten Europas

bedingt haben - , jeder Tag des Erwachens
solcher neuen Völker und Klassen , sage ich ,

die Richtigkeit des Marxismus immer aufs

neuc bestätigt .

Gewiß is
t

ein solches Studium , ein solches

Erläutern , eine solche Propaganda Hegelscher

Dialektik keine leichte Sache , und die ersten

Versuche in dieser Richtung werden zweifellos
mit Fehlern behaftet sein . Doch fchlerfrei

ist nur der , der nichts tut . Indem wir der

von Marx bcfolgten Methode der Anwen

dung der materialistisch erfaßten Dialektik

Hegels folgen , können und müssen wir diese
Dialektik nach allen Richtungen hin fort

entwickeln , in unserer Zeitschrift
wichtigsten Werken Hegels Auszüge publi

zieren und unter Anführung von Beispielen

der Anwendung der Dialektik bci Marx wie

auch von Beispielen ökonomischer und poli

tischer Dialektik , wie sie uns die moderne

Geschichte , besonders der moderne imperiali

stische Krieg und dic Revolution in so un
gewöhnlich reichem Maße bieten , diesc Hegel

sche Dialektik in die Sprache des Materia
listen übersetzen . Die Redakteure und Mit
arbeiter der Zeitschrift „ Unter dem Banner

des Marxismus " hätten unseres Erachtens eine

Art „ Gesellschaft materialistischer Freunde

der Hegelschen Dialektik " zu sein . Der mo

derne Naturforscher wird in der materialistisch

erfaßten Dialektik Hegels (wenn e
r fähig is
t
,

zu suchen , und wir es lernen werden , ihm hier

bei behilflich zu sein ) eine ganze Reihe von
Antworten auf jene philosophischen Fragen

finden , die die gegenwärtige Revolution in der

Naturwissenschaft aufwirft , und die die An

beter bourgeoiser Moden sich auf die Seite

der Reaktion schlagen läßt .

Will der Materialismus ein kriegerischer

Materialismus sein , so muß e
r sich eine solche

Aufgabe stellen und a
n deren Lösung syste

matisch arbeiten . Tut e
r

e
s nicht , so wird e
r ,

um einen Ausdruck Schtschedrins zu g
e

brauchen , kein niederringender , sondern ein

niedergerungener Materialismus sein .

Vernachlässigen die hervorragenden Natur
forscher den dialektischen Materialismus auch

in Zukunft ebenso hartnäckig , wie si
c

e
s bis

her getan haben , so werden sie in ihren philo
sophischen Folgerungen und Verallgemeine

rungen auch weiterhin hilflos dastehen . Denn

die Naturwissenschaft entwickelt sich

schnell und macht dabei auf allen Gebieten
cine ticfgehende revolutionäre Gärung

durch , daß sie ohne entsprechende philoso
phische Verallgemeinerungen unter keinen

Umständen wird weiterkommen können .

Schlicßlich möchte ich noch etwas

wähnen , was , wenn e
s auch nicht dem Gebiete

der Philosophie angehört , doch ins Gebiet der

jenigen gesellschaftlichen Fragen fällt , denen

die Zeitschrift „Unter dem Banner des Marxis
mus " ebenfalls ihre Aufmerksamkeit widmen

will .
Es handelt sich um cinc Illustration der Art
und Weise , wie die moderne . ,Wissenschaft "

in Wahrheit der Vermittlung gröbster und ge
meinster reaktionärer Ansichten dient .

Kürzlich sandte man mir die Zeitschrift „ Der

Ockonomist " Nr . 1 ( 1922 ) , die von der X
I
. Ab

teilung der „ Russischen Technischen Gesell

schaft " herausgegeben wird . Der jugendliche

Kommunist , der mir diese Zeitschrift übersandt

hat ( und wahrscheinlich keine Zeit gehabt hat ,

sich mit dem Inhalt der Zeitschrift vertraut

zu machen ) , hat sich unvorsichtigerweise über

die Zeitschrift sehr lobend ausgesprochen . In

Wirklichkeit stellt dagegen diese Zeitschrift

ich weiß nicht , inwieweit bewußt ein

Organ moderner , sich natürlich unter dem

Mantel der Wissenschaftlichkeit , des Demo

kratismus und dergl . mehr versteckender An

hänger der Leibeigenschaft dar .

Ein gewisser Herr T
.

A
.

Sorokin bringt in

dieser Zeitschrift weitschweilige soziolo
gische " Untersuchungen über den Einfluß des
Krieges " . Der gelehrte Artikel strotzt gerado

von Hinweisen auf die soziologischen "

Werke des Verfassers und seiner zahlreichen

ausländischen Lehrer und Kollegen . Seine

Gelehrsamkeit sieht nun folgendermaßen aus :

Seite 83 z . B
.

lese ich :

„ Auf 1
0

000 Ehen kommen gegenwärtig in

Petrograd 92,2 Ehescheidungen (eine phanta
stische Zahl ) , wobei von 100 geschiedenen Ehen
51,1 Prozent von einer Dauer unter einem Jahre
waren , davon 1

1 Prozent unter einem Monat ,

zu
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zu

22 Prozent unter zwei Monaten , 41 Proz . unter tion und die Leibeigenschaft als auch gegen die
drei bis sechs Monaten und nur 26 Prozent tägliche Heuchelei der regierenden und be
über sechs Monaten dauerten . Diese Zahlen be

sitzenden Klassen einen entschiedenen Kampf
weisen , daß die moderne legale Ehe nichts
anderes darstellt als einen Mantel , unter dem

durchgefochten .
sich in Wahrheit außereheliche geschlechtliche

Wenn 92 Ehescheidungen auf 10.000 EhenBeziehungen verbergen und mit dessen Hilfe
Liebhabern sein

von „ Erdbeeren “ die Möglichkeit Herrn Sorokin phantastisch hoch
gegeben ist, auf gesetzlichem “ Wege ihren scheinen , so bleibt uns nur übrig , anzunehmen ,
Appe -it zu befriedigen .“ (Vgl . „ Oekonomist “ daß der Verfasser entweder in einem so weit
Nr. 1 S. 83.)

allem Leben entrückten Kloster gelebt hat
Es unterliegt keinem Zweifel , daß sowohl und erzogen worden is

t
, daß a
n die Existenz

dieser Herr selbst als auch jene „ Russische eines solchen Klosters wohl kaum jemand
Technische Gesellschaft “ , die die Zeitschrift glauben wird , oder aber , daß dieser Verfasser
herausgibt und mit dergleichen Betrachtungen zugunsten der Reaktion und Bourgeoisie die
anfüllt , sich zu Anhängern der Demokratie Wahrheit entstellt . Jeder auch nur im gering
zählen und höchst beleidigt tun werden , wenn sten mit den gesellschaftlichen Verhältnissen
man sie als das bezeichnet , was sie in der Tat der bourgeoisen Länder vertraute Mensch
sind , nämlich als Anhänger der Leibeigen weiß , daß die wirkliche Zahl der wirklichen

schaft , als Reaktionäre , als „ diplomierte La Ehescheidungen (der von der Kirche und dem
kaien des Pfaffentums " . Die alleroberfläch- Gesetze natürlich nicht sanktionierten ) über
lichste Bekanntschaft mit der die Ehescheidung all eine unvergleichlich höhere ist . Rußland

unterscheidet sich in dieser Hinsicht von den
und die Lage der außerehelichen Kinder b

e

treffenden Gesetzgebung der bourgeoisen Län
anderen Ländern lediglich dadurch , daß seine

der wie mit der diesbezüglichen wirklichen
Gesetze die Heuchelei und die rechtlose Lage

der Frau und ihres Kindes nicht beschönigen ,Lage der Dinge zeigt jedem sich für diese Frage

interessierenden Menschen , daß die gegen
sondern offen und im Namen der Staatsgewalt

jeder Art von Heuchelei und Rechtlosigkeitwärtige bourgeoise Demokratie sogar in den
einen systematischen Krieg erklären .

demokratischen bürgerlichen Republiken in

ihrem Verhältnis zur Frau und den außerehe Eine marxistische Zeitschrift wird genötigt

lichen Kindern durchaus den Standpunkt der
sein , auch gegen moderne gebildete " An

Leibeigenschaft vertritt . hänger der Leibeigenschaft dieser Sorte Krieg

zu führen . Sicherlich bezieht bei uns ein
Das hindert natürlich die Menschewiki , S.

-

großer Teil von ihnen sogar staatliches Honorar

R
.
, einen Teil der Anarchisten und andere und befindet sich in staatlicher Stellung zum

entsprechende Parteien des Westens nicht im Zwecke der Aufklärung der Jugend , mögen sie
geringsten , trotz alledem die Demokratie zu sich dazu auch nicht besser eignen , als bewußte

verhimmeln und über ihre Verletzung durch Schänder sich zur Rolle von Inspektoren a
n

die Bolschewiki zu jammern . In Wahrheit Mittelschulen eignen .

stellt aber gerade die bolschewistische Revo- Die Arbeiterklasse Rußlands hat e
s

lution in bezug auf die Frage der Ehe , der standen , die Macht zu erobern , hat es aber
Ehescheidung und die Lage der außerehelichen noch nicht gelernt , sie auszunützen , andern

Kinder einzig und allein eine wirklich konse fallshätte sie derartige Pädagogen und Mit
quente demokratische Revolution dar . Das glieder gelehrter Gesellschaften schon längst

gerade aber sind Fragen , die die Interessen allerhöflichst in die Länder der bourgeoisen

mehr als der Hälfte der Bevölkerung eines „ Demokratie " hinauskomplimentiert . Dort is
t

xbeliebigen Landes in unmittelbarster Weise für derartige Leibeigenschaftsapostel gerade

berühren . Erst die bolschewistische Revo der richtige Platz .

lution hat , obgleich ihr schon eine ganze Reihe Sie wird e
s noch lernen , wenn nur der Wille

von demokratisch sich nennenden bourgeoisen zum Lernen vorhanden ist .

Revolutionen vorausgegangen waren , in der 12. März 1922 .

erwähnten Richtung sowohl gegen die Reak N. Lenin

ver
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Skizze der
Geschichte der Einbeitsfront in Deutschland .

I nur auf cine Minderheil erstreckte . Und

Die Taktik der Einheitsfront in Deutsch schließlich galt es , aul praktischem Wege nach

land hat ihre ganz bestimmten Vorauss : 1200 der Spaltung der Unabhängigen Partei den

gen , die ungefähr im Herbst 1920 klar sichtivar Eindruck zu bescitigen , daß die Kommunisten

wurden . cin Hindernis scien für die Zusammenfassung
der Kräfte der Arbeiterschaft zu cinheitlichenDic hauptsächlichste Voraussetzung war Kämpfen .

crstens das Verschwinden der Arbeiterräte , dic
lange Zeit nindurch das Organ waren , durch

So ist dic Taktik der Einheitsiront in

das gemeinsame Aktionen der Arbeiterschaft Deutschland ganz natürlich aus einer Lage

durchgeführt werden konnten . Ein anderes herausgewachsen , da Teilkämple zu führen

Organ für einheitliche Aktionen der Arbeiter waren unter Verhältnissen , wo die Mehrheit

schaft waren in Berlin und anderen Orten der Arbeiterschaft noch organisatorisch zu

schon während des Krieges die revolutionären sammengefaßt war in den beiden sozialdemo

Obleute gewesen . Die Voraussetzung für dic
kratischen Parteien und in den von der sozial

Arbeiterräte und ihre Funktion als Leiter von
demokratischen Führerschaft beider Richtun

Massenaktionen war die Erschütterung der gen beherrschten Gewerkschaften , wo die Ar
Autorität der Gewerkschaften und der Sozial beiterräte verschwunden waren und wo keine

demokratischen Partei und der Belagerungs
unmittelbare Aussicht auf rasche Gewinnung

zustand , der die gewöhnlichen Wege für die der Massen durch die Kommunistische Partei

Leitung und Vorbereitung von Massenbewe bestand .

gungen sperrte . Von revolutionären Obleuten II .

oder von Ansätzen zu Arbciterräten wurde die Die erste praktische Anwendung der Taktik
Bewegung vom November 1918 vorbereitet . der Einheitsfront in verschiedenen Teilen
Revolutionäre Obleute leiteten die Januar- Deutschlands datiert vom Kapp -Putsch (März
kämpfe 1919 in Berlin . Vom Berliner Arbeiter- 1920 ) . Während in verschicdcnen Teilen

rat wurde geleitet die Bewegung vom März Deutschlands (Rheinland -Westfalen , Thürin
1919 . In wenigen Monaten gelang es der gen , Sachsen ) die noch bestehenden oder wie
Bourgeoisie im Bunde mit den Mehrheits- der erneuerten Arbeiterräte die Leitung der

sozialisten , die Arbeiterräte niederzukämpfen Bewegung in die Hand nahmen , waren es an
oder zu ciner leeren Atrappe zu machen . An- derwärts Streikleitungen , die aus den zwei oder
dererseits eroberten die Gewerkschaften in drei Arbeiterparteien zusammengesetzt waren .
kurzer Zeit wieder ihre moralische Autorität In Berlin z . B. bestand dic Streikleitung aus

und nahmen die Leitung von Lohnbewegungen Unabhängigen und Kommunisten . Die zentrale
usw. in die Hand . Streikleitung war zunächst in der Hand der

Die zweite Voraussetzung für die Taktik der
Leitung des A. D. G. B. und der Afa . Erst

Einheitsfront war die Aussicht auf cine lange im Laufe der Bewegung traten Unabhängige

Reihe von Teilkämpfen , die Einsicht , daß nicht und Kommunisten hinzu . In Berlin
wurde

unmittelbar revolutionäre Kämpfe auf der versucht , nach dem Abbruch des Streiks durch

Tagesordnung stehen , und die Tatsache , daß dic Mehrheit der Unabhängigen (Strcikleitung )

Mehrheitssozialisten und Unabhängige den Streik durch eine Vollversammlung der

Furcht vor den revolutionären Konsequenzen Betriebsräte weiterführen zu lassen . Es zeigte

selbst von der energischen Durchführung von sich aber damals , daß die Betriebsräte nicht

Teilkämpfen , für dic si
c

in der Phrasc cin- die Kraft hatten , im Gegensatz zu den Ge
traten , in der Tat zurückschrecklen . Die dritte werkschaften den Streik weiterzuführen .

Voraussetzung war dic Tatsache , daß die Die nächste Anwendung der Taktik der
Kommunistische Partei nur über eine Minder- Einheitsfront ergab sich aus Anlaß des Vor
heit der politisch Organisierten verfügte und marsches der Sowjettruppen gegen Polen im

auch in den Gewerkschaften ih
r

Einfluß sich Sommer 1920. Ein gemeinsamer Aufruf wurde

aus

1
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herausgegeben von der Leitung des A. D. G. oder hemmten , jedenfalls nichts taten , um es
B .. der Unabhängigen Partei und der Kommu- zu wirklichen Kämpfen kommen zu lassen .
nistischen Partei Deutschlands (Spartakus Diese Situation wurde zuerst von der Stutt
bund ) . Gemeinsame Aktionskomitees sollten garter Metallarbeiterschaft unter Führung der
in den wichtigsten Zentren gebildet werden . Kommunisten ausgenützt , um eine Propa

Die gemeinsame Aktion kam nicht zur Ent- gandu fü
r

einen Kampf um ein bestimmtes
jaltung infolge des Widerspruchs des A.D.G.B. i'rogramm von Teilforderungen zu entfalten .

und der U
.

S
. P
. gegen die Anhaltung von (Die Kommunisten haben die Mehrheit im

Munitionstransporten und die Zerstörung von Stuttgarter Metallarbeiterverband und in der

Munition . Als Vorwand wurde genominen von Ortsverwaltung . ) Der Unabhängige Diss
U.S. P. und A

.
D
.

G
.

B
.

der selbständige Aufrui ma nn hielt in der Generalversammlung ein
der Partei , der die Anhaltung aller Munitions- Referat über die nächsten Aufgaben des Ver
transporte durch selbständige Arbeiter- bandes , w

o

cr , seiner Gewohnheit getreu , sehr
komitees verlangte und dagegen protestierte , radikale Töne anschlug . Um ihn beim Wort
daß die Regierung sich das Recht der Kon- zu nehmen , arbeitete die Ortsverwaltung einen

trolle , d . h . der Unterbindung dieser Aktionen Auſrul aus , der fünf konkrete Forderungen
anmaßte . Ein weiterer konkreter Anlaß für enthielt und in der Aufforderung gipfelte , der

die Kündigung der Aktionsgemeinschaft mit Vorstand des D
.

M. V
.

solle sich dem Verlan
den Kommunisten war die Anhaitung eines gen nach einer allgemeinen Angriffsaktion

Munitionstransportes durch dic Erfurter Eisen- gegen das Unternehmertum anschließen und

bahner . Dieser Munitionstransport war ein scine ganze Macht geltend machen , um sowohl
Poloniazug , der nach den Bestimmungen des dic Führer des A

.

D
.

G
.

B
.

wie die Massen

Versailler Vertrages von der Regierung durch- selbst z
u diesem Zweck zu mobilisieren . Der

gelassen werden sollte . Die Streitfrage war , Vorstand lehnte das Ansinnen a
b , aber in

o
b

die Arbeiterschaft die Bestimmungen des tausenden von Versammlungen in allen Teilen
Versailler Vertrages in bezug auf miliärische des Reiches haben sich die Arbeiter begeistert
Transporte durch Deutschland beachten solle für den Grundgedanken der Stuttgarter Me
oder nicht . Die Unabhängigen und Mehrheit :- tallarbeiter ausgesprochen , der dahin ging , die
sozialisten ordneten sich der Regierung in Macht der Arbeiter in einer großen Klassen
dieser lirage unter Ermutigt durch diese Hal- aktion zur Geltung zu bringen , um die Arbeits
tung , schritt der Reichseisenbahnminister Grö . losen in den Produktionsprozeß einzureihen

ner gegen die Ueberwachungsausschüsse der und , soweit das möglich is
t
, den Arbeitslosen

Eisenbahner ein . Der Rückschlag der Sowjet eine ausreichende Unterstützung zu gewähren ,
truppen vor Warschau machte dann die wei- cinc allgemeine Erhöhung der Löhne und Ab

tere Aktion gegenstandslos . wälzung der Steuerlasten auf die Besitzenden .

Trotz ciner heftigen Gegenagitation der Ge
III . werkschaftsbürokratie und obgleich die mehr

Vom Sommer 1920 a
b machte sich die Ein- heitssozialistische und unabhängige Presse jede

wirkung der allgemeinen Krise in Deutschland Willenskundgebung im Sinne der fünf Forde

stärker bemerkbar . Die Arbeitslosigkeit rungen der Stuttgarter Metallarbeiter unter

wuchs , die Preise des Lebensbedarfs stiegen . drückte , griff dic Bewegung immer weiter um

Aus dieser Lage heraus ergab sich die Not- sich ; ganze Verwaltungsstellen , ja ganze Orts
wendigkeit , einen allgemeinen Kampf um dic kartelle haben sich im Prinzip für den Kampf

Existenz der Arbeiterschaft cinzulciten . (Be- ruf der Stuttgarter ausgesprochen .

schaffung von Arbeit fü
r

die Arbeitslosen , Der so geschaffenen Stimmung gab die Ver
allgemeine Lohnerhöhung , Regulierung der cinigte Kommunistische Partei durch die Her
Lebensmittelversorgung , Kontrolle der Produk- ausgabe des Offenen Briefcs Ausdruck (An

tion . ) Dic unabhängigen Gewerkschaften be- fang Januar 1921 ) .fang Januar 1921 ) . Der Offene Brief war
gnügten sich damit , in allgemeinen Phrasen gerichtet a

n

die Vorstände des A
.

D
.

G
.

B
.
,

von revolutionären Leistungen in unbestimm- der S
.

P
.

D
.

und der U
.

S
.

P
.

D
.

Er enthielt

ter Zukunft zu sprechen , während si
c

die un- Forderungen in bezug auf die allgemeine Er
mittelbar notwendigen Kämpfe ignorierten höhung der Löhne der Arbeiter und der B
e
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zu

.

amten , eine Erhöhung der Renten der Kriegs- während der Tagung des Kongresses fortge

hinterbliebenen , Kriegsinvaliden , industriellen setzt und trug wesentlich dazu bei , die

Rentner usw. , Forderungen in bezug auf die Partei den Massen wieder anzunähern . Diese

Arbeitslosen , die Lebensmittelversorgung und Annäherung trat in einer Reihe von Erfolgen

Regulierung der Lebensmittelpreise , Hebung auf gewerkschaftlichem Gebiete zutage . Die
der landwirtschaftlichen Produktion und Bürokratie der S. P. D. und der U. S. P. D.
schließlich die Produktionskontrolle . Der und natürlich die Gewerkschaftsbürokratie

Offene Brief enthielt die Ankündigung , daß hatten das lebhafteste Interesse , zu verhindern ,

die V. K. P. D. bereit sei , mit den übrigen daß die Arbeiter in den Betrieben eine ge
Organisationen in bezug auf die konkreten schlossene Kampffront bildeten , und sie ver
Forderungen zu verhandeln und zu einer Ver- suchten deswegen , mit allen Mitteln die
ständigung zu gelangen . Er enthielt weiter Kommunisten isolieren und die Masse

die Ankündigung , daß die V. K. P. D. im Falle , ihrer eigenen Anhänger gegen die Propa
daß die Leitungen der genannten Verbände ganda unserer Genossen immun zu machen .
und Parteien es ablehnen würden , an einer Das trat besonders kraß in Erscheinung an
solchen Aktion teilzunehmen , sich über die läßlich der Ermordung Erzbergers , die un
Köpfe der Führerschaft hinweg unmittelbar an mittelbar nach dem Jenaer Parteitag erfolgte.
die Arbeiterschaft wenden würde .

In provozierender Weise versuchte die men
Sowohl die Leitung der A. D. G. B. wie die schewistische Bürokratie , die Kommunisten
der S.P.D. und U.S.P.D. antworteten auf den auszuschalten , während sie andererseits be
Offenen Brief mit mehr oder weniger heftigen strebt war , die nationalen und demokratischen
Beschimpfungen der Kommunisten . Der Verbände zu einer gemeinsamen Kundgebung
Offene Brief wurde als ein demagogischer gegen die Reaktion " aufzubieten . In einer
Trick der V. K. P. D. bezeichnet . Bezeich- ganzen Reihe von Orten zeigte sich jedoch ,
nenderweise wandte sich die U. S. P. D. noch daß der Einfluß unserer Partei bereits so stark
heftiger und direkter gegen den Offenen Brief war , daß sie durch die zentralen Instanzen
als die S. P. D. Die V. K. P. D. leitete darauf der S. P. D. und U. S. P. D. nicht mehr aus
in den Gewerkschaften , in der Presse usw. eine geschaltet werden konnte , daß vielmehr kom
umfassende Kampagne für die Forderungen des munistische , unabhängige und mehrheitssozia
Offenen Briefes ein . Aus allen Teilen des listische Arbeiter von vornherein gemeinsam
Reiches kamen Zustimmungserklärungen . Die in Aktion traten . Die Forderungen der Kom
Partei war eben im Begriff , nachdem die Phase munisten umfaßten im wesentlichen die wirk
der vorbereitenden Propaganda einigermaßen same Durchführung und Sicherung der Repu
abgeschlossen war , zu versuchen , die durch blik vor der monarchistischen Gegenarbeit

die Propaganda erfaßten Arbeiterkreise orga- (die Reinigung der Reichswehr und der Sipo

nisatorisch zusammenzufassen und einen von monarchistischen Elementen , Bildung eines

Schritt weiterzugehen in der Richtung der Selbstschutzes der Arbeiterschaft , die Auf
Aktion , als in Mitteldeutschland die Provo- lösung und Entwaffnung aller konterrevoluti

kation der Arbeiterschaft durch Hörsing onären Formationen , die Reinigung der Ver
usw. erfolgte . Der Märzkampf unterbrach für waltung und der Justiz von monarchistischen
geraume Zeit den Faden der durch den Offe- Elementen ) . Die Partei ließ keinen Zweifel

nen Brief angesponnenen Propaganda . Es trat daran , daß sie , obwohl ihre Forderungen über
zeitweilig eine starke Isolierung der Kommu- die demokratische Republik hinausgehen, ohne
nisten von der übrigen Arbeiterschaft e

in
. weiteres bereit is
t
, auch die demokratische

Dazu war für geraume Zeit die Aktionskraft Republik gemeinsam mit der ganzen Arbeiter

der Partei nach außen durch die heftigen schaft gegen Anschläge von rechts her zu ver
inneren Auseinandersetzungen , die sich a

n die teidigen .

Märzkämpfe anknüpften , gehemmt . Die Erzberger -Aktion zeigte einen kolossa

Aber schon zu Anfang Mai trat die Partei len Aufmarsch der Arbeiterschaft . Sie bewies ,

mit einem neuen Aufruf im Sinne des Offenen daß in der Arbeiterschaft der Drang nach der

Briefes a
n die Arbeiterschaft heran . Die Pro- Bildung einer einheitlichen Kampffront lebhaft
paganda in diesem Sinne wurde beharrlich empfunden wurde . Unmittelbare Resultate
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gingen aber aus dieser Aktion , dank der Sabo- doch hatte in dieser Frage eine Reihe unhalt
tage der mehrheitssozialistischen und unab- barer , unzulänglicher , in sich widerspruchs
hängigen Führerschaft , nicht hervor . Die Re- voller Kompromisse geschaffen .
gierung versuchte sogleich , die Aktion gegen Der Beschluß des Zentralausschusses in der
die Monarchisten in eine Aktion gegen die Steuerfrage war also im Wesen die Wieder
Kommunisten umzubiegen . Aber auch das herstellung der ursprünglichen Vorlage der
gelang nur schwach . Wenn aber auch , dank Zentrale zum Jenaer Parteitag Auch in dem
dem Eingreifen der sozialdemokratischen Füh- Zentralausschuß kostete die Durchsetzung

rerschaft , das kolossale Aufgebot an Energie dieser Forderung einen starken Kampf ; eine
in der Erzberger -Aktion resultatlos verpuffte erhebliche Minderheit war dagegen . Die

und vorübergehend eine gewisse Enttäuschung hauptsächlichsten Einwände wurden gegen
in der Arbeiterschaft eintrat , so stärkte doch

den „ Staatskapitalismus " erhoben . Die linke
diese Aktion den Einheitsdrang der Arbeiter- Opposition war aber völlig unklar über das ,

schaft , und vor allem wurde stark Bresche was an seine Stelle gesetzt werden solle . Die
gelegt in die Isolierung der Kommunisten von Erfassung der Sachwerte durch die Arbeiter
der Arbeiterschaft . Die Erzberger -Aktion hat schaft war die Formel , in der diese Unklar
2. Cielos eine bedeutende Rolle gespielt , uin heit ihren Ausdruck fand . Schon bei der
die Arbeiterschaft der Kommunistischen Par Bildung der Stinneskoalition in Preußen hatte
tei wieder zu nähern . die Partei eine Erklärung abgegeben , worin
Eine neue Grundlage für die Propaganda si

e

sich bereit erklärte , gemeinsam mit der

der Einheitsfront wurde geschaffen durch zwei U
.

S
.

P
. und S. P
.

D
.

durch Entfesselung eines

Momente : 1. durch die Reparationsfrage und breiten Massenkampfes um bestimmte nahe

die damit verbundenen Steuervorlagen der liegende Forderungen die Grundlage einer Ar
Regierung , die versuchten , die Hauptlast der beiterregierung zu schaffen . Sie war auch a

n

Steuern auf die Arbeiterschaft abzuwälzen ; U
.

S
.

P
.

und S
.

P
.

D
. herangetreten , um u
n

2
. durch den Görlitzer Parteitag der S
.

P
.

D
. mittelbar a
n

die Instanzen diese Frage zu

und das Eingehen der Stinneskoalition in richten . Beide Parteien lehnten unter nich

Preußen und ihre Vorbereitung im Reiche . tigen Vorwänden ab .

Die Partei gab sich auf dem Jenaer Parteitage Der Zentralausschuß vom November formu

ein Aktionsprogramm für ihre Steuerkam lierte die Anschauungen der Partei in bezug
pagne , das aber noch allerlei Schwächen auf auf die Arbeiterregierung als das nächstlie
wies . Insbesondere scheute sich der Jenaer gende politische Mittel , um die Forderung der
Parteitag noch davor , staatskapitalistischestaatskapitalistische Erfassung der Sachwerte usw. durchzusetzen .
Uebergangsforderungen aufzustellen , und auch Die Partei erklärte , daß sie bereit sei , rück
die Forderung der Erfassung der Sach- haltlos jede Bewegung zu unterstützen , die die
werte wurde in den Beschlussen des Jenaer Voraussetzungen einer solchen Arbeiter
Parteitages nur in einer sehr unbestimmten regierung schafft , daß sie unter bestimm
Fassung aufgestellt und jedenfalls nicht in den ten Voraussetzungen selbst bereit se

i
, in eine

Mittelpunkt gerückt . Vielmehr rückte der. Arbeiterregierung einzutreten . Diese Vor
Jenaer Parteitag in den Mittelpunkt die For- aussetzungen bestanden im wesentlichen in

derungen nach Aufhebung der indirekten der Bereitwilligkeit der U
.

S
.

P
. und S
.

P
.

D
.

Steuern , der wirklichen Durchführung von Be- und der Gewerkschaften , für die Durchsetzung

sitz- und Vermögenssteuern , der Steuerkon der nächstliegenden Ziele einer Arbeiterregie
trolle und der Produktionskontrolle durch die rung alle Kräfte der Arbeiterschaft zu mobi
Arbeiterschaft . Erst der Zentralausschuß vom lisieren , in der Schaffung einer zuverlässigen
November machte diesen Mangel gut und bewaffneten Arbeitermacht , in der Zerstörung

stellte die Forderung der Erfassung der Sach- der bewaffneten Organisationen der Bourge

werte durch den Staat unter Kontrolle der oisie , in der Entfernung der reaktionären
Arbeiterschaft in den Mittelpunkt . Diese For- bürgerlichen Elemente aus der Verwaltung
derung war als solche präzise aufgestellt wor Bei der Krise des Reichskabinetts ,

den in dem Entwurf , den die Zentrale dem als die Demokratische Partei aus der Regie

Jenaer Parteitag vorlegte . Der Parteitag je
-

rung austrat , wandte sich die Kommunistische

usw.
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in ver

waren .

Partei abermals an die Leitung der U. S. P.
und S. P. D. in Sachen der Arbeiterregierung .

Da die Partei nicht unbedingt die Zusicherung

geben konnte , daß sie unter allen Umständen

eine Arbeiteregierung eintreten werde ,

nahmen die Unabhängigen dies zum Vorwand ,

um sich zu drücken und um die Politik der

indirekten Unterstützung der S. P. D. und

damit der Bourgeoisie tortzusetzen .

Die Steuerkampagne der Partei führte den

A. D. G. B. dazu , seinerseits 10 Forderungen

aufzustellen , worin auch in beschränktem
Maße eine Erfassung der Sachwerte (25 Pro
zent ) vorgesehen war . Die Partei griff die 10
Forderungen des A. D. G. B. auf und drängte
unablässig darauf , daß ein ernsthafter Kampf

um ihre Durchsetzung durch Massendruck ein
geleitet werde . Indessen erwies sich , daß die

10 Forderungen des A. D. G. B. nur ein Bluff
Die Gewerkschaftsbürokratie gab in

letzter Stunde ihre 10 Forderungen preis , und
die soziaidemokratie schloß mit den Demokra
ten , dem Zentrum und der Deutschen Volks
partei das bekannte Steuerkompromiss ab ,

das im wesentlichen auf die Wiederherstellung

der ursprünglichen Regierungsvorlagen hin
ausläuft und a

ls

Schaustuck die Zwangsanleihe
enthält . Verbunden mit der Steuerkampagne

war die Kampagne der Stinnes & Co. für die
Entstaatlichung der Eisenbahnen und anderer

Staatsbetriebe , wobei insbesondere der

größte Binnenhafen Europas , der Duisburger

Kohlenhaten , in Betracht kam . Zum Schein

erklärte sich der A
.

D
.

G
.

B
.

gegen die Ent
staatlichung der Eisenbahnen . In Wirklich
keit führte e

r hinter dem Rücken der Arbei .

terschaft Unterhandlungen mit der Regierung

und den Industriellen und stimmte der Ein
führung von Bestimmungen zu , die der Indu

strie einen bedeutend verstärkten Einfluß auf
die Eisenbahnverwaltung geben . Der Ab

schluß des Steuerkompromisses wird von der
Partei einer gründlichen Agitations
kampagne in erster Linie gegen S

. P
.

D
.

und
Gewerkschaftsbürokratie ausgenützt . E

s

is
t

anzunehmen , daß durch diese Kampagne die
Partei bedeutende Anhängerschaft gewinnen
wird .
Im Zusammenhang mit der Taktik der Ein
heitsfront wurden sowohl innerhalb wie außer
halb der Partei eine Reihe von Fragen auf
geworfen , die der Partei erlaubten , diese

Taktik gegen rechts und links scharf abzu
grenzen Die S

.

P
. D. , in deren Reihen

die Stinneskoalition starke Widerstände her
vorgerufen hatte , griff die Losung der Ein
heitsfront auf , um sie in dem Sinne zu

fälschen , daß die anderen Arbeiterparteien ,

vor allem die U
.

S
. P
.
, sich wieder in die

S
.

P
.

D
.

einreihen sollten . In der U
.
S
.

P
. wurde

vom rechten Flügel diese Losung aufgegrifen ,

um Stimmung zu machen fü
r

die organisato

rische Wiedervereinigung mit der S
.

P
.

D
.

(Kautsky , Hillferding ) . Von der Masse der
unabhängigen Arbeiter wurde dies jedoch a

b

gelehnt .

Die Kommunistische Partei präzisierte dem
gegenüber ihren Standpunkt dahin , daß nur
die Rede sein könne von einer Kooperation der
Arbeiterorganisationen und Parteien für b

e

stimmte Zwecke , aber nicht von einer organi

satorischen Vereinigung , daß diese Koopera

tion die einzelnen Parteien allerdings zu einer
bestimmten Kampfdisziplin verpflichte , aber
das Recht der selbständigen Kritik auch wäh
rend der Aktion nicht beschränkt werden
dürfe . Die Kommunistische Arbeitsgemein

schaft dagegen griff in wenig veränderter

Form die Losungen der Hilfferding und Kauts

ky auf . Sie forderte organisatorische Vereini
gung (Sozialrevolutionäre Partei ) und wollte

aus den Etappenforderungen ein festes Pro

gramm gemacht wissen . Diese Strömungen

fanden im Anschluß a
n die „ Vorwärts " -Ent
hüllungen Widerhall in einer kleinen Funk

tionärgruppe der Partei , die sich ideell mit der

Kommunistischen Arbeitsgemeinschafi solida
risierte und praktisch die Verleumdungskam

pagne des Vorwärts " und der „ Freiheit "
gegen die Partei mitmachte und weiterführte .

Die Partei hat mit dieser liquidatorischen

Gruppe scharfe Abrechnung gehalten und si
e

aus ihren Reihen ausgestoßen . E
s zeigte sich

bei dieser Gelegenheit , daß diese Gruppe
keinerlei nennenswerten Anhang inin der

Parteimitgliedschaft hatte . Inzwischen hat

diese Gruppe sich bereits bei der Unabhän
gigen Partei angemeldet . Von einzelnen lin
ken Elementen wurden Einwände dagegen g

e

macht , daß die Partei sich a
n

die leitenden
Instanzen der anderen Parteien wende ,

um bestimmte Aktionen durchzuführen . Nach
dieser Auffassung sollte sich die Partei unter
keinen Umständen all die Instanzen wendon

zu
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an

es

Auch diese Auffassung wurde von der Partei
abgelehnt .

Die Durchführung der Taktik der Einheits
front erwies , daß sie sehr große Ansprüche
die innere Festigkeit und Klarheit

der Partei gestellt werden . Es erwies sich
ferner , daß die Durchführung der Einheits
front ein sehr verwickelter Prozeß is

t
, in

dem der Gegner mit heftiger Abwehr und
eigener Initiative eingreift . S

o gelang e
s

in

den ersten Anfängen der Steuerkampagne , die
Parteileitung der U

.

S
. P
.

a
n

den Verhand
lungstisch mit uns zu zwingen . Darauf setzten
die Vorwärts "-Enthüllungen ein , und

erfolgte ein zeitweiliger Rückschlag . Der Ab
schluß des Steuerkompromisses und der Ver
rat der menschewistischen Partei am Eisen

bahnerstreik eröffnet dagegen der Partei ,

die in ihren eigenen Reihen unsichere

Elemente ausgeschaltet hat , die Grundlage für

einen neuen mächtigen Vorstoß . Vor allen
Dingen hat der Eisenbahnerstreik Bresche ge

schlagen in cine gewisse Depression , die
sich im Verlaufe der Scheinkonjunktur in

verschiedenen Formen zeigte , und hat offen
bart , daß cinem Gleichgewicht im

Klassenkampf , von einer Stagnation der Ar
peiterbewegung für längere Zeit keine Rede

sein kann .

Die Bildung der proletarischen Einheits
front im internationalen Maßstabe wurde von
der Partei als die der Lage entsprechende
Ausweitung der Einheitsfront im nationalen
Maßstabe begrüßt . Die Kommunistische Partei
Deutschlands hat sich aus diesen Erwägungen

heraus zu der Einladung der 2 ' Internationale
für die Weltkonferenz nicht direkt a

b

lehnend verhalten , aber solche Forderungen
gestellt , die sie zu einer wirklichen interna
tionalen Konferenz der Massenorganisationen
ausweiten und der Aktion konkrete Ziele
geben sollten . Die Kommunistische Partei
Deutschlands stellte infolgedessen a

n die Exe
kutive den Antrag , mit möglichster Beschleu
nigung den Zusammentritt ciner internationalen
Konferenz der 2

. , 24 und 3
.

Internationale ,

der Amsterdamer Gewerkschaftsinternatio
nale und der R

.

G. I. noch vor der Genuaer

Konferenz zu fordern .

Die deutsche Partei ist der Ansicht , daß die
Gründe für die Anwendung der Taktik der
Einheitsfront im internationalen Maßstabe u

n

mittelbar und zwingend sind , daß dagegeņ
ihre Anwendung im nationalen Rahmen a

n

bestimmte Voraussetzungen geknüpft is
t
, die

im einzelnen Falle eine genaue Untersuchung

und Berücksichtigung erfordern .

A
.

Thalheimer .

von

Der XI . Kongreß der K.P.R.
zu

Jeder , der der Entwicklung der K
.

P
.

R
.

mit Aufmerksamkeit folgt , der in den letzten

Jahren ihren Kongressen heiwohnte , nub
zugeben , daß der soeben zu Ende geführte

X
I
. Kongreß unserer Partei einer jener Kon

gresse war , welche die ungeheure Einheit der
Ideen , die Einmütigkeit in der Entscheidung

der prinzipiellen und praktischen Fragen

und Aufgaben des russischen Proletariats zur

vollsten Geltung brachte . Diese Einmütigkeit

is
t

um so bedeutungsvoller und wertvoller , als
sie sich unter für die Partei unerhört

schwierigen Umständen herauskristallisierte , in

einer Zeit , in der die Arbeiter unserer Partei
schon seit einer Reihe von Jahren

gezwungen sind , die ganze Last der Verteidi

gung der Diktatur des Proletariats in kapitali
stischer Umgebung auf sich nehmen ,

zugleich mit einem noch nie dagewesenen

materiellen Ruin , zugleich mit großer Ermü
dung der Arbeitermassen , der Unzufriedenheit
der vielmillionenköpfigen Masse kleinbürger
licher und bäuerlicher Eigentümer , unter dem
nicht aufhörenden Druck kapitalistischer

Staaten und der sie unterstützenden Parteien
der 2. und 2 % , Internationale .

Der X
I
. Kongreß der K
.

P
. R
.

zug die Summe
jenes im Laufe eines vollen Jahres verwirk
lichten neuen Kurses der ökonomischen Poli
tik , welchen man gewohnt is

t

die neue öko
nomische Politik " zu nennen ; er summierte die
gesammelten Erfahrungen und setzte den wei .

nun
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.

zwi .
es

teren Zugeständnissen auf ökonomischem die Warenwirtschaft sich nicht
Gebiet eine bestimmte Grenze . Vielen unserer vermeiden läßt , wie kann man
Gegner schien es und scheint es , daß unsere unter solchen Bedingungen die
Partei eine schwere Krise durchmacht , und Diktatur des Proletariats be .
wiederholt hörten wir Prophezeiungen über festigen , wie kann man weiterhin
den unausbleiblichen Verfall der Partei , über regelrechte Beziehungen
ihre unausbleibliche Niederlage . Wie schen dem Proletariat und dem
immer zur Zeit von Krisen zu sein pflegt , Bauerntum zustande bringen ?
die während eines großen gewerblichen Auf- Es liegt in der Natur der Sache , daß diese
schwungs oder zur Zeit politischer Nieder- Fragen auf jene andern Fragen stießen , wie
lagen der Arbeiterpartei eintreten , haben stark in unserer Partei die Tendenzen der
sich in einzelnen Teilen der Arbeiterklasse sogenannten Arbeiteropposition " vertreten ,
niedergedrückte Stimmungen entwickelt , wel- in welchem Maße die von der Partei , ihrem
che sich in Form von verschiedenartigen Zentralkomitee und andern leitenden Organen
Gruppierungen innerhalb der Arbeiterpartei eingehaltene Richtung auch die Richtschnur
selbst ausdrückten und bestrebt waren , der großen Majorität der Avantgarde des

die Richtungslinie unserer Partei zu ändern . russischen Proletariats . Auf diese Fragen gab
Das war der Fall in der Periode der Nieder- der Kongreß klar und bestimmt Auskunft .
lage der Arbeiterklasse nach 1905-1907 , wo Vor allem zeigte sich die Einmütigkeit der
die Zweifel an der Macht einer organisierten Partei in der Resolution zum Bericht des Zen
revolutionären Avantgarde der Arbeiter tralkomitees . Im politischen Teil des Berich
klasse die Mensche wisten veranlaßte , eine tes hielt sich Genosse Lenin nur wenig auf
Stütze auf der parteilosen Arbeiterkonferenz bei den einzelnen Momenten der Durchfüh
zu suchen oder sie dem sogenannten Liqui- rung der ungeheuren Arbeit staatlichen , poli
datorentum in die Arme warf , d . h . einer tischen und wirtschaftlichen Charakters , die
Strömung , die den Einfluß der Bourgeoisie auf das Zentralkomitee geleistet hat , und an deren
das Proletariat zur Geltung brachte und im Spitze unsere Parteil steht . Mit der ihm
Grunde die revolutionären Methoden und eigenen Uebersichtlichkeit in der Behandlung

Kampfmittel der Arbeiterklasse zu liquidieren einer Frage, konzentrierte er die Aufmerk
suchte . Wenn es dem Anschein nach auch samkeit des Kongresses auf die Bedeutung

nichts Gemeinsames zwischen dieser Methode und den weiteren Durchführungsplan unserer
der Menschewisten und dem gibt , was in ökonomischen Politik . Als Grundlage un
unseren Tagen einige Genossen vertreten , die serer Debatten , zwecks Summierung der
sich die „ Arbeiteropposition " nennen , so wur- im Laufe eines Jahres gesammelten Erfahrun
zeln ihre Gesinnungen doch in gemeinsamen gen und um praktische Lehren daraus für

Boden . Diesen Boden bildet die Erschlaffung das kommende Jahr zu ziehen , rückte Ge
der Arbeiterklasse , die Unfähigkeit der revo- nosse Lenin die drei folgenden Punkte in den

lutionären Taktik unserer Partei , auf breiterer Vordergrund : 1. Die neue ökonomische Politik
Basis zu arbeiten , die Unfähigkeit , den Kampf is

t

für uns von Bedeutung als Prüfstein dafür ,

der Arbeiterklasse um die Erhaltung der Dik- daß wir tatsächlich im Einklang mit der bäuer
tatur des Proletariats mit den Interessen und lichen Oekonomie handeln . 2

. Als Prüfstein
Bestrebungen der Bauernschaft zu vereinen . der Konkurrenz staatlicher , vom proletari

Vor dem X
I
. Kongreß stand dasselbe Grund schen Staat organisierter Unternehmungen

problem , das schon im Vorjahre erstanden : mit den kapitalistischen . 3
. Was is
t

staat

wie kann man in einem Land , wo licher Kapitalismus unter den in unserem

die große Mehrheit der klein Land herrschenden Umständen ?

bürgerlichen Bauernschaft über . Der Umstand , daß wir die engste Fühlung
wiegt , wo die Industrie noch in nit der bäuerlichen Oekonomik brauchen , ist

den Kinderschuhen steckt , wäh- schon vom Kongreß des Vorjahrs einmütig
rend in den andern Ländern die anerkannt worden . In dieser Hinsicht gibt
Revolution noch schwach ent- e

s in der Partei nicht den geringsten Zweifel .

wickelt ist , in einem Lande , wo E
s

handelt sich nur darum , auf welche Weise
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er uns

um

man insopo sozialistischio Oekonomik mit der

vielmillionenhöpfigen Bauernschaft in Einklang

bringen kann , die individuell wirtschaftet ,

ud wie sich die staatliche Industrie auf die
Bildernwirtschaft stützen kann . Die Schwie
rigkeit der Lösung dieses Problems besteht
hauptsächlich darin , daß „wir“ – gezwungen

durch den Gani der Entwicklung der Er
cignisse des Kriegsschauplatzes , des politi

schen Lebens , des Kapitalismus und der alten
kultur des Westens und der sozialen und po

litischen Lage der Kolonien als erste cinc

Bresche in die alte bürgerliche Welt schlagen

konnten , und zwar in einem Augenblick , als

unser Land in ökonomischer Bezichung , wenn

auch nicht das allerrückständigste war, doch
jedenfalls zu den allerrückständigsten Ländern

zählte " (Gen. Lenin ). In dieser Periode legten

wir der Bauernschaft ungcherire Lasten auf.
Im allgemeinen wußte und begriff die Bauern

schaft, daß diese unşeheuren Listen notwen
dig waren , die Arbeiter- und Bauern
regierung gegen die Grundbesitzer zu behaup

ten , um nicht durch den Anmarsch des Kapi
lilimus erdrückt zu werden , da dieser alle
Errungenschaften der Revolution zunichte zu

machen drohte . Aber die Oekonomik , die in
den nationalisierten und sozialisierten Fa
briken , Werkstätten und Sowjetwirtschaften
cingeführt wurde , stand mit der bäuerlichen
Ockonomik in keinem Zusammenhang. Be

steht jetzt ein Zusammenhang ? Gen. Lenin
crwidert : Nein , noch nicht , wir suchen ihn nur .
Die ganze Bedeutung der „NEP " (Neue ökon .
Politik ) liest darin , lind darin : den

Schlüssel zu jener neuen Oekonomik zu finden ,

die wir mit unseheuren Anstrengungen zu
schaffen suchen . Diesen Schlüssel zu zcigen ,
daß alle ihn klar erkennen , daß das ganze Volk
ilin sicht , daß die sesamte Bauernmasse ihn
sicht undund versteht , dar zwischen ihrem

schweren , unendlich zugrunde gerichteten ,
unerhört ärinlichen , qualvollen Leben

heute und jener Arbeit, welche im Namen
ferner sozialistischer Ideale geführt wird , cin
Zusammenhang besteht ; das muß so geschehen ,

daß ein schlichter , mittelmäßiger , arbeitender
Mensch begreift , daß ihm irgend eine Ver
besserung zuteil wurde , und daß ihm diese Ver
hesserung nicht etwa so zuteil wurde , wie
cinigen wenigen in der Epoche der Herrschaft
der Grundbesitzer und des Kapitalismus , wa

jeder Schritt zur Besscrung (es gab selbstver

ständlich Verbesserungen und sogar sehr be

deutende ) unter dem alten Regime mit Demü

tigungen verbunden war , mit Beleidigungen ,

mit Verhöhnungen des Bauern , mit Unter
drückung der Masse , die kein Bauer vergessen

hat und durch Jahrzehnte nicht vergessen

wird . Unser Ziel is
t
, den Schlüssel dazu zu

finden , dem Bauer durch die Tat zu beweisen ,

daß wir damit beginnen , was ihm verständlich

und bekannt und seiner Armut zugänglich is
t
,

doch nicht mit irgend etwas Fernem und nach

Bauernbegriffen Phantastischem : wir müssen

dem Bauer beweisen , daß wir ihm helfen kön

nen , daß die Kommunisten im Augenblick , wo

sich der zugrunde gerichtete , verarmte , von
quälendem Hunger gepeinigte kleine Bauer in

schwerer Lage befindet , ihm schon jetzt in der

Tat helfen . Entweder wir können das be

weisen , oder aber wird zum Teufel

schicken . Das ist absolut unausbleiblich , und

darin liegt die Bedeutung der „NEP " , das is
t

die Grundlage unserer gesamten Politik und

hier liegt die hauptsächliche Lehre , die uns

das ganze Vorjahr der Anwendung unserer

ncuen ökonomischen Politik gab , und die

wenn man so sagen kann Hauptregel , wo

nach wir im kommenden Jahre handeln

müssen . Der Bauer gibt uns Kredit und kann

uns denselben natürlich nach all dem Erlebten

nicht verweigern . Der Bauer als Masse
fügt

sich den Umständen . Nun wohl , versteht Ihr

Eure Sache nicht , s
o werden wir warten , viel .

Icicht werdet Ihr's lernen . Aber dieser Kredit

hat seine Grenzen . " Genosse Lenin wies

mehrere Male auf die ungeheure politische

Bedeutung eines solchen Schlüssels hin . Diese

politische Bedeutung besteht darin , daß wir

im Falle , daß e
s uns glücken sollte , unsere so

zialistische Oekonomik mit der bäuerlichen

Oekonomik in Einklang zu bringen , se
i

e
s auch

den Preis jenes Rückzugs , den
wir in

letzter Zeit vollzogen und tagtäglich voll

zichen , den nächsten Vorstoß mit der
unge

heuren Bauernmasse hinter uns vollführen

werden . Und wenn dieser Vormarsch auch

hundertfach langsamer vor sich gehen sollte

,

unsere Sache wird dafür unbesicgbar sein

,

und keine Macht der Welt wird uns
unter

kriegen . Zu wiederholten Malen kehrte Gen.

Lenin in seiner Rede zu diesem Thema zu

rück und sagte : „Wir besitzen die Staats

nur

um

von
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un

gewalt , wir besitzen eine Menge ökonomischer schaft stützt , darin sehen die Vertreter der
Hilfsmittel. Wenn wir den Kapitalismus be- sogenannten Arbeiteropposition unseren
siegen und den Zusammenhang mit der Oeko- Fehler und unsere Schwäche .
nomik der Bauern herstellen , dann werden Genosse Lenin verweilte besonders bei der
wir eine absolut unbesiegbare Macht sein , und Frage der Konkurrenz staatlicher (nationali
dann wird der sozialistische Aufbau nicht das sierter ) und kapitalistischer Unternehmungen .
Werk eines Tropfens im Meere sein , der sich Was bedeutet dies ? Es bedeutet , daß wir der
Kommunistische Partei benennt , sondern der breiten Masse der Konsumenten , die unter
gesamten werktätigen Massen . Dann wird den gegenwärtigen Umständen ohne Waren
sich der Durchschnittsbauer überzeugen , daß markt , ohne Warenwirtschaft , ohne freien
wir ihm helfen , und dann wird er uns folgen , Markt nicht bestehen können , beweisen , daß
und wenn dann dieser Vormarsch auch um wir das Geschäft der Produktion und Ver
hundertmal langsamer sein wird , er wird dafür teilung nicht schlechter verstehen als der ka
auch millionenfach fester und dauerhafter pitalistische Privatunternehmer . Gen. Lenin
sein . " bemerkte sehr richtig , daß die Kronstädter

In dieser Behandlung der Frage zeigte sich Ereignisse des Vorjahrs gerade in dieser Frage

die ganze Macht der Taktik unserer Partei . wurzelten . ,,Der Kapitalist verstand zu ver
Der Oktoberumsturz , das weitere Bestehen sorgen . Er tat das schlecht , er tat das räu
der Sowjetrepublik und die Diktatur des berisch , er beleidigte uns und beraubte uns .
Proletariats bis jetzt war nur dadurch mög- Wir wissen das , wir einfachen Arbeiter und
lich , daß wir es verstanden haben , unge- Bauern , welche über den Kommunisten nicht
heure Massen des Bauerntums ' auf unsere debattieren und nicht wissen , was er eigent

Seite zu bringen . Ohne dies is
t

in lich darstellt . Der Kapitalist verstand trotz
serem Lande jeder ernste Schritt nach vor- alledem uns zu versorgen . Aber Ihr versteht
wärts ein Ding der Unmöglichkeit . Wer die e

s nicht .... " Und die Erfahrung des vorigen
Geschichte unserer Partei kennt , der weiß , Jahres lehrt uns , daß wir noch nicht zu wirt
daß unsere Partei schon längst diesen Weg schaften verstehen . Das is

t

die hauptsäch

eingeschlagen hat , und daß innerhalb unserer lichste Lehre des verflossenen Jahres . Die

Partei . diese Richtschnur einmütig anerkannt Partei muß aus ihrer Mitte eine genügende
wird . Auf dem Parteikongreß erhoben sich Anzahl Leute heranbilden , die e

s verstehen ,

nur vereinzelte Stimmen der sogenanntensogenannten gerade in dieser Arbeit durch bessere Orga

„ Arbeiteropposition " mit scharfer Kritik gegen nisation der Produktion und Versorgung zu

diese Taktik . Zum Beispiel sagte Genosse beweisen , daß die Kommunisten in der gegen
Schljapnikow : „Was sehen , was hören wir in ' wärtigen schweren Lage der Wirtschaft den
letzter Zeit ? Man sagt uns , daß wir , die Ar- arbeitenden Bauern beizustehen vermögen . "

beiter , die Herrschaft der Arbeiter dem Und Gen. Lenin wies auf die bestimmte Auf
Bauern schulden . Dieser auf dem Dezember gabe hin , als auf eine der Formen , vermittels
parteitag gebrauchte Ausdruck wird in dem deren wir es vermögen , unter den eigenartigen

Sinne gedeutet , daß wir fü
r

den Bauer die Bedingungen , die das Land durchzumachen
billigste Regierung sein müssen . Dabei wird hat , zu beweisen , daß wir es nicht schlechter
vergessen , daß wir nur auf Kosten der Ar- verstehen als der Kapitalist , den Zusammen

beiterklasse billig sein können . Eine billige hang mit den Bauern und seiner Wirtschaft
Regierung kommt dem Proletariat teuer zu herzustellen , seine Bedürfnisse zu befriedigen

stehen , denn sie führt e
s

dem Verfall ent- und die Konkurrenz der nationalisierten Un
gegen . ... Wenn wir jetzt auf dem Gebiet ternehmungen mit den kapitalistischen in die

der ökonomischen Politik manövrieren , so ver rechten Bahnen zu leiten . Das sind gemischte

anlaßt uns dazu , wie wir sehen , das Streben , Gesellschaften , a
n

denen Privatkapitalisten ,

eine festere Basis zu suchen als die bisherige , sowohl russische , als auch ausländische , und

d
a wir uns nur auf die Arbeiterklasse stützen . " Kommunisten a
ls Organisatoren der Erzeugung

Man sieht , gerade darin , was unsere Stärk : und Versorgung teilnehmen “ .

bildet , d . h . in dem , daß sich die Arbeiter- Genosse Lenin tadelte , in dem Gefühl , daß
klasse auf die breiten Massen der Bauern- in der Partei viele Genossen zu seľr die Tra
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ver

uns

ditionen der Vergangenheit kullivieren , eine
eigenartige Krankheit der gegenwärtigen Pe
riode , die er die „kommunistische Wichtig
tuerei “ benennt .

„ Es handelt sich darum , daß ein verantwor .
tungsvoller Kommunist von erprobter Ehren
haftigkeit und Treue , der das Zuchthaus er
tragen und den Tod nicht fürchtete ,aber den
Handel nicht versteht , weil er kein Geschätfs
mann is

t
, das Geschäft nicht erlernt hat und

nicht erlernen will und nicht begreift , daß e
r

beim ABC beginnen muß . E
r
, der Kommunist und

Revolutionär , der a
n

der größten Revolution
der Welt mitgeholfen , auf den , wenn auch nicht
vierzig Pyramiden , so doch wohl vierzig euro .

päische Länder sehen und auf ihre Befreiung
vom Kapitalismus hoffen , er muß vom Durch
schnittskommis lernen , der zehn Jahre lang im

Laden hantiert hat und sein Geschäft versteht ,

während d
u , der verantwortungsvolle Kommu

nist , nicht nur dasselbe nicht versteht , sondern
nicht einmal begreifst , daß d

u

e
s nicht ver

stehst .... "

Die Partei gehe einem schweren Examen
entgegen . Gen. Lenin hält diesen Konkurrenz
kampf für entscheidend . „ Bis jetzt haben wir

in unsern politischen und ökonomischen

Schwierigkeiten verschiedene Mittel und
Wege gehabt . Wir können uns mit Stolz
dessen rühmen , daß wir es bisher verstanden
haben , alle diese Mittel und Wege in den ver
schiedensten Kombinationen auszunützen und
uns den verschiedensten Umständen

passen , aber jetzt haben wir keinen Ausweg
mehr . Das müssen wir uns ohne jegliche
Uebertreibung sagen , daß wir in diesem Sinne
wirklich den letzten entscheidenden Kampf
kämpfen , nicht mit dem internationalen Ka
pital — dort wird e

s noch verschiedene letzte
und entscheidende Kämpfe geben , - nein ,

sondern mit dem russischen Kapitalismus , mit
jenem , der in der kleinen Bauernwirtschaft
wurzelt , mit jenem , der aus ihr seine

Kraft saugt . Auf diesem Felde steht uns in

nächster Zeit ein Kampf bevor , dessen Termin
sich nicht bestimmen läßt . Dort steht der

letzte entscheidende Kampf bevor , und dort
gibt e

s kein politisches oder sonstiges Aus
weichen mehr , denn das is

t

das Konkurrenz
examen mit dem Privatkapitalismus . Um
dieses Examen zu bestehen , besitzen wir die
politische Gewalt und eine ganze Reihe son
stiger Hilfsqucllen , alles , was man sich wün
schen kann , mit Ausnahme der Erfahrung ;

die Erfahrung fehlt uns . " Gen. Lenin warnt
die Partei . Wenn wir nicht in eine Sack
gasse geraten wollen , müssen wir auf d
ie

sem Gebiet von der Pike auf lernen , wie sauer

e
s

uns auch ankommen möge .

Welche Bedeutung hat denn die Frage des

staatlichen Kapitalismus und die Festlegung

jener praktischen Richtschnur bei der Durch
führung der NEP , die der X

. Kongreß unserer

Partei vorgezeichnet und der X
I
. bestätigt

hat ? Gen. Lenin konstatiert , daß in unserer
Partei , in unserer Presse betreffs der Frage

des staatlichen Kapitalismus bis jetzt falsche
Ansichten herrschten . „ Die Genossen
gessen , daß wir nicht jenen staatlichen Kapi
talismus vor uns haben , der während des

Kapitalismus vorkam , sondern etwas ganz

anderes , Eigenartiges , eine noch nie da
gewesene Kombination von sozialistischer und
kapitalistischer Oekonomik . " Sogar Marx is

t

darauf nicht verfallen und hat darüber kein

Wort geschrieben und ist dahingegangen , ohne
einen bestimmten Ausspruch oder un

widerlegliche Hinweise zu hinterlassen . „ Eir
staatlicher Kapitalismus , in der Form , in der

wir ihn bei uns haben , wird von keiner Theorie
und in keiner Literatur analysiert aus dem ein
fachen Grund , weil alle gebräuchlichen mit
diesen Worten verbundenen Vorstellungen der
bürgerlichen Regierung und der kapitalisti

schen Gesellschaftsordnung angepaßt sind .

Wir aber besitzen eine Gesellschaftsordnung ,

die das Geleise des Kapitalismus verlassen

hat und noch auf kein neues Geleise gekom
men ist , denn diesen Staat lenkt nicht die
Bourgeoisie , sondern das Proletariat . Und von

uns hängt e
s a
b , von der Kommunistischen

Partei und der Arbeiterklasse hängt e
s

a
b ,
welcher Art dieser staatliche Kapitalismus

sein wird . Politische Macht besitzen wir ge
nügend , vollständig genügend ; ökonomische

Hilfsmittel stehen uns auch in genügendem

Maße zur Verfügung . Doch die Fähigkeit ,

diese Dinge unmittelbar zu verwalten , die

Grenzen zu ziehen , sich einzurichten , zu be
fehlen , statt zu gehorchen , das braucht man

nur zu verstehen , aber diese Fähigkeit b
e

sitzen wir nicht . "

„ Die Lage is
t

eine in der Geschichte noch

nie dagewesene . Das Proletariat , die revo
lutionäre Avantgarde , besitzt genügend poli
tische Macht , und gleichzeitig besteht ein

staatlicher Kapitalismus . Der Kernpunkt der
Frage besteht darin , daß wir zur Erkenntnis
durchdringen , daß dies jener Kapitalismus is

t
,

anzu
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wo alle

zu

den wir dulden dürfen , dem wir seine Grenzen Jetzt steht ein anderes Ziel vor uns : die Um
anweisen können und sollen , denn dieser Ka- gruppierung der Kräfte . Der Rückzug is

t

pitalismus is
t

für die breiten Massen der schwer , besonders für jene Revolutionäre , dic

Bauernschaft notwendig , um ihre Bedürfnisse a
n

den Vormarsch gewöhnt sind , besonders ,

zu befriedigen . E
s

tu
t

not , die Dinge derart wenn si
e

Jahre hindurch mit ungeheurem E
r

zu regeln , daß der übliche Gang der kapita- folg vorgegangen sind , besonders , wenn si
e

in

listischen Wirtschaft und des kapitalistischen anderen Ländern von Revolutionären umringt

Umsatzes möglich sci , denn dessen bedarf das sind , die immer davon träumen , mit dem Vor
Volk , ohne ihn is

t
sein Leben heute undenk- marsch zu beginnen . E

s

war uns klar , daß

bar . Alles übrige is
t

für sie , für jene Klassen gerade deshalb , weil wir Jahre hindurch so

nicht unbedingt notwendig , mit allem übrigen erfolgreich fortgeschritten sind und so viele

können sie sich zufrieden geben . Werdet ihr ungewöhnliche Siege errungen haben und das

e
s verstehen , Ihr Kommunisten , Ihr Arbeiter , in einem unendlich ruinierten Land ,

Ihr aufgeklärter Teil des Proletariats , der es materiellen Voraussetzungen fehlten , nun , um
übernommen hat , den Staat zu regieren , diesen Vormarsch zu stabilisieren , auch zu

werdet Ihr e
s verstehen , die Dinge so rückgehen mußten . Wir konnten nicht alle

regeln , daß der Staat , den Ihr in Eure Hände Positionen halten , die wir im Sturme genom
genommen habt , Eurem Wunsch entsprechend men hatten , andererseits aber hatten wir aus
funktioniert ? Wir haben ein Jahr hinter uns . demselben Grunde , weil wir im Sturm , auf dem

Der Staat is
t

in unserer Hand . Hat er in die- Höhepunkt des Enthusiasmus der Arbeiter
sem Jahre etwa nach unserem Wunsche funk- und Bauern so viel erobert hatten , so viel
tioniert ? Nein . Das können wir nicht be- Spielraum , daß wir auch weit zurückgehen
haupten , er hat nicht nach unserem Wunsche konnten und noch können , ohne dabei im

funktioniert . Wie hat e
r

denn funktioniert ? geringsten a
n der Hauptsache etwas einzu

Die Steuerung is
t

uns entglitten . Da sitzt büßen . " Welcher Voraussetzungen bedarf es

einer , der anscheinend den Wagen lenkt , aber aber , damit dieser Rückzug in vollster Ord
derselbe fährt nicht dorthin , wohin der Lenker nung vor sich geht ? Gen. Lenin warnt solche
will , sondern wohin andere wollen , seien e

s

Genossen wie Medwiedjew und Kollontai , eine
nun die Illegalen , die Gesetzlosen , die Gott Panik zu veranlassen , die ihr Benehmen in

weiß woher stammen , oder die Spekulanten der Partei hervorzurufen droht , und verlangt

oder die Kapitalisten der Privatwirtschaften ,,eine strenge , grausame , unerbittliche Strafe
oder alle diese zusammengenommen . Jeden der geringsten Verletzung der Disziplin in

falls fährt der Wagen nicht ganz so , und oft- einem solchen Augenblick , wo wir einen un
mals durchaus nicht so , wie der glaubt , der erhört schwierigen Rückzug vollziehen ,

a
n der Steuerung sitzt . Das sind die Grund alles davon abhängt , gute Ordnung

lagen der Frage des staatlichen Kapitalismus , wahren . "

die man nicht vergessen darf . " In letzter Zeit hat sich in einem gewissen

Teil der russischen Intelligenz eine Strömung

der sogenannten „ neuen Wegweiser " gebildet

Im Februar dieses Jahres schon hat Gen. ( ,,Der Nere Wegweiser " is
t

ein von einer
Lenin auf dem Allrussischen Metallarbeiter- Emigrantengruppe herausgegebencs Journal
kongreß mit genügender Schärfe und Be- ehemaliger Anhänger der Intervention , welche

stimmtheit erklärt , daß unser Rückzug auf sich jetzt aber für die Sowjetregierung er
ökonomischem Gebiet beendigt sei , und auf klären . ) Unsere Taktik ward von denselben
dem Parteikongreß unterstrich e

r

dies auf's als Evolution , als Umgestaltung der Partei ge

neue und ersuchte den Parteikongreß , sich deutet . Darin sind sie mit den Anhängern

diese Direktive zur unbedingten Richtschnur der 2
. und 2 % Internationale einig , denn

zu geben . „Wir sind ein Jahr lang zurück- diese bemühen sich mit allen Mitteln , zu be
gegangen , wir müssen jetzt im Namen der weisen , daß die Kommunistische Partei auf

Partei erklären : es is
t

genug ! Jenes Ziel , das gehört hat , cine Arbeiterpartei zu sein , daß

der Rückzug im Auge hatte , is
t

erreicht . si
e

ihre ersten Losungen der proletarischen

Diese Periode endigt oder hat schon geendet . Revolution aufgegeben hat und nicht die In

WO

zu
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wessen

teressen der Arbeiterklasse vertritt . Die Schwierigkeiten im Kriege überwunden hätten ,

,,Neuen Wegweiser ", an deren Spitze bedeu- wenn si
e

e
s vermochten , einen überlegenen

Ionie Politiker der Kadettenpartei stehen , be- Feind zu besiegen , der stark , schlau und mit
haupten , daß der kommunistische Staat , a

n allem reichlich versehen war , so würden sie

dem wir bauen , auf dem Wege der Evolution , auch hier mit ihren eigenen Händen alles

auf dem Wege innerer Umgestaltung sich in machen und den kommunistischen Staat mit

cincn gewöhnlichen bürgerlichen Staat ver- den Händen der Kommunisten bauen . Gen.

wandeln wird . Gen. Lenin begrüßt diese Auf- Lenin warnt vor solchen Illusioncn . „ Der
richtigkeit und sieht in ihr die „Klassenwahr- Aufbau eines kommunistischen Staates mit

heit des Klassenfcindes " . „ Der Gegner spricht den Händen der Kommunisten ist ein absolut

dic Klassenwahrheit , indem e
r auf die vor uns kindischer Gedanke . Die Kommunisten sind

stehende Gefahr hinweist . Der Gegner strebt nur ein Tropfen , ein Tropfen im Meer der

danach , daß dieselbe unausweichbar werde . Volksmassen . Das Wirtschaftsleben werden

Die „ Neuen Wegweiser “ drücken die Gesin- wir dann lenken können , wenn die Kommu
nung von Tausenden und Zehntausenden ver- nisten e

s verstanden haben werden , dieses

schiedener Bourgeois oder Sowjetangestellter Wirtschaftsleben durch die Hände anderer

aus , die an unserer NEP teilnehmen . Dort aufzubauen , und selbst bei der Bourgeoisie

liegt die hauptsächliche und wirkliche Gefahr . lernen werden und sie auf den Weg leiten ,

Und darum muß man auf diese Frage wohin die Kommunisten si
e

haben wollen ....
Hauptaugenmerk richten : wahrlich , wer wird Wir müssen e

s

zu erreichen suchen , daß jene

gewinnen ? Damit die Kommunisten gewinnen , zahlreichen , uns um ein Vielfaches
an Zahl

damit es nicht dazu kommt , daß Menschen , übertreffenden Elemente , die unsere Mitarbei
die im offenen Kampf nicht zu siegen ver ter sind , derart arbeiten

, daß wir sic kontrol

mochten , unseren Sowjetstaat in eine leere lieren können , daß wir ihre Arbeit verstehen ,

Form verwandeln , dessen Inhalt nichts mehr daß ihre Hände Nutzwerte für den Kommunis

von der Diktatur des Proletariats weiß , mus schaffen . Darin liegt der Kernpunkt der

bedarf dazu ? Die ökonomische Macht gegenwärtigen Lage . " Das Allergefährlichste is
t

hat der Proletariatstaat Rußland genügsam der Selbstbetrug jener , die sich in der gegen

in Händen , um sich den Uebergang zum Kom
wärtigen Lage der Dinge nicht zurechtzufinden

munismus zu sichern . Was fehlt denn noch ? verstehen , die nicht vorauszusehen vermögen ,

E
s

is
t

klar , woran e
s noch fchlt . Es fehlt die bis jetzt in den Zielen und Traditionen

jener Schicht von Kommunisten , die am Ruder der Jahre 1
8 und 1
9 leben . „ Das waren große

sitzt , an Kultur ... Wenn man Moskau nimmt : Jahre , das größte welthistorische Werk wurde
vollbracht .4700 verantwortungsvolle Kommunisten und

Aber auf diese Jahre zurück

diese ungeheure bürokratische Maschine , diese blicken und die
Aufgaben des Moments nicht

Masse ! Wer lenkt wen ? Ich zweifle daran , sehen , das wäre das Ende , der unausbleib

daß man behaupten kann , daß die Kommu liche , absolute Untergang . "

nisten dicse Masse lenken . Und wenn man Wenn der Rückzug nun beendet is
t
, wenn

die Wahrheit sagt , daß sie nicht lenken , son- e
s sich jetzt nur um eine Umgruppierung

dern gelenkt werden , Werden die Kom- handelt , worin muß dann diese Umgruppierung

munisten der R
.

S
. F. S. R
.

und der K
.
P
.

R
.

bestehen ? „Wir stehen vor der Aufgabe der
hegreifen , daß sie nicht zu lenken verstehen ? Grundlegung einer sozialistischen Oekonomie .

Wenn sie das begreifen , dann werden sie e
s Is
t

das getan worden ? Nein , es is
t

nicht ge

selbstverständlich auch lernen , denn erlernen tan . Wir besitzen kein sozialistisches Fun

kann man e
s , doch zu diesem Zweck , muß man dament . Diejenigen Kommunisten , die meinen ,

lernen . " Und Gen Lenin fordert aufs neue daß e
s

eines gäbe , sind in einer groben Täu
die Partei auf , auf diesem fremden Gebiet zu schung befangen . Der Kernpunkt der Sache
lernen . Hier gilt es wieder ungeheure psycho- besteht darin , daß wir fest , klar und nüchtern
logische Schwierigkeiten zu überwinden , denn unterscheiden , worin das welthistorische Ver
viele unserer Genossen sind der Meinung , dienst der russischen Revolution besteht , und

man könne bei der Bourgeoisie nichts lernen , was wir bis zum äußersten Grade schlecht
viele meinen , daß . wenn sie so ungeheure ausgeführt haben , was noch nicht geschaffen

es
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+

vor

worden ist und was noch viele Male neu be- is
t
, die Dinge im wahren Lichte zu sehen , denn

gonnen werden muß . Die politischen Ereig hinter seinem Rücken verbergen sich die
nisse sind immer sehr verwickelt und kompli- Schieber und Spitzbuben .

ziert . Man darf sich nicht nur an ein Glied Es handelt sich darum , daß wir praktisch
der Kette halten . Man darf sich nicht künst- prüfen , was geschaffen worden is

t
. Das is
t

lich gerade das Glied wählen , an das man eine geringe , prosaische Aufgabe , das sind
sich klammern will , sondern muß um jeden kleinliche Dinge , wir aber haben den größten

Preis jenes Glied auffinden , a
n

das die Partei politischen Umsturz erlebt und befinden uns

sich im gegebenen Augenblick halten muß . in der Lage , daß wir eine zeitlang unter kapi
Welches is

t

aber dieses Glied ? " Was war talistischen Lebensbedingungen bestehen

die Hauptsache 1917 ?. Die Beendigung des müssen ; darum liegt der Kernpunkt der Sache
Krieges , die das Volk forderte und die alles nicht in der Politik im engeren Sinne , auch

andere in sich begriff . Das revolutionäre nicht in Resolutionen , nicht in der Reorgani

Rußland hat den Krieg beendigt . ..
.

Was sation . Soweit wir derselben bedürfen , wer
war 1919 und 1920 die Hauptsache ? Die Ver- den wir uns damit befassen , aber sucht sie
teidigung . Man ging auf uns los , die in der dem Volk nicht aufzudrängen , sondern wählt
ganzen Welt allmächtige Entente suchte uns die nötigen Leute , prüft die praktische Aus

zu erdrücken , es bedurfte keiner Propaganda , führung , und das wird das Volk zu schätzen
jeder parteilose Bauer begriff , um was es sich wissen . " In der Einhaltung dieser Richtschnur
handelte . Der Grundbesitzer ist gegen uns .

steht die Kommunistische Partei den

Die Kommunisten verstehen ihn zu bekämpfen . größten Schwierigkeiten . Und nur bei Beob

Varum war der Bauer als Masse für den Kom- achtung von drei Vorbedingungen wird si
e

munisten .... Darum haben wir gesiegt . 1921 diese Aufgabe ausführen können . 1
. unter der

gab e
s einen Rückzug . Darum bedurfte e
s Bedingung , daß keine Intervention stattfindet ,

der strengsten Disziplin . Was aber is
t jetzt 2
. wenn die nahende Finanzkrise nicht stärker

die Hauptsache ? Die Hauptsache liegt darin , als wir sein wird

; 3
. wenn in dieser Zeit

woraufhin mein Bericht hinausläuft , die keine politischen Fehler begangen werden .

Hauptsache liegt nicht in der Politik im Sinne Das sind die Fragen , welche in dem politi

einer Aenderung der Richtung . Wir sind dazu schen Bericht des Gen. Lenin berührt und

gelangt , daß der Schwerpunkt der glänzend entwickelt wurden . E
s erübrigt sich

Lage in den Leuten , in der Wahl zu erwähnen , daß die auf dem Kongreß geübte

der Leute liegt .... Im internationalen Kritik die Richtigkeit dieses Gesichtspunktes

Sinne is
t

die Verbesserung unserer Lage in

nicht im geringsten erschütterte .

den letzten Jahren eine gigantische . Wir

haben den Sowjettyp des Staats errungen , das

is
t

für die ganze Menschheit ein Schritt vor- Zuerst wollen wir jener Ausdrücke Erwäh .
wärts , und die Kommunistische Internationale nung tun , die seitens der sog . Arbeiteroppo
bestätigt es uns alle Tage durch Nachrichten sition gebraucht wurden , als deren Vertreter
aus jedem beliebigen Land . Und niemand auf dem Kongreß die Gen. Schljapnikow , Med .

hegt auch nur den Schatten eines Zweifels . wediew und Kollontai auftraten . Ihre Reden

Aber in Hinsicht einer praktischen Arbeits- sind um so bemerkenswerter , al
s

die uns feind
leistung stehen die Dinge derart , da B , lich gesinnte Presse sowohl die der aus
wenn den Kommunisten nicht gesprochenen Bourgeoisie , als auch die der 2. ,

gelingen sollte , der Bauern- 2 % , und der 4. Internationale , diese Strömung a
ls

masse zu Hilfe zu eilen , diese sie sehr bedeutend bezeichnen . Auf dem XI . Kon
nicht mehr stützen wird .... Der greß trat die ganze Inhaltslosigkeit , die ganze
kernpunkt der Sache liegt darin , daß die Schiefe dieser Kritik klar zutage , die im

Leute nicht a
n ihren rechten Platz gestellt Grunde nur ein (durchaus nicht revolutionäres )

sind , daß der verantwortungsvolle Kommunist , Unverständnis der Taktik der Partei in der

der in der Revolution prächtig mitgeholfen Epoche der Proletarierrevolution in einem
hat , jetzt Handel und Gewerbe leiten soll , von Lande wie Rußland deckt . Ich habe die Ent
dem cr nichts versteht , und wo e

r verhindert gegnungen des Gen. Schljapnikow schon an

1

es

.
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geführt . Dasselbe wurde vom Gen. Med
wediew noch mehr herausgestrichen : wir
hätten keinen Rückzug nötig gehabt , wenn

wir unsere Front nicht nach der Bauernschaft
gerichtet hätten .

Medwediew machte in seiner Rede zum Be
richt des Gen. Lenin und des Sekretärs des
Z K. Gen. Molotow , der Partei den Vorwurf
einer Antiarbeiterpolitik . Diese Vorwürfe hat
er dann in zwei Punkten formuliert : 1. Das Z.

K hat im verflossenen Jahr der Hebung der
GroBindustrie nicht genügend wirkliche Mühe ,
energische Maßnahmen , kommunistische Kräfte

und materielle Hilfsmittel zugewandt .... 2 .
Infolgedessen hat das Z. K. auch den Bedürf
nissen des Industrieproletariats nicht genügend

Aufmerksamkeit geschenkt und diese Bedürf
nisse sind nicht in dem Maße befriedigt wor

den , als sie hätten befriedigt werden können ,

wenn man ihnen mehr Aufmerksamkeit zu
gewandt hätte .

Welcher Teil der Partei teilt diese Kritik ?
Wie stark sind derartige Strömungen in
unserer Partei ? Darauf hat der Kon
greB mit erstaunlicher Einmütig
keit geantwortet : für die Resolu
tion Medwediews , d . h . für die An .
sichten der „Arbeiteropposition ",
stimmte Medwediew allein . Der
Kongreß aber hat einmütig für
die Resolution gestimmt , deren
erster Punkt lautete , daß der XI . Kongreß die
politische Linie des Z. K. durchweg gutheißt ,
da dieselbe der Partei in den Grundfragen , die

mit der schwierigen Wendung der russischen
und der Weltrevolution der Proletarier ver
bunden sind , die maximale Einheit und das
maximalste Zusammenhalten sichern .

Danach wäre es völlig überflüssig , die Sinn
losigkeit der von den Genossen Schljapnikow

und Medwediew erhobenen Beschuldigungen

beweisen zu wollen . Da aber diese Beschul
digungen auch aus Kreisen der Komintern er
hoben worden sind , so hielt der Kongreß es

fü
r

unmöglich , die Erklärung , die von 2
2 Ge

nossen a
n

den erweiterten Ausschuß des E
. K
.

der K
.
I. abgegeben worden is
t
, mit Schweigen

zu übergehen , und wählte darum eine Sonder
kommission , um alle Umstände aufzuklären ,

die mit dem Auftreten jener Gruppe von Par
teimitgliedern , die a
n die sog . Arbeiteroppo
sition anknüpft , und 1
9 Genossen umfaßt , in

Zusammenhang stehen . In der Kommission

befanden sich die Vertreter aller bedeutenden
proletarischen Zentren : von Petersburg , Mos
kau , dem Ural , dem Donbecken , von Tula ,

Iwanovo -Wosnessensk , Nishnij -Nowgorod und
anderer mehr .

Diese Kommission hat die Frage der sorg

fältigsten Untersuchung unterworfen und kam

zu dem Ergebnis , daß e
s sich um den Versuch

eines unbedeutenden Teils unserer Parteimit
glieder handelt , die innerhalb der Partei einer
Fraktionslinie folgen und die Fraktionsgrup
pierung beibehalten wollen . Dabei hat schon

der X
. Kongreß festgestellt , daß diese Gesin

nung nichts anderes is
t

als eine anarcho -syn

dikalistische Neigung , daß e
s darum notwen

dig is
t
, einen unermüdlichen und systemati

schen Kampf mit derartigen Ideen zu führen
und ,,die Propaganda dieser Ideen als mit der
Zugehörigkeit zur Partei unvereinbar zu be
trachten " .

In der Resolution über die Parteieinheit

lenkt der X
I
. Kongreß der K
.

P
. R
.

die Auf
merksamkeit darauf , daß die Einheit und das

Zusammenhalten der Reihen der Partei , die
Sicherung eines völligen Vertrauens unter den
Parteimitgliedern und einer kameradschaft

lichen Zusammenarbeit , die wirklich die

Willenseinheit der Avantgarde des Prole
tariats verkörpert , daß dies alles im gegebenen
Augenblick , da eine Reihe von Umständen die
Schwankungen unter der kleinbürgerlichen
Bevölkerung des Landes verschärft , unbedingt

notwendig se
i
. Der X
. Kongreß trug dem Z
.

K
.

auf , ,,die völlige Vernichtung des Fraktions
wesens durchzuführen “ , schrieb vor , unver
züglich ohne Ausnahme alle Gruppen , einerlei
auf welcher Plattform si

e

sich gebildet hätten ,

aufzulösen , und trug allen Organisationen auf ,

keine Fraktionen irgendwelcher Art zu dulden .

Ein Nichtbefolgen dieses Kon
gre B beschlusses soll unbedingt
und ohne Verzug die Ausweisung
aus der Partei zur Folge haben .

Der Kongreß stellte fest , daß dieser Beschluß

von der Gruppe der Genossen , welche die e
r

wähnte Erklärung der 2
2 unterschrieben

hatten , nicht befolgt worden sei . Aus den von
der Kommission geprüften Dokumenten ersieht

man , daß einzelne Genossen in der Provinz die

Arbeit derart führen , daß sich Organisationen

bilden , daß Fraktionssitzungen abgehalten und
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Beschlüsse gefaßt werden , die dem Z. K. etwas über die Hüllte der Genos
unserer Parlei unbekannt sind , obgleich Gen. sen . Der Vorsitzende des Kongresses hielt
Schljapnikow seinerzeit zum Z. K. der Partei es für notwendig , daß ein Beschluß in einer
gehörte, und die übrigen Unterzeichneten für die Partei derart wichtigen Angelegenheit

verantwortungsvolle Posten in unserer Organi- mit mehr Einmütig ! eit gefaßt würde , darum
sation cinnehnen . Schon am 9. 8. 1921 wurde wurde nach Eintragung einer Reibe von Al
auf einer Sondersitzung im Ausschuß des Z. K. änderungen cin Beschluß gefaßt, dessen ein
die Frage des Benchmens des Gen. Schljap- leitender , motivierender Teil die Tatsache der
nikow crörleri , Damals wurde cin Beschluß Fraktionstätigkeit einer Gruppe von Genossen
gefaßt, in dem es hieß , daß in Anbetracht, feststellt , währendwährend die Resolution
wiederholter Verletzungen der Parteidisziplin besagt , daß im Anschluß an den Beschluß
seitens des Gen. Schljapnikow a

ls Mitglied des des E.K. der K.I. betreffs der Genossen Schljan ) .

Z
.

K
.

die Versammlung konstatiert , daß ein nikow , Medwedicw und Kollontai das 2. K.

ferneres Auftreten des Genossen Schljapnikow a nz uwcisen sei , daß die erwähn
außerhalb des 7. K

.

durch Reden , Erklärungen , ten Genossen , sollten in Zukunil
Kritiken , die sich sosen die Politik des Z

. K
. noch weitere derartige den Par

und gegen die wirksamen Beschlüsse richten , teiinteressen widersprechende
die wirklich die Gesinnung des Partei- Acußerungen vorkommen , aus der
kongresses ausdrücken , absolut unzulässig se

i
, Partei auszuschließen scien . Diese

und die fernere Arbeit des Gen. Schljapnikow Resolution wurde einstimmig angenommen .

im Z .. K
.

ir Frage stellen . Aus diesem Grunde Darum konnte Gen. Lenin , als e
r

die Sitzung

fordere die Versammlung den Gen. Schljapni- schloß , mit vollem Recht sagen : „Der erste
kow kategorisch auf , sein politisches Verhalten Unterschied , der bei einen Ver .

in dieser Richtung radikal zu verändern und gleich dieses Kongresses mit dem
mit der Linie des 2. K

.
, in dessen Reihen e
r vorigen in die Augen sticht , ist

stehe , in Einklang zu bringen . Das is
t

nicht die größere Konzentration , die
geschehen , und das Ergebnis dieser Fraktions- größere Einmütigkeit , die grö ., .

arbeit war dann die Eingabe jener 22 Genossen Bere Einheit der Organisation .

a
n

die Komintern . Darüber hielt sich das Z
. Nur ein geringer Bruchteil eines Teils der

K
.

nicht für berechtigt , Schweigen zu b
e
. Opposition des vorigen Kongresses hat sich

wahren , sondern übergab e
s der breiten Oef- außerhalb der Partei gestellt . "

fentlichkeit und dem Gericht der Arbeiter

11

.

V

klasse .

Der Kongreß erkannte gleichfalls a
n , daß die

formelle Eingabe a
n

sich keine Schuld sci .

Aber nach dem Inhalt der Eingabe konnte der
Kongreß die völlige Unbegründetheit der
gegen die Partei erhobenen Beschuldigungen

feststellen . Nicht nur hat der Allrussische
Kongreß der Metallarbeiter , die die Arbeiter
opposition " zu den ihrigen zählte , die Genossen

dafür streng verurteilt , sondern auch eine
ganze Reihe von Organisationen , wie die von
Nishnij -Nowgorod , Lugansk und der

Ukraine , die Sibirische Kreisparteikonferenz

etc. , haben das fraktionelle Auftreten dieser

Genossen aufs strengste verurteilt , und viele

forderten ihren sofortigen Ausschluß . Bei
der Abstimmung der ersten Fas
sung äußerten sich für sofortigen
Ausschluß der Genossen Schljap
nikow , Medwcdiewund Kollontai

Die Art , wie diese Frage auf dem Kongreß

behandelt wurde , war von immenser Bedeu
tung . Eine Reihe von Rednern rückte den

durch die Position der erwähnten Genossen

entstehenden Schaden ins grellste Licht . Gen.

Trotzki betonte sehr richtig , daß die eigent
liche Sünde und das hauptsächliche Ver
brechen der politischen Position des Gen.
Schljapnikow und seiner Gesinnungsgenossen

in seiner Stellungnahme „ wir “ (Schljapnikow

& Co ) und „ si
e
" ( Z K dos K P
.
R und die

Partei überhaupt ) liege , als o
b

die Arbeiter
opposition " cine andere Partei in Reserve hätte ,

E
s

war recht naiv , auf dem Kongreß zu er
klären , daß wir in Anlaß der Eingabe der 2

2

Genossen zu sehr Lärm geschlagen hätten .

Gen. Trotzki wies darauf hin , daß jede Ein
gabe im Stile von „ wir “ und „ , si

e
“ , mit welcher

der Betreffende vor die breite Masse der Ar

von
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beiterschaft tritt , die im Grunde parteilos is
t
,

in den Augen eines Kritikers sogleich einen
Charakter annehme , der sie unausbleiblich
und ohne Aufschub zur Waffe in der Hand

unseres direkten Klassenfeindes macht . „ Es

is
t

kein Zufall , daß die Radiostation der pol

nischen Regierung durch die ganze Welt Aus
züge aus der Broschüre des aus der Partei
ausgeschlossenen Gen. Miasnikow versandte ,

und dieselben sogleich als Material für die
Feuilletons Tschernows und die Leitartikel
Martows und Miljukows verwandt wurden .

Sie müssen wissen , daß die Broschüre der
Gen. Kollontai im Auslande nur zu oft zitiert
worden ist . Was den Leitartikel in der

„ Prawda " anbelangt , so war derselbe uner
läßlich , um die Partei davon in Kenntnis zu
setzen und den Sinn der Eingabe a

n die Komin
tern zu erläutern . Und dabei hat die Genossin

Kollontai z . B. zugegeben , daß si
e

sich's nicht

träumen ließ , zu welchen Resultaten eine der
artige Eingabe führen könne , welche das

Zentral -Komitee unserer Partei natürlich nicht

vor der Partei ganz totschweigen konnte . "

Auf die von den Genossen der Arbeiter
opposition " entwickelten Ideen hat schon Ge
nosse Trotzki mit genügender Deutlichkeit
geantwortet , ebenso auch Genosse Sinowjew

in seinem Bericht über den Aufbau und die
Festigung der Partei .

trollkommission zählte die Partei vor der

Reinigung (mit Ausnahme von Turkestan )

659 000 , nach der Reinigung blieben 499 484
Mitglieder , mit Turkestan aber gegen 537 000 .

Auf diese Weise haben wir , wenn man die
Kandidaten hinzurechnet , noch immer viel

mehr als 500 000 Parteimitglieder . Aber e
s

is
t

in Betracht zu ziehen , daß ihre Zahl sehr
rasch gewachsen is

t
. Seinerzeit hatten wir ,

in der Periode der Geheimarbeit , vielleicht
nicht mehr als 5000 Parteimitglieder . Zu Be
ginn ihres legalen Bestehens ( 1917 ) besaß die
Partei gegen 5

0

000 Mitglieder , und in wenigen

Jahren wuchs sie um's Zehnfache und überstieg
eine halbe Million .

War unsere Partei eine Massenpartei , a
ls

wir 5—10 000 Köpfe zählten , a
ls

die Partei

sich noch in bedeutendein Maße aus Intelli
genz zusammensetztc ? Gewiß , auch damals

waren wir eine Arbeiter- undMassen
partei , hundertiausende Arbeitern

kamen zu uns , die formell parteilos waren ,

aber in Wahrheit uns aktiv unterstützten . Sie

bildeten eine potenzielle Macht , welche später ,

unter anderen Verhältnissen , unserer Partei

einverleibt wurde . Aber vicleicht schwoll
unsere Partei durch den Zusíroin fremder Ele

mente so stark an , daß ihr in der Tat eine Um
bildung droht , von welcher einerseits die sc ! ır

„ linken " Genossen reden , andererseits der un
längst ermordete Kadett Nabokow in der Zei
tung ,,Kusj " sprach (vom 18. X
I
. 1921 N
r
. 305 ) .

Sowohl dieser Artikel , als auch das vom Ce
nossen Sinowjew zitierte Büchlein des Men

schewisten Dalin ,,Nach Krieg und Revolution "
beweisen , wir scharf unsere Gegner den inne
ren Zustand unserer Partei beobachten , wie

si
e

bereit sind , die geringste Verwirrung ,

Schwankung , Unsicherheit in unseren Reihen

sich zunutze machen .

von

Der Bericht des Genossen Sinowjew enthielt

eine glänzende Analyse des Zustandes und der
Entwicklungstendenzen unserer Partei . E

s

tut

um so mehr not , bei diesem Bericht länger zu

verweilen , als , wie Genosse Sinowjew richtig

bemerkte , unsere Partei im gegenwärtigen
Augenblick nicht nur in unserem Land ein
Werkzeug des geschichtlichen Fortschritts is

t
,

sondern ein solches im Weltmaßstab darstellt . "

Sie is
t

die Grundlage der Komintern . Sie is
t

eine Partei , die den sechsten Teil der Fläche
des Erdballs verwaltet , das Vorbild anderer
Parteien , die einzige legale Partei unseres

Landes , und die in derselben vor sich gehen

den Prozesse haben Weltbedeutung .

Aus dem Bericht der Mandatskommission

und dem Bericht über die Reinigung der Par

tei wissen wir , daß auf der Konferenz gegen
500 000 Parteimitglieder vertreten
Nach den Informationen der Zentral - Kon

Genosse Sinowjew hält es für außerordent
lich schädlich , die Dinge so darzustellen , als

wäre alles in schönster Ordnung , daß keinerlei

Gefahr einer Ueberschwemmung durch die

Märzbolschewisten ( d . h . unsichere , unrciſe )

drohe und daß auch die Gefahr ciner Umbil
dung nicht bestehe . ,,Alle die Schwierigkeiten ,

auf die unsere Feinde hinweisen , bestchen

sicherlich für eine Partei , die in einem von

bürgerlichen Staaten umgebenen Land lebt

und kämpft , wo die Mehrzahl der Bevölkerung
waren .
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zu

nicht zum Proletariat , sondern zum Bauern
tum zählt ".

Aus welchen sozialen Elementen besteht

gegenwärtig die Partei ? Ich werde nur einige

summarische Ziffern anführen . Nach den Infor
mationen der Zentral -Kontrollkommission

waren vor der Reinigung der Partei in den

Industriegouvernements 47 % Prozent Arbeiter .

Nach der Reinigung , als in diesen Gouverne

ments 15 Prozent der Arbeiter und 32 Prozent
der Nichtarbeiter ausgeschlossen worden

waren , bildete der Arbeiterbestand der Partei
mitglieder 52%: Prozent . In den ackerbautrci
benden Gouvernements waren vor der Reini
gung weniger als ein Drittel Arbeiter (31 Pro
zent ), nach der Reinigung hob sich diese Ziffer

fast bis zu 9% (38 Prozent ) , in diesen Gouver
nements betragt die Zahl der ausgeschlossenen

Bauern (im Verhältnis zur Gesamtzitfer der
Ausgeschlossenen ) schon 39 Prozent . Aber

wäre es richtig , bei der Feststellung ,
weicnem Teil die k . P. R. eine Arbeiterpartei

is
t
, nur von diesen Zistern auszugehen ? Sicher

nicht . Auch wanrend der Venemperiode , als
wir wt aen Menschewislen prinzipicile Jirei
igkeiten nation , und als die Argumente der
Menschewislen den Argumenten unserer ve .

nossen von der „ Arveneropposition so änn

lich waren , wuuten wir , aaw yule Dasis unserer
Urganisation Proletarier seien , das funda

ment die Arbeiterklasse , das Programm

proletarisches " . Nach der 1905-1907

erlittenen Niederlage verließ uns ein bedeu

tender Teil der Intelligenz , und das Arbeiter
element verstärkte sich . Seit 1917 strömt der

Partei das bäuerliche Element zu , während bis

dahin unsere Bezichungen zum Lande und auf
dem Lande lockere und zufälligere waren .

Bis zum Jahre 1917 bildeten die neu in die

Partei eingetretenen Arbeiter 5
3 Prozent ,

1917 traten 6
3 Prozent Arbeiter ein ; während

bis 1917 nur 3 Prozent Bauern cingetreten

waren , bildeten 1917 letztere 6 Prozent , aber

1920 schon 1
7 Prozent . Allen is
t

e
s bekannt ,

daß dieser Zustrom Bauern - Kommu

nisten bei Sieg cinc ungeheure

Rolle spielte . Die Mehrzahl der Bauern kam

durch d
ie

Armcnkomitces , während
durch die Rote Armee die Halbbauern und

Halbarbeiter zuströmten . "

„ Liegt irgend eine Gefahr in dieser Um

gruppierung ? Man kann das Vorhandensein

dieser Gefahr nicht ableugnen . Aber unge
achtet des Vorgefallenen dieser beiden
wichtigen Vorgänge : des Abströmens der Bour
geoisie , der demokratischen Intelligenz , und
des Zuströmens der Bauernschaft , des Trägers

kleinbürgerlicher Ideen ist und bleibt unsere

Partei nichtsdestoweniger eine proletarische
bolschewistische Partei . "

Genosse Sinowjew weist auf eine andere
Gefahr hin – die Idealisierung jenes Prole
tariats , das als Ergebnis des Krieges in unseren
Fabriken tätig is

t
, das aber eine bedeutende ,

wenn auch nur vorübergehende Veränderung

erfahren hat , hervorgerufen durch das Zustro

men von kleinbürgerlichen Elementen , kleinen
Besitzern , Ladeninhabern während der Kriege .

„ Was wir jetzt besitzen , is
t

nicht der vitalste ,

der gesündeste und der älteste Teil des Pro
letariats " . Aber das is

t

eine vorübergehende

Erscheinung . Mit der Festigung der Groß

industrie konsolidiert und festigt sich auch
das Proletariat .

In der Frage der Wechselbeziehungen mit der
Bauernschaft erinnert Gen. Sinowjew a

n

unsere
Streitigkeiten von 1905 und später über die
Rolle des Proletariats als des leitenden Faktors

in der Revolution (der damals in unserın Lande
bürgerlich -demokratischen Revolution ) . Wir
verteidigten auch damals den Gedanken , daß
die Arbeiterklasse sich vom allgemein staat

lichen Standpunkt aus zu betrachten habe ,

daß si
e

die Erfüllung allgemeinstaatlicher Auf
gaben zu übernehmen habe , und die vielmilli
onenköpfige Bauernschaft nach sich ziehen
müsse . Damals warfen die Mensche wisten

uns fast dasselbe vor , was uns jetzt Schljap

nikow zum Vorwurf macht : daß wir uns wenig

für die Arbeiterklasse und viel für die Bauern
schaft interessieren . Dasselbe is

t

auch jetzt

der Fall : „ Es is
t

selbstverständlich : wenn u
n

sere Partei auch nur auf einen Augenblick

vergißt , daß sie die Bauernschaft zu führen

hat , dann is
t

der sichere Untergang unaus

bleiblich . " Denn der Arbeiter sagt sich : Denk

a
n dich selber , und nicht a
n irgend cinen

Baucrn das is
t

der reine Menschewismus . .

oder warum denn diese Reden , „man stehe in

der Schuld der Bauern .. “ Diese Leute meinen ,

sie scien schr linker Richtung , und bemerken

nicht , daß sie die Rolle der Arbeiterklasse als

Führer , als Leiter der Revolution im natio
nalen und internationalen Maßstab vernich

ein

von

unserm

zu uns

1
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politische Reife und ihre kommunistische Hal
tung nicht bewiesen haben , Stimmrecht
erhalten ,

a .

ten . Wir wollen die Genossen Medwe
diew und Schljapnikow nicht erzürnen , aber

si
e paradieren o
ft

in den ausgetretenen

Schuhen Axelrods , obgleich e
s ihnen scheint ,

daß sie Wunder wie revolutionär sind . " (Rede
des Genossen Sinowjew . )

Der Partei droht die Gefahr der Entartung .

Sie droht ihr durch den Zustrom von den

dem Proletariat sozial fremdgegenüberstehen
den Elementen . Wir sehen diese Gefahr , wir
greiten zu Gegenmitteln . In unserer Partei gibt

e
s gegen 2
0 Prozent Bauern , stellenweise sogar

noch mehr , besonders in so fernen Gebieten ,

wie Sibirien e
s ist , u . Ist das nun zum

Guten oder Schlimmen ? Genosse Sinowjew

antwortet daraut mit der Gegenfrage : Können
wir eine Rote Armee schatten , wenn wir nicht
alles , was diese vom Besten ausscheidet , in
unsere Reihen , in unsere Partei aufnehmen ?

Kann unsere Partei irgendwelchen Genossen ,

Halbarbeitern , Halbbauern , die aus der Roten

Armee , von den Militärkursen , aus den Komi
tees der Landarmut zu uns kommen , die Auf
nahme verweigern ? Andererseits verletzt das
den Parteipatriotismus . "

Nur wir haben das Monopol der Legalität .

Gerade aus diesem Grunde kommen Leute zu

uns , welche unter anderen Verhältnissen noch

in den Reihen der Sozialdemokraten und
Sozialrevolutionäre geblieben wären . Wir
fürchten nicht , das offen auszusprechen . In

Zukunft werden wir die Aufnahme in die Par

te
i

vorsichtiger und strenger handhaben . Durch

die Reinigung der Partei haben wir uns von
mehr als 160 000 untauglichen Parteimitglie
dern befreit .

Außerdem richtet die Partei nun ihr Augen
merk auch auf das Institut der Kandidatur

seine Rolle muß wachsen . Für Arbeiter und

Rotarmisten aus dem Arbeiter- und Bauern
stande muß ein Noviziat von nicht weniger

als 6 Monaten festgesetzt werden , für Bauern
und Heimarbeiter ein Jahr , und für alle
übrigen 2 Jahre , das gilt auch für die aus
anderen Parteien Ausgetretenen . Der Ueber
gang vom Kandidaten zum Parteimitglied voll
zieht sich nicht mechanisch , sondern wird
jedesmal durch die Tauglichkeit des Betreffen
den für die Partei hinsichtlich seiner Loyalität

und seines politischen Klassenbewußtseins
bestimmt . Auf diese Weise wird sich die
Partei davor schützen , daß Leute , die ihre

Stimmt dies aber mit dem Satz überein ,

den der Zweite Kongreß der Komintern auf
gestellt hat , daß nach Ergreifung der Staats
gewalt die Kommunistische Partei die

gesamte Arbeiterklasse in ihren Reihen

sammeln wird ? Genosse Sinowjew hält diese?

These für durchaus richtig . Wenn das aber
bis heute nicht eintrat , so bedeutet das , daß

der endgültige Sieg über die Bourgeoisie noch
nicht in sichtlicher Weise errungen worden is

t
,

da die Diktatur des Proletariats noch nicht die

wirtschaftliche Wiedergeburt des Landes

gesichert hat .

Der Kongreß konnte die Frage , welchen
Einfluß die neue ökonomische Politik aut
unsere Partei habe , nicht mit Stillschweigen

übergehen . „Worin kann dieser Einfluß seinen
Ausdruck finden ? In der Provinz beobachten

wir ein Abströmen der kleinbürgerlichen Ele
mente aus unserer Partei , hier und d

a

die Aut

lösung der Bauernzeilen , d
a

die Warenwirt

schaft in ihnen die Hoffnung erweckt , ihre Lage

verbessern und Kleinbesitz erringen zu können .

Der Prozeß der Selbstreinigung vollzieht sich .

Freilich , die drückende materielle Lage , die
Müdigkeit , die Last der Parteipllichien (denn

wir bekämpfen das Vorhandensein passiver
Parteimitglieder ) , das alles bewirkt , daß

auch Arbeiter die Partei verlassen , aber dies

sind keineswegs die besten Elemente ,

wie Medwediew und Schljapnikow versichern ,

e
s sind dies die Erschlafften , die Enttäuschten ,

d
ie

dem kleinbürgerlichen Einfluß unterlegen

sind , die von der Liquidationsstim -

mung übermannt wurden . Diese Erscheinung

müssen wir bekämpfen . “ Der Kongress beauf
tragte das Zentralkomitee , „ alle Maßregeln

zu ergreifen , um den Stamm der Arbeiter
gruppe , welche dic Hauptlast der Arbeit trägt ,

befriedigende Existenzbedingungen

schaffen . " „ Der Kongreß besteht auf der Un
aufschiebbarkeit der Aufgabe , die Formen der

gegenseitigen Hilfe bedürftiger Kommunisten
auszuarbeiten und zu verwirklichen , jener ,,

die sich in besonders drückender Lage befin
den , sowie auch der Invaliden , der Demobili
sierten u . a . , die ihre Kräfte in der Partei

und Revolutionsarbeit eingebüßt haben . '

-

zu
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. SO

!

Die neue ökonomische Politik birgt für gress hat Genosse Lenin sie nun besonders,
die Partei eine ganze Reihe von Schwierig- scharf betont . So willig sich hier der
keiten und Gefahren . Die ganze Aufgabe Kongreß bezüglich des Hauptorgans der
besteht darin , dieselben rechtzeitig zu sehen Partei , des Zentral - Komitees , zeigte ,

und zu bekämpfen . Denn vor den Parteimit- ungern befaßt sich die Partei damit hinsicht
gliedern ersteht eine völlig neue Aufgabe , die lich der provinzialen , der Gouvernements- ,

Genosse Lenin in seinem Bericht so intensiv Bezirks- und Kreisorgane . Im Jahre 1919

betont : Man muß ein Vertreter des revolutio- erklärte der VIII . Kongress der Kommunisti
nären Proletariats und Mitglied der kommu- schen Partei Rußlands eine Vermischung der

nistischen Partei bleiben und gleichzeitig ler- Partei -Funktionen mit Partei- und Sowjet

nen zu handeln und den wirtschaftlichen Han- organen für verderblich , besonders auf militä

dels- und Industrieapparat aufzubauen ; ihn rischem Gebiet . „Die Parteiist be m üht
nicht schlechter , sondern besser , als die Bour- die Tätigkeit der Sowjets zu len
geoisie es fertig brachte , aufzubauen . Die Re . ken , ersetzt dieselben aber nicht . Der XI .
solution des Kongresses weist darauf h

in , das Kongress der Kommunistischen Partei Ruß
gerade unter diesem Gesichtswinkel der Er- lands bestätigt diese Erklärung mit besonde
reichung wirtschaftlicher Qualifikation – die rem Nachdruck . .. Wenn im Jahre 1919 die
Partei ihre Mitglieder in den Wirtschafts- Partei betonte , daß eine Vermengung der
organen , den Gewerkschaften und der Partei Funktionen auf militärischem Gebiet verderb
jugend gruppieren müsse . „ Die ganze Arbeit liche Resultate zeitigen müsse , so erklärt die
muß derart gelenkt werden , daß si

e

einer Partei 1922 , daß eine derartige Vermengung
möglichst großen Anzahl von Parteimitgliedern auch auf wirtschaftlichem Gebiet katastrophale

die Möglichkeit bietet , tatsächlich Verbesse Folgen nach sich ziehen muß . "

rungen bei Erfüllung der aufgetragenen Auf Eine weitere Aufgabe is
t

die richtige Ver
gabe vorzunehmen , sich detaillierte Fach teilung der Kräfte mittels einer den Bedürf
kenntnisse auf diesem Gebiete anzueignen und nissen entsprechenden Massenumgruppierung :

diese Kenntnisse allınählich erweitern . "

diese oder jene Arbeiterrayons zu verstärken ,

e
s gerade , wovon Lenin in seiner Eröffnungs die Armee und die allerwichtigsten land

rede spricht und worauf der Kongress eine wirtschaftlichen Gebiete zu festigen und
Reihe praktischer Hinweise gibt . „ Der Kon die Wirtschaftsorgane , die Bezirks- und
gress hält es für wünschenswert die Arbeit Kreisorganisationen zu kräftigen . Der Kon
zwischen den einzelnen Gruppen der aktivsten gress beauftragte das Zentral -Komitee 1000

Parteimitglieder zweckmässiger zu verteilen , Parteiarbeiter aus Moskau in die Grenzgebiete
damit den Genossen die Gelegenheit geboten zu versenden . Auf diese Weise is

t

und bleibt
wird , diesen oder jenen Zweig der Partei- , unsere Partei cine Organisation aktiver Mit
Gewerkschafts- , Sowjet- u . a . Tätigkeit sorg- glieder , die in jedem gegebenen Augenblick
fältiger zu studieren . Eine tiefere ihre Kräfte a

n

den exponiertesten Punkten
Kenntnis der Aufgabe , eine ernstere zielbe unserer Kampfeslinie konzentriert .

wußtere Spezialisierung das ist eine der
Der Kongress verwarf aufs Entschiedenste

Hauptaufgaben , die vor unserer Partei stehen . jegliche Gruppierung innerhalb der Partei und
Der Kongress bestätigte die Beschlüsse der beschloß derartige Versuche mit den entschie
letzten Parteikonferenz , die eine höhere Par densten Mitteln , bis zum Ausschluß aus der
teibefähigung und strengere kommunistische Partei , zu bekämpfen . Die Einheit der Partei ,

Haltung von den leitenden Organen unserer das ist die unerläßliche Vorbedingung , die
Partei iind den Leitern der Gouvernements

uns vor politischen Mißgriffen bewahrt . Unsere
und Kreiskomitees fordert . In dieser Hinsicht Feinde rechnen gerade am meisten damit ,

steht der Partri dlir Vollziehung einer recht
daß e

s uns schwer fallen würde diese Einheit
bedeutenden Umgruppierung bevor .

zu bewahren . Genosse Sinowjew zitierte das
Auf dem Kongreß wurde auch die Frage Buch des Menschewisten Dalin , worin unser
einer Abgrenzung der Partei- und Sowjet- offenherziger Gegner sagt , daß die Liquida
apparate einer ernsten Erörterung unterzogen . tion der Bolschewisten nur als Selbstliquida
Das is
t

keine neue Frage . Auf dem X
I
. Kon- tion “ vor sich gehen könne : als eine Zersetzung

zu

11

-
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und ein Zerfall der Kommunistischen Partei losen , den Intriganten , den Ehrlosen . Hier und
Rußlands “. „ Aus dem Schoße der Allmutter- da war diese Operation recht grausam , aber
partei werden die Quellen entspringen , die die der Kongreß kann nun mit Genugtuung das
poiitische Geschichte der kommenden Tage Resultat dieser Reinigung konstatieren – die
erfüllen werden . " Gen. Sinowjew weist au . große Einheitlichkeit unserer Reihen , deren
die Aehnlichkeit dieser Betrachtungen mit Homogenität .

denen des Gen. Schljapnikow hin . Wo liegt
denn die Sicherheit , daß keine soziale Wieder
geburt unserer Partei stattfinde ? Gen. Sinow Anläßlich des besonderen Berichts des Gen.
jew erwidert : „ Diese Gefahr besteht , aber Safarow erörterte der Kongreß des längeren
gleichzeitig müssen wir dessen eingedenk sein , die Arbeit des Kommunistischen Jugendver
daß unsere Partei einen , die Politik bestim bandes . Der K. J. V. R. zählt gegenwärtig
menden festen Kern besitzt , daß durch die

gegen 400 000 Mitglieder ; das ist die Re
Rote Armee die gewissenhaftesten Elemente

serve unserer Partei , die Vorschule des Kom
der Halbarbeiter und Halbbauern filtriert wer munismus . Seine soziale Zusammensetzung
den , daß die Weltlage derart is

t
, daß sich die

weicht von derjenigen der Partei ein wenig a
b ;

internationale Revolution langsam , aber sicher
darin gibt es verhältnismäßig mehr bäuerliche

entwickelt . Darin liegt die Sicherheit unseres
und kleinbürgerliche Elemente . S

o

haben wir
Sieges . “ z . B

.

in 6 industriellen Gouvernements 2
3

219

zum Verbande gehörige Mitglieder , davon sind :

3
5 Prozent Arbeiter , 32,5 Prozent Bauern , 21

Der Kongreß summierte die Ergebnisse der Prozent Angestellte , 1
1 Prozent Studierende ;

Parteireinigung . Wir haben schon einige in 15 landwirtschaftlichen Gouvernements aber

Ziffern angeführt , aus denen die hauptsächlich eine andere Zusammensetzung : Arbeiter 2
4

sten Resultate der Reinigung ersichtlich sind : Prozent , Bauern 4
1 Prozent , Angestellte 1
9

die Erhöhung des Arbeiterprozentsatzes in Prozent , Studierende 1
3 Prozent und die übri

der Partei . In den industriellen Gouverne- gen 3 Prozent . In letzter Zeit macht sich , in

ments haben wir das Ueberwiegen des prole- Verbindung mit der Verschlechterung der Lage
tarischen Elements erreicht . Dieses Ueber- der Arbeiterjugend , besonders seit den Mas
wiegen wird einerseits in demselben Maße wie senentlassungen derselben aus den Unterneh

die Vervollkommnung und die Wiederbelebung mungen , ein starker Fall des Prozentsatzes der

unserer Großindustrie wachsen , andererseits Arbeiterjugend bemerkbar .

auch unter dem Einfluß jener Maßregeln Die Leitung des Verbandes is
t

gleichfalls

stehen , die die Konferenz hinsichtlich stren- nicht befriedigend . Unter den Leitern , die im
gerer Handhabung der Aufnahme nichtprole- Gouvernementsmaßstab arbeiten , gibt e

s

3
3

tarischer Elemente in die Partei festsetzte . Prozent Arbeiter , 29 Prozent Bauern , 20 Pro
Aber wir besitzen eine Reihe von Ziffern , die zent Kleinbürger , 19 Prozent der städtischen

auch jetzt für die Entwicklung gerade dieser Intelligenz (auch größtenteils Kleinbürger ) .

Tendenz besonders charakteristisch sind : auf Unter den im Kreismaßstab tätigen Leitern

4600 städtische Zellen kommen 9
8 Tausend sind bäuerlicher Abstammung schon 5
1 Pro

Parteimitglieder , auf 4500 ländliche Zellen 2
9 zent des Verbandes .

Tausend Parteimitglieder . Auf diese Weise Und dabei spielt der Jugendverband für die
beträgt die Zahl der Parteimitglieder in einer Partei eine ungeheure Rolle . Außer den un
städtischen Zelle im Durchschnitt 2

4 , in einer vergeblichen Diensten , die der Verband wäh

Dorfzelle 6
. Das is
t

einer jener Züge , die klar rend des Bürgerkriegs leistete , außer seiner
machen , daß unsere Partei vorwiegend eine Teilnahme a

n jenem Heldenkampf , hat e
r

eine

städtische und keine ländliche is
t
. Während Menge roter Anführer hervorgebracht und

der Reinigung haben wir uns von fremden , dient außerdem als bestes Bindeglied zwischen
zufälligen Elementen befreit , die sich in unsere der Partei und der Dorfjugend .

Partei eingeschlichen haben , von den Zer- Der X
I
. Kongreß hat eine Resolution ange

störern der Parteidisziplin , von den passiven nommen , worin die Aufgaben der Partei hin
Mitgliedern , vom Parteiballast , von den Wert- sichtlich des Verbandes folgendermaßen gefaßt
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.

werden : a ) Herstellung einer ständigen und der besonderen Abteilungen zweck's Arbeit
systematischen ideelen Leitung des Verbandes unter den Arbeiterinnen und Bäuerinnen er
durch die Parteiorganisationen ; b ) besondere hoben . Diese Stimmen sind sogar unter jenen ,

Aufmerksamkeit is
t

zu widmen der unmittel- die selbst unter den Frauen arbeiten , nicht gar

baren Teilnahme an der Zellenarbeit des K
. J. so selten . Dennoch war die Mehrheit des

V
.

R
.

seitens der Parteizellen , auf allen Ge- Kongresses entschieden für ihre Aufrecht
bieten ; c ) sorgfältige Auswahl von Partei- erhaltung und beschloß , diese Abteilungen

vertretern in die Komitees des Verbandes , so
-

durch Zuteilung qualifizierter Arbeiterinnen
wie auch die Ausscheidung einer Anzahl von zu festigen . Der Kongreß erkannte , daß bei
Parteiangehörigen , die sich für die Arbeit unter den Verhältnissen der Uebergangszeit , in

der Jugend interessieren und befähigt sind , kleinbürgerlicher Umgebung , bei der Arbeits
dieselbe zwecks systematischer Tätigkeit losigkeit , unter der Gefahr der Deklassierung

innerhalb des Verbandes um sich zu sammeln ; die Bedeutung des politischen Einflusses auf

d ) die Sicherung des Verbandes für den Er- die breiten Massen der Arbeiterinnen und

halt der notwendigen materiellen und finan- Bäuerinnen nicht nur nicht geringer is
t
, son

ziellen Mittel , um seine Massenaufklärungs- dern sogar a
n Wichtigkeit zunimmt . Der Kon

arbeit entwickeln und auch die Mitglieder des grel hält e
s für notwendig , unter den Ar

K
. J. V. R. erziehen zu können ; e ) Unter- beiterinnen der Gewerkschaften Organisatoren

stützung der Erziehungsarbeit des Verbandes auszuwählen und in alle Wahlorgane , sowohl

durch Versorgung mit verschiedenen kul- der Gewerkschaften , als auch der Sowjets ,

turellen Institutionen und durch Herausgabe Arbeiterinnen einzuführen . Der Kongreß be
einer besonderen Literatur für die Jugend ; schloß , den Stamm der Rayonorganisatoren

f ) Hinzuziehung der Mitglieder des K
. J. V. R. durch Bäuerinnen zu verstärken und zu ver

( in erster Linie der im Verband beschäftigten größern , um die Bäuerinnen in die landwirt
Parteimitglieder ) zur Parteiarbeit . " schaftlichen Genossenschaften hineinzuziehen

Um jedoch die gesunden Existenzbedingun und vermittels der Bäuerinnen die Landwirt .

gen des Stammes des Verbandes der Ar- schaft zu heben .

beiterjugend zu bewahren , erklärte der Auf dem Kongreß wurde sehr ernstlich die
Kongreß e

s für notwendig , vermittels der Ge Frage unserer Agitations- und Propaganda
werkschaften und der wirtschaftlichen Organe arbeit erörtert , unserer Presse , unserer Partei
unter unmittelbarer Teilnahme und der Ini schulen , Kreise und Marxistenklubs . In der
tiative des K

. J. V. R. folgende Maßregeln Partei entwickelt sich und erstarkt der mäch
durchzuführen : Festsetzung eines normalen tige Apparat der kommunistischen Erziehung :

Prozentsatzes der Arbeiterjugend für jede In unsere Fachschulen für Partei- und Sowjet
dustrie ; Sicherung der Arbeitsbedingungeni aufbau zählen schon jetzt gegen 3

0

000 Stu
zwecks Durchführung aller Normen des Ar dierende . Wir dehnen den Lehrgang einiger
beitsschutzes durch einen Tarif , bei dem der Schulen auf drei Jahre aus (die Kommunisti
Halbwüchsige für seine verkürzte Arbeitszeit sche Swerdlow Universität , die Universität
das gleiche verdient wie für einen vollen acht der Werktätigen des Ostens und die
stündiger . Arbeitstag , durch Aufsicht über die Kommunistische Universität der Werktäti
Jugendarbeit , sowohl in staatlichen , als auch gen des Westens u . a . ) . Die Einrichtung

in Privatindustrien ; Arbeiterorganisation der dieser Schulen läßt viel wünschen
Arbeiterjugend , Verpflichtung zur Lehrzeit und übrig . Aber dabei ist die Bourgeoisie
zur Erwerbung von Qualifikationen , Erbauung augenblicklich unverkennbar mehr als je

von Schulen für die Arbeiterjugend , worin die bemüht , durch Literatur und Kulturarbeit
praktische Belehrung auf dem betr . Gebiet mit Einfluß auf die werktätigen Massen zu g

e

theoretischer Bildung und allgemeinpolitischer
winnen . Der Kongreß nahm eine ganze ReiheErziehung verbunden wird .

von Resolutionen an betreffs der Hebung der
Arbeit marxistischer Zirkel und Parteiklubs ,

allerlei Arten von Autodidaktenklubs , Besse

In letzter Zeit haben sich innerhalb unserer rung der materiellen Lage der Sowjet -Partei
Partei Stimmen zugunsten einer Liquidierung Schulen , Versorgung derselben mit Vortragen

zu



DER XI . KONGRESS DER K. P. R. 35

den , Lehrbüchern , Herausgabe marxistischer

Literatur , Ausarbeitung von Fragen der Päda
gogik und Methodik , Verbesserung der provin

zialen Preßorgane , Ausscheidung eines beson
deren Stammes von Arbeitern , der diese
Presse zu bedienen hat .

werkschaftsverbandes der Land- und Wald
arbeiter . Auf dieser Grundlage würde dann
eine ökonomische Organisation der proleta
risierten und hilflosen Bauernschaft möglich

werden . Dabei wird es den Kommunisten auf

dem Lande zur Pflicht gemacht , an den land
wirtschaftlichen Genossenschaften und Kollek
tiven ihres Gebietes teilzunehmen und sofort ,

wo dieselben noch nicht bestehen , solche zu
organisieren . Der Kongreß beschloß , die Dorf

Kommunisten wenigstens einen verkürzten
Lehrgang über Landwirtschaft und landwirt
schaftliche Genossenschaften durchmachen zu
lassen . Um dem ärmsten Teil der Bauern
bevölkerung einige Erleichterung zu
schaffen , erklärte der Kongreß es für uner
läßlich , auf der nächsten Session der Allrussi
schen Zentralexekutive das Dekret über die
einmalige Naturalsteuer umzuarbeiten .

ver

Alle diese Fragen riefen auf dem Kongreß

keinerlei irgendwie bemerkbare Meinungsver
schiedenheiten hervor . Ein Teil der Genossen

hielt es für angebracht , die Arbeit auf dem
Lande besonders hervorzuheben . Seinerzeit

bestanden bei uns bei den Komitees besondere

Abteilungen für die Arbeit in den Dörfern .

In letzter Zeit haben wir dem Lande nicht ge
ringere Aufmerksamkeit geschenkt , aber für

diese Arbeit den allgemeinen Apparat benutzt .

Die besondere landwirtschaftliche Sektion hat
das Z. K. beauftragt , beim Z. K. zwecks Samm

lung und Studiums der Erfahrungen in der

Arbeit auf dem Lande und Ausarbeitung von
Anweisungen auf diesem Gebiet eine ständige

Kommission zu wählen , unter Leitung eines
Mitgliedes des Z. K. und Teilnahme des Kom

missariats für Landwirtschaft und des Allrussi
schen Verbandes der Landarbeiter .

Das tut um so mehr not , als die Beschlüsse

des IX . Parteikongresses hinsichtlich der

Fragen der Landpolitik wie auch der Einfluß
der Warenwirtschaft im Dorf und die Ent
wicklung der Pacht als Form der Land
benutzung unzweifelhaft die Anwendung von
Tagelöhnerarbeit fördern und somit eine Ver

schärfung des Klassenkampfes auf dem Lande
hervorrufen . Die Partei muß sowohl all diese

Veränderungen sorgfältig in Betracht ziehen ,

als auch auf praktische Maßregeln sinnen , mit

Hilfe deren man in zweckmäßiger Weise die

Extreme begrenzen und schädliche Ueber
treibungen in den angegebenen Richtungen

eindämmen könnte .

Indem sich die Partei auf dem Lande haupt

sächlich wirtschaftliche Organisationsaufgaben
und kulturell aufklärende Ziele stellt , strebt

sie nach alter Weise mit allen Kräften und
Mitteln danach , dem ärmsten Teile der Bau
ernschaft zu Hilfe zu eilen . "

Eine Verstärkung der Arbeit auf dem Lande

muß erreicht werden : eine Verstärkung der Be
zirksorganisationen durch Einführung

Parteiarbeitern und eine Verstärkung des Ge

Es zeigten sich in der Partei auch keinerlei

Anzeichen von Meinungsverschiedenheiten in
der Frage der Gewerkschaften . Wir haben
der Arbeit eine neue Richtung vorgezeichnet ,
aber diese Richtung is

t
der ganzen Partei g

e

meinsam . Die Resolution konstatiert hinsicht
lich dieser Frage , daß die überwiegende Masse
der Produktionsmittel auf dem Gebiete der

Industrie und des Transportes in den Händen
des proletarischen Staats verbleibt . Gemein
sam mit der Nationalisierung des Grund
besitzes beweist dieser Umstand , daß die neue

ökonomische Politik das Wesen des Arbeiter
staats nicht beeinträchtigt , obgleich sie die
Methoden und Formen des sozialistischen Auf
baus durchgreifenden Aenderungen unterzieht .

Welches is
t

die Rolle der Gewerkschaften bei
der Form des staatlichen Kapitalismus , die wir

in unserem Land beobachten ? Wie völlig
der proletarische Staat auch Privatindustrie

und Handel unter der Kontrolle haben möge ,

unter den Verhältnissen eines staatlichen Kapi
talismus „ bleibt der Gegensatz der Klassen
interessen von Arbeit und Kapital unbedingt
bestehen " . Darum besteht eine der Haupt

aufgaben der Gewerkschaften darin , allseitig

und überall die Klasseninteressen des Prole
tariats in seinem Kampf mit dem Kapitalismus

zu verteidigen .

Selbstverständlich ändert sich in einem pro

letarischen Staat die Bedeutung und Rolle des

von
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52

9

1

Klassenkampfes der Werktätigen von Grund schritte auf dem Gebiete der Ver .
auf . Während in einem kapitalistischen Staat waltung müssen bedeutend sorg
die Streikbewegung die Vernichtung des staat- fältiger und intensiver als bisher
lichen Apparats und den Sturz der Klassen- gehandhabt werden .
herrschaft bezweckt , kann die Arbeiterklasse Es ist notwendig , die Teilnahme
Rußlands sich eine derartige Aufgabe nicht der Gewerkschaften an allen
stellen . „ Bei einem proletarischen Staat vom entwerfenden und verwaltenden
Uebergangstypus , wie unserer es is

t
, darf das Organen des proletarischen

Endziel einer jeglichen Kundgebung lediglich Staates zu erhöhen .

die Festigung des proletarischen Staates und Darum müssen die Vertreter der Gewerk
der Staatsgewalt der proletarischen Klasse schaften zu allen Arbeiten , die einen planen
sein , indem man die bürokratischen Aus

den Charakter tragen , herangezogen werden ,

wüchse dieses Staates mit a
ll

seinen Mängeln besonders zur Erörterung aller Produktions
und Schwächen und dem seiner Kontrolle ent programme , zur Ausarbeitung der Pläne einer
schlüpfenden Klassenappetit der Kapitalisten rationellen Vertrustung , zur Wahl aller Unter
usw. bekämpft . "

nehmungen , die dem Trust eingefügt und die
Der Parteikongreß war für freiwillige in Pacht gegeben werden sollen , zur Teilnahme
Mitgliedschaft , sowohl in individueller Bezie a

n allen Kommissionen , die a
n der Ausar

hung , als auch hinsichtlich der kollektiven beitung von Plänen betreffs Wiederherstellung
Mitgliedschaft . der Industrie arbeiten , zur Feststellung jener

,,Wenn die Gewerkschaften die Lohnarbeiter Industriezweige und Unternehmungen , wo die

auf der Grundlage der Gemeinsamkeit ihrer Bildung von gemischten Gesellschaften zu
ökonomischen Interessen ohne Unterschied lässig is

t
, zur Klarlegung der Bedingungen ,

des Geschlechts , der Nationalität , der Religion unter welchen das Kapital in unsere Industrie
und der politischen Ueberzeugungen organi- hereingezogen werden kann . Ferner is

t

die

sieren , dürfen sie auch in keinem Fall ver- Teilnahme der Verbände a
n der Erörterung a
ll

langen oder zur Bedingung machen , mit dem jener Fragen durchaus nötig , die die staatlichen
Beitritt zum Verband auch eine bestimmte po- Organe auf dem Gebiete der kulturellen Auf
litische oder religiöse Ueberzeugung zu über- klärung , der sozialen Fürsorge , des Sanitäts
nehmen . " wesens usw. erheben .

Wir hatten mehr als einmal Gelegenheit , „ Die Partei is
t

nicht blind gegen die Wider
von den Vertretern der sogenannten „ Ar- sprüche , die in der Arbeitspraxis der Gewerk
beiteropposition " die Behauptung aufstellen zu schaften während der Uebergangsperiode , die
hören , daß wir die Rolle der Gewerkschaften wir durchmachen , entstehen . Für die

in der Organisation und der Verwaltung der Parteien anderer Länder ist e
s

von Nutzen ,

Produktion auf ein Nichts reduzieren . Der jetzt schon diese Widersprüche sehen und b
e

X
I
. Kongreß hat auf diesen Vorwurf eine über- urteilen können . Worin bestehen sie

zeugende Antwort gegeben . Der Kongreß hat hauptsächlich ?

erklärt , daß ,,die Gewerkschaften in den , mit Einerseits besteht die Hauptmethode des
der Oekonomik in Beziehung stehenden Wirt- Vorgehens der Gewerkschaften im Ueber .

schafts- und Staatsorganen mitarbeiten , indem zeugen , in der Erziehung , andererseits kön
sie Kandidaten mit Angabe der Befähigung , nen si

e

a
ls

Teilhaber der Staatsgewalt den
Erfahrung usw. stellen . Weiter besteht eine Zwang nicht ganz beiseite lassen . Einerseits
der wichtigsten Aufgaben der Gewerkschaft is

t

ihre Hauptaufgabe die Verteidigung der
darin , Administratoren aus der Masse der Ar- Interessen der werktätigen Massen im aller
beiter und Werktätigen überhaupt herauszu- unmittelbarsten Sinne des Worts . Andererseits
finden und vorzubereiten . dürfen sie als Teilhaber a

n der Staatsgewalt
Die systematische Sichtung und Erbauer der Volkswirtschaft als eines ein
aller zu einer derartigen Arbeit heitlichen Ganzen auf den Druck nicht ver
befähigten Arbeiter und Bauern , zichten . Einerseits müssen sie in militärischer
eine umständliche allseitige Weise arbeiten , denn die Diktatur des Prole
sachliche Kontrolle ihrer Fort- tariats ist der erbittertste , zäheste ,

zu

ver
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zweifeltste Klassenkampf . Andererseits kann

man geradegerade bei den Gewerkschaften die

spezifisch militärischen Arbeitsmethoden nicht

anwenden . Einerscits müssen sic es verstehen ,

sich der Masse und ihrem gegenwärtigen Ni
veau anzupassen , andererseits dürfen si

c

keines
falls den Vorurteilen und der Rückständigkeit

der Masse Vorschub leisten , sondern sic stetig

auf ein immer höheres und höheres Niveau

crheben usw. usw. Diese Widersprüche sind

keine zufälligen und lassen sich nicht im Laufe

von wenigen Jahrzehnten aufheben . Denn so

lange cin Rest des Kapitalismus und der
Kleinproduktion besteht , sind Widersprüche

im gesamten Staatsgebäude zwischen diesen

Ueberresten und den Schöblingen des Sozia
lismus unvermeidlich . "

Da tut eine höchste Instanz not , dic gc

nügend Autorität besitzt , um diese Wider
sprüche zu schlichten . Als solch eine Instanz

is
t

dic Kompartei und dic Komintern zu be
trachten .

Doch wenn die a
n Zahl geringe kompartei

cinc derartige Aufgabe erfüllen soll , bedarf e
s

der engsten Beziehungen zu den Massen .

,,Es bedarf eines Systems der
Auswahl verantwortlicher Ge .

nossen , die das Leben Ar .

beiter mitleben , es nach allen
Richtungen kennen müssen und

in jeder beliebigen Angelegen .

heit jederzeit die Stimmung der
Masse feststellen können , ihre
wahren Bestrebungen , ihre geistigen Bedürf
nisse , die ohne den Schatten eines falschen

Idealismus den von diesen oder jenen Vorur .

teilen und Ueberresten alter Zeiten beein
flußten Grad ihres Bewußtseins feststellen ,

sich das unbegrenzte Vertrauen der Masse
durch eine kameradschaftliche Haltung foon
sic und sorgsamc Befriedigung ihrer Bedürf
nisse erwerben können . "

Dies sind die hauptsächlichen Beschlüsse

des X
I
. Kongresses in den fundamentalen

Fragen der Parteipolitik . Der Kongreß hat
den Fragen des Sowjetaufbaus sehr viel Aula

merksamkeit gewidmet , das Programm der
Tätigkeit der Session der Allrussischen Zen

Iralexekutive , die Reorganisation der le !zleren
selbst und dic des Rates der Volkskommissare
entworfen und sich detailliert mit dem Finanz
programm befaßt , dessen Verwirklichung die

finanzielle Krise , die wir jetzt durchmachen ,

abschwächen wird .

In das neue Zentralkomitee traten folgende

Genossen cin : Sapronow (Bauarbeiter ) , Korot
kow ( Arbeiter aus dem Rayon von Iwanovo
Wosnessensk ) , Selensky (Sekretär des Mos
kauer Komitces ) , Smirnow (Sekretär des Nord
Westgebietes des Komitees ) , Kujbyschew (Mit
glied des Präsidiums des Obersten Volkswirt
schaftsrats und des Allrussischen Gewerk

schaftsrats ) und Sokolnikow ( Finanzkommis
sariat ) .

Wir verließen den Kongreß gefestigter und
cinheitlicher , nachdem wir eine Reihe wich
tiger Beschlüsse gefaßt hatten , dic prinzipiell

und praktisch den Kampf unter den unendlich
schwierigen Verhältnissen erleichtern werden .

Wir haben weder unsere Fehler noch unsere
Mängel beschönigt . Gen. Lenin gab unserer
gemeinsamen Stimmung Ausdruck , als e

r

in

scincm Schlußwort anläßlich des Berichtes
des Z

.

K
.

äußerte :

„ Das Proletariat fürchtet sich nicht , zu be

kennen , daß ihm in der Revolution einiges
prächtig und anderes gar nicht gelungen is
t
.
Alle bisher dem Untergang geweihten revo
lutionären Parteien gingen daran zugrunde ,

daß sie mit sich selber Versteck spielten und

nicht verstanden , einzusehen , worin ihre
Kraft lag , daß sie sich fürchtcten , von ihren
Schwächen zu reden . Wir aber gehen nicht
zugrunde , denn wir scheuen uns nicht , unsere
Mängel cinzugestehen und werden e

s lernen ,

sie zu überwinden . "

J. Jaroslawski .

der

Der Weg unserer Partei .

Bericht über die Befestigung der Partei ,

erstattet auf dem XI . Kongreß der K. P. R. am 31. März 1922 .

Es ist Zeit , daß sich unsere Partei in der baus beschäftigt . Es ist Zeit , daß wir
aufmerksamsten Weise , viel aufmerksamer eine ganze Reihe von grundlegenden Prob
als bisher , mit den Fragen ihres inneren Auf- lemen und Fragen des Bestehens und Funk
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man ihre

waren

tionierens unserer Partei noch einmal , und Tausend , darunter mindestens ein Drittel In

zwar bedeutend kaltblütiger und genauer ab- tellektuelle . Das is
t

das Grundkapital , das
wägen , als uns dies bis jetzt gelang . später große Dividende gab . " ( D

.

Dalin .

Um die Rolle unserer Partei zu verstehen ,

Berlin 1922 ...Nach Krieg und Revolution " .

S
.

29. )

muß man , wenn auch nur in ganz flüchtigen

Umrissen , bei ihrer Geschichte verweilen . Un E
s

versteht sich , daß diese Erklärung ein

sere Partei is
t

nicht einfach eine Partei . Körnchen Wahrheit enthält . I
n der Tat trat

Unsere Partei is
t

im gegebenen Augenblick unsere Partei der Mitgliederzahl nach sehr

das können wir ohne Uebertreibung sagen klein in die Revolution ein . Auf unserer ersten

das wichtigste Instrument des historischen Konferenz , gleich nach dem Sturz des Zaris

Fortschritts nicht nur bei uns , in unserem mus , im April 1917 , waren , wenn
Lande , sondern auch im Weltmaßstabe . Un Zahl stark nach oben abrundet , 75 000 Partei

sere Partei is
t

d
ie Grundlage der Kommunisti- mitglieder vertreten . Das war zwei Monate nach

schen Internationale . Unsere Partei ist eine dem Sturz des Zarismus . Im Laufe dieser

Partei , die den Staat leitet . Unsere Partei beiden Monaten aber hatten sich große

is
t

das Vorbild für eine ganze Reihe anderer Arbeitermassen uns angeschlossen , wie Ihr
Parteien , unsere Partei is

t

die einzige legale Euch selbst erinnert . Von den 7
5 000 auf

Partei im Lande . Die Prozesse , die sich inner- der Aprilkonferenz vertretenen Parteimit
halb unserer Partei vollziehen , haben gegen- gliedern wahrscheinlich höchstens

wärtig keine eng parteiliche Bedeutung , son die Hälfte alte Mitglieder der Partei .

dern eine Bedeutung , die mit Reichs- und Folglich zählte unsere Partei bei Beginn

Weltmaßstab gemessen werden muß . ihrer legalen Existenz in der Tat höch

stens 40—50 000 Mitglieder , was aber natür
Wie bildete sich unsere Partei ? lich nicht bedeutet , daß sie keine Massen
Vor mir liegt ein Buch , das ich in meinem partei war . Unsere Partei entwickelte sich

Bericht mehrere Male zitieren werde das als Partei der Bolschewiki seit 1903 und war

Buch Dalins , eines Mitgliedes des mensche eine Massenpartei . Sie war eine Massen

wistischen Z
.

K
.

Es trägt den Titel ,,Nach partei auch in der Zeit , als wir zu illegaler

Krieg und Revolution " und is
t

vor einigen Existenz verurteilt waren
, als ihr Apparat

Tagen in Berlin erschienen . Dieses Mitglied eingeschränkt und unser zahlenmäßiger Be
des 2

. K
.

der Menschewisten hielt es für seine stand sehr klein war . Der Entwicklungsgang

Aufgabe , sich besonders genau über alles zu unserer Partei war
derartig , daß sich bei uns

orientieren , was in unserer Partei geschah . in zwei Jahrzehnten ein ganzes Reservoir ,

Man muß ihm Gerechtigkeit widerfahren wenn man sich so ausdrücken darf , poten

lassen , es hat sehr viel wertvolles Material tieller Parteimitglieder , d . h . Arbeiter an
gesammelt , das hier und d

a verstreut war , und gehäuft hatte , die mit uns sympathisierten und

versucht , von seinem menschewistischen Ge später in die Partei eintraten , die aber
sichtspunkt aus das , was bei uns vorgeht , zu während der illegalen Existenz der Partei ihr

bewerten . Ich denke , Genossen , daß wir von nur sympathisch gegenüberstanden .

Zeit zu Zeit sogar auf die Stimmen unserer Das darauf folgende schnelle Wachstum
ärgsten Feinde hören müssen , besonders , wenn unserer Partei war kein Zufall . Das war nicht

ihre Erklärungen auf dem geschichtlichen Stu- einfach ein schwindelerregender Sprung ; das
dium unserer Partei basieren . Dieser Autor war die gesetzmäßige Entfaltung , die gesetz .

stellt die Frage : Mit welchem Menschen- mäßige Entwicklung unserer Partei , das Er
material trat die Kommunistische Partei in die gebnis dessen , was sich im Laufe von zwanzig

Revolution e
in
? " E
r

antwortet : „ Das waren Jahren angehäuft hatte . Wenn der Schmetter
einige Tausend Menschen , die als Erbe der ling sich entpuppt , könnte man denken , dies
Revolution von 1905 zum Teil in der Emigra- sei eine plötzliche , zufällige Erscheinung ; in

tion , zum Teil in Rußland zurückgeblieben Wirklichkeit aber entwickelt e
s sich gesetz

waren . Wie groß ihre Zahl war ? Das wird mäßig . Man kann sagen , daß dasselbe auch
natürlich niemand genau angeben können , mit unserer Partei geschah . Sie häufte wäh
zweifelsohne jedoch waren e

s nicht über 5-10 rend dieser beiden Jahrzehnte die besten Ele
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war .

mente aus dem Arbeitermilieu an, aus denen

sich der Kern , die Puppe bildete , aus der sich
später das herausschälte , was wir gegenwärtig
haben . Es is

t

aber ganz richtig , daß der

Grundkern unserer Partei a
n Zahl sehr gering

Der Menschewik , den ich anführte ,

nennt die Hauptmasse unserer Parteimitglieder

..Martowsche Bolschewiki " , da wir nur 5 000
Mitglieder hatten , als wir in die Revolution

eintraten . Ich denke , unsere wichtigste Auf
gabe auf dem Parteitage is

t
, daß wir uns in

diese grundlegende Frage hineindenken , in

die Frage , ob unsere Partei gegenwärtig wirk
lich zu einer Partei Martowscher Bolschewiki

wird , mit anderen Worten , ob sie so sehr an
geschwollen , ob ihre soziale Zusammensetzung

5
0 sehr verändert is
t
, o
b

so viele fretrde Ele

mente in sie eingedrungen sind , daß sie sich

allmählich aus der Partei der Bolschewiki in

eine Partei „Martowscher Bolschewiki " ver
wandelt . Ich muß vorausschicken , daß ich ,

wie auch das Z
. K
.

unserer Partei , meine Auf
gabe durchaus nicht darin sehe , jene unge

heuren Schwierigkeiten und Gefahren , vor
denen unsere Partei steht , z

u vertuschen .

Es wäre der schlechteste Dienst , der unserer

Partei erwiesen werden kann , wollte ich die

Sache so darstellen , als o
b

alles in Ordnung

sei , als o
b

die Gefahr der Ueberschwemmung

mit „Martowschen Bolschewiki “ , sowie die
Gefahr der Entartung nicht vorhanden sei .

Nein , alle diese Gefahren bestehen , und die

Partei muß auf dem 11. Parteitage in der

ernstesten Weise über diese Gefahren nach

denken .

Einer der Feinde unserer Partei , der vor

einigen Tagen getötete Nabokow , schrieb

in einem Artikel der Berliner rechtskadetti

schen Zeitung „ Rul " kurz vor der Reinigung
unserer Partei folgendes :

„Die Kommunistische Partei kam zur Macht
als kleine , aus ideellen , tatkräftigen .Persön
lichkeiten bestehende Gruppe , die unter den
Bauern und Arbeitern über eine gewisse Anzahl
disziplinierter Parteiarbeiter verfügte . Darauf
vergrößerte sich die Partei allmählich und ver
hältnismäßig langsam , wobei der Kampf a

n den
Fronten dazu beitrug , daß in der Partei eine
eiserne Disziplin aufrechterhalten wurde . l

o

letzter Zeit strömten der Partei in großer An
zahl kleinbürgerliche Elemente Beamte , An
gestellte , gewesene Aufseher zu ; der früher

muskulöse Organismus der Partei , der die
stärksten Schläge aushalten konnte , erschlaffte
und setzte Fett an . Außerdem mußten viele
Parteiarbeiter die Parteiarbeit aufgeben und

hohe Verwaltungsposten einnehmen . Allmäh
lich gingen sie ganz in der Sorge für den Schutz
der Amtsbezirksinteressen , zuweilen sogar der
Staatsinteressen auf , die mit den Zielen der
Partei oft in Kollision kamen . Zudem hörte
der Zufluß von ideellen Elementen in die Partei
auf ; an die Partei drängten sich Leute heran ,

die vom Eintritt in si
e

die Erlangung ver
schiedener Lebensgüter erwarteten . Dieses Ein
dringen fremder Elemente in die Partei lenkte
die Aufmerksamkeit der Führer auf sich , die
den Entschluß faßten , energische Maßnahmen
zur Reinigung der Partei zu ergreifen . E

s

wurde
beschlossen , überall versuchsweise Prüfungen
der Parteimitglieder vorzunehmen . Diese Prü .

fungen im Programm der Kommunistischen Par .

te
i

ergaben die negativsten Resultate . In der
ungeheuren Mehrzahl der Fälle konnte man so
gar in den Städten nicht befriedigende Ant
worten bekommen . Diese Probe versetzte die
Führer in noch größere Unruhe ; sie beschlossen ,

eine allrussische Umregistrierung der Parteimit .

glieder vorzunehmen , um alle diejenigen , die
nicht zum Arbeiter- und Bauernstande gehören ,

sowie die Intellektuellen , die in die Partei nach
dem bolschewistischen Umsturz von 1917 einge
treten waren , aus der Partei zu entfernen . "

( ,,Rul " , v . 18. Nov. 1921 , Nr . 305. )

So schreibt einer unserer Weitblickenden
Feinde aus dem Lager der Bourgeoisie im

Organ der rechten Kadetten . Ihr seht , daß

unsere Gegner den inneren Zustand unserer

Partei aufmerksam verfolgen . Sie betrachten

den Zustand unserer Organisation durch das
Mikroskop und sehen , daß e

r gegenwärtig

keine innerparteiliche Frage , sondern eine
Frage von staatlicher Bedeutung und , man
kann das ohne Uebertreibung sagen , sogar

von Weltbedeutung is
t
. Jene Charakteristik

des rechten Kadetten , die ich soeben anführte ,

enthält vieles , worauf wir unser Augen

merk lenken müssen . Die schadenfrohen Er
wartungen unserer Feinde sind durchaus zu

verstehen . Es wäre aber der schlechteste

Dienst für unsere Partei , wollten wir einfach

die Gefahr übersehen und sagen , daß wir mit
dieser Erklärung nicht zu rechnen brauchen ,

weil sie von einem rechten Kadetten ausgeht .

Das wäre falsch . Alle die Schwierigkeiten ,

auf die unsere Feinde aus dem rechtskadetti

schen Lager hinweisen , stehen ohne Zweifel

vor der Partei , die in einem Lande lebt und

kämpft , in dem die Mehrzahl der Bevölkerung

nicht zum Proletariat , sondern zur Bauern

schaft gehört . Die Gefahren , mit denen wir
augenblicklich rechnen müssen , sind natürlich

verhältnismäßig Vor einigen Jahren

hatte die Partei mit anderen Gefahren zu

rechnen . Jeder Tag hat seine Sorgen .

neu .
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Heute schafft die Lage der Republik , heute

schafft unsere internationale Lage ganz neue
Gefahren für die Partei , und wir wären nicht
Bolsche wisten , würden wir es nicht verstehen ,

dieser Gefahr nüchtern und furchtlos ins
Auge zu schauen , würden wir es nicht ver
stehen , aus a

ll
der Finsternis , Schadenfreude

und Wut , die die Kritik unserer Feinde ent
hält . das herausfinden , was wirklich den Tat
sachen entspricht . Wir müssen dies schen ,

um e
s

zu besiegen .

unserer

aus der

11nsorer

Der soziale Bestand unserer Partei .

Unsere Partei ist ihrer sozialen Zusammen
setzung nach ungleichartig . Wir warfen diese
Frage zum ersten Mal auf dem 9

. , ja sogar

schon auf dem 3
. Parteitag auf . Wir müssen

sie jetzt von reuem aufwerfen und müssen
alle , wie ein Mann , über dieses komplizierte
Problem nachdenken .

Wir dürfen a
n

diese Frage selbstverständ
lich nicht leichtsinnig herangehen . Wir müssen
uns etwas in die Vergangenheit zurückver
setzen . Ich erinnere mich z . B

. , daß bei

unseren ersten Zusammenstoß mit dem Men
schewismus vor anderthalb Jahrzehnten , einige

Mensche wiki , wie P
.

B
. Axelrod , als Haupt

argument gegen uns anführten , daß die bol
schewistische Organisation ihrer sozialen
Zusammensetzung nach durchaus keine Ar
beiterorganisation se

i
. Aus diesem Grunde

glaubte e
r gegen uns die Beschuldigung e
r

heben zu dürfen , daß wir Blanquisten , Tkat
schewisten usw. seien . Hatte Axelrod in

dieser Beziehung recht ? Unsere leitenden
Parteiorganisationen setzten sich in bedeuten
dem Maße in der Tat nicht aus Arbeitern zu

sammen . Die alten Revolutionäre , die sich

in ziemlich großer Anzahl in diesem Saale be
finden , werden sich der Zeiten erinnern , als

die bolschewistischen Organisationen und Ko
mitees in bedeutendem Maße aus Intellek
tuellen , Studenten bestanden . Die

alte Organisation der ,, Iskra " , die unserer
Partei als Fundament diente , bestand
Haute , nicht mehr als

Hälfte aus Intellektuellen . Das war ohne
Zweifel so . Und in dieser Beziehung hatte
Axelrod recht . Es wäre aber lächerlich ,

wollten wir aus dieser Tatsache dieselben
Schlüsse ziehen , zu denen Axelrod gelangte .

Wir sagten : Ja , die Klassenzusammensetzung
unserer Organisation und besonders des

leitenden Teils derselben is
t

im genen vär .

tiser Augenblick keine rein proletarische ,

aber die Grundlane dieser Orranisatinn ist
prnlctarisch , das Fundament ist die Arbeiter
klasse , das Prorramm is

t

ein nroletarisches .

Die Arbeiterkingse drückt mit ihrer ranzen
Masse a'if die Partei und lenkt das Partei
schiff dahin , wohin e

s nötir is
t
. Ich safe dies

durchaus nicht , um die Sache so darzustellen ,

als o
b wir die Ungleichartigkeit der Zu

sammensetzung unserer Partei untätig

retrachten d
i
-ften . Ich sare dies , nur um zu

zeigen , daß die Frage rar nicht so einfach
ist , wie sich dies einige Partei
genossen , besonders die Genossen

Grunde der 2
2 , vorstellen , die sich nach

Feststellung der Tatsache der ungleich

artinna 71cammeneering Partei

in eine Sackgasse verrannt haben und sich

nicht , wie e
s nötig wäre , in den Tatsachen

zurechtfinden können . Ihnen genügt e
s , daß

sie sagen : wir haben in unserer Partei nur

5
0 Prozent Arbeiter und 1
5 Prozent Bauern ,

Flin ihrissen 1
5 Prozent sind verschiedenartige

Elemente . Folglich ist unsere Partei keine

Arbeiterpartei , folglich muß man den Kopf

verlieren und SchritteSchritte unternehmen , die

objektiv zur Abschlachtung der Partei führen .

Blicken wir auf die Geschichte der Partei ,

auf die glorreichen Jahre ihrer Entstehung

zurück , als wir der Arbeiterklasse unseres
Landes und der ganzen Welt den Weg

bahnten ! Da war die Frage des sozialen Be
standes der Partei gar nicht so einfach . Ueber
haupt eine Partei organisieren , is

t
kein

Kinderspiel . Die Wechselbeziehungen zwischen
der Partei und der Arbeiterklasse sind nicht

so einfach , wie dies einige Genossen an
nehmen . Unsere Partei bestand auch vor der

Revolution von 1905 aus ungleichartigen so
zialen Elementen ; in verschiedenen Propor
tionen blieb dies auch nach 1905 so . Ihr
strömten immer mehr und ehr Arbeiter von
dem Zeitpunkt a

n

zu , als die aus den Ufern ge

tretene Arbeiterbewegung , besonders nach

1912 , den Charakter der zukünftigen sozia .

listischen Revolution anzunehmen begann .

Bis 1917 war dies nicht klar . Noch im Jahre

1916 wird die Frase des zukünftigen Cha
rakters der russischen Revolution in den be

kannten , von der Redaktion unseres Zentral
organes im Ausland verfaßten Leitsätzen nicht

aus

zur
wenn zur
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unsere unsere

klar behandelt . Von 1912 bis 1917 haben wir an und für sich die Sache nicht . Die Sache
einen Zeitabschnitt , wo es immer klarer wird , wurde dadurch entschieden , daß in diesem

daß die Arbeiterbewegung das bürgerliche Augenblick die aus 10 Millionen Mann be
Geleise verläßt und sich der sozialistischen stehende Armee auf unsere Seite überging ,
und nicht der bürgerlich -demokratischen weil wir ihre Wünsche und die Losung der
Revolution nähert . In dem Maße , wie dies Beendigung des Krieges zusam :nenfaßten .

klar wird , beginnt die Parteiintelligenz dies Wer war diese Armee ? Tas war die Bauern
zu begreifen , zu fühlen und verläßt die schaft , das waren 10 Millionen Soldaten , 10

proletarische Partei . Es beginnt cine all- Millionen der jüngsten und energischsten

mähliche Säuberung der Partei von der Intelli- Bauern , jenes Teilcs der Bauernschaft . der
genz , von der großen Schicht der Studenten , ihre charaktervollste aktivste Schicht dar

die in unserer Partei lange Zeit hindurch wenn stellt . Sic sandten Boten 2 :1 uns , sie verlichen

nicht die führende , so doch eine große Rolle uns Kraft vor dem ( !xtober , halfen uns die
gespielt haben . Die Partei wird immer mehr Bourgcoisie stürzen . Durch si

c

begann ein

zur Arbeiterpartei . 1917 tritt eine neue Er- großer Zufluß von bäuerlichen Kommunisten
scheinung auf , die die Lage radikal ändert . in unsere Partei oder von solchen , die sich für
Der Partei strömen große Bauernmassen zu , Kommunisten hiclten , oline e

s zu sein . 1917

was früher nicht der Fall war . In dieser Hin- begann dieser Prozeß , in ihm bestand unsere
sicht kann ich charakteristische Zahlen anfüh- größte Kraft . Ohne dieses Zusammentreffen

ren . Die Zahl der vor 1917 in die Partei cinge- der historischen Bedinisungen , ohne die Unter
tretenen Arbeiter beträgt 5

3 Prozent aller stützung dieser 1
0 Millionen zählenden Bauern

Neueingetretenen , die der 1917 eingetretenen masse konnte von rinom Siege über die Bour
Arbeiter 63 Prozent . Was die Bauern be- geoisie keine Rede sein .

trifft , so betrug der Prozentsatz der neu ein Dies war unsere größte Stärke . Dies war
getretenen vor 1917 3 Prozent , 1917 6 Prozent , aber auch schwache Scite ,

1920 1
7 Prozent . Diese Jahre , 1917 bis 1920 , Achillesfersc . Dies führte uns die Schichten

werden dadurch charakterisiert , daß sich in der besitzlosen Bauern zu , die sogar dann ,

die Partei cin bedeutender Strom von Bauern

si
e

sich aufrichtig für Kommunisten
ergoß , wodurch dic soziale Zusammensetzung hielten , in Wirklichkeit nicht Kommunisten
der Partei verändert wurde . Es vollzieht sich sein konnten . Sie brachten eine Reihe von
ein zweifacher Prozeß : cinerseits der Abfluß Vorurteilen der Dorfbewohner in die Partei ,

der bürgerlichen Intelligenz oder der bürger- Vorurteile , die man mit einem gewissen Recht
lich -demokratischen Elemente , der Studenten kleinbürgerliche nennen kann . Von 1917 b

is
und anderer Elemente , die in der Hoffnung auf 1922 entwickelt sich dieser Prozeß in ver
eine hürgerlich -demokratische Revolution , in schiedenem Tempo , mit verschiedenen Varia
der Erwartung der politischen Freiheit und tionen und Unterbrechungen : durch die Rote
nicht der sozialistischen Revolution in die Par- Armee ergießen sich in unsere Partei ganze

te
i

eingetreten waren ; andererseits – der Zu- Schichten der Bauernschaft oder , genauer ,

fluß von bürgerlichen und halbbürgerlichen von Elementen , die halb zur Arbeiterschaft ,

Elementen , jener Elemente , die vor 1917 die halb zur Bauernschaft gehören . Das führt zur
weißen Raben in der Partei waren . Damals Verschiedenartikcit des sozialen Bestandes
halten wir keine Beziehungen zum lachen unserer Partei . Das fühlt man immer mehr und
Lande 1917 beginnt der Zufluß von Batern- mehr in den Ortsgruppen , auf den Gouverne
elementen , cs findet in gewissem Sinn ein mentskonferenzen , das macht sich bereits auch
Dekorationswechsel , eine Verschiebung des auf den Parteitagen bemerkbar ; das is

t

eine
sozialen Gchaltes unserer Partei statt . Erscheinung , über die jeder ernste Partei
Wie dies geschah , is

t

allen bekannt . arbeiter unbedingt nachdenken muß .

Wir alle erinnern uns sehr gut , worin die Auf diese Weise fand 1917 bis 1922 eine
Stärke der Partei in der Zeit vom Februar große Umgruppierung des sozialen Bestandes
bis zum Oktober bestand . Die Hauptstärke unserer Partei statt . Man kann die Gefahren ,

bestand darin , daß die Vorhut der Arbeiter- die mit dieser Umgruppierung verbunden sind ,

klasse auf unserer Seite war . Sie entschied nicht ableugnen . Man darf jedoch auf keinen

wenn
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Fall die voreilige Schlußfolgerung ziehen ,
daß unsere Partei , wenn sie jetzt nicht 100
oder 90 Prozent Arbeiter hat , keine Arbeiter
partei sei . Ich bin der Meinung , daß die Organi
sation , die sich die alte ,, Iskra " nannte ( 1901

bis 1903 ) , die Organisation der Bolschewiki ,
sagen wir von 1903 bis 1905 , von 1905 bis 1912 ,
ungeachtet dessen , daß ihre soziale Zusam
mensetzung , grob , statistisch vereinfacht ge

nommen , keine rein proletarische war , daß
diese ,,Iskra ", die bolschewistische Partei ,

in diesen Jahren dennoch eine Arbeiter
organisation , eine proletarische bolschewisti
sche Partei war . Ich denke , daß unsere Par

te
i

trotz der beiden großen Prozesse , die sich

in ihr vollzogen , trotz des Abflusses der

bürgerlich -demokratischen Intelligenz und des
Zuflusses der Bauernschaft , die die Ueber

bleibsel der kleinbürgerlichen Ideen mit sich

brachte , daß unsere Partei trotzdem eine pro
letarische bolschewistische Partei ist und

bleibt .

Infolgedessen stehen wir noch und noch ein
mal vor der Frage der Wechselbeziehungen

zwischen unserer Partei und der Arbeiter
klasse , d . h . der Wechselbeziehungen zwischen
der Vorhut und der ganzen Arbeiterklasse

und der Wechselbeziehungen zwischen un
serer Partei und der Bauernschaft .

Die Deklassierung der Arbeiterklasse is
t

ein vorübergehende Erscheinung . Ich sage
dies nicht zum Trost . Vorübergehend , das
heißt nicht von kurzer Dauer . Vielleicht , und
sogar wahrscheinlich , werden einige Jahre
vergehen , bis die Konsolidation des Kerns des
industriellen Proletariats beginnen wird .

Unser gegenwärtiger Kongreß steht in

diesem Sinne a
n der Grenze . Die Resultate

der Deklassierung des Proletariats machen
sich besonders schmerzlich , besonders a

n

schaulich bemerkbar . Wir wissen , daß sich
sogar in unseren besten Industriezentren , wie
Petersburg und Moskau , in den besten Fa
briken , wie in den Putilowwerken in Peters
burg , ein Kern erhalten hat , der durchaus
nicht der beste zu nennen is

t
. Er besteht größ

tenteils aus greisen Arbeitern , da die Jugend

unternehmender war . Die Jugend , die den
besten revolutionären Teil der Arbeiterklasse
bildet , ging ins Dorf , in die Armee , in die
Staatsorgane ; viele von ihnen kamen um : von
den 4

0
000 , die wir bei Beginn der Revolution

hatten , kam mindestens die Hälfte um , 20 %

wurde zu Invaliden . Das , was wir jetzt haben ,

is
t

nicht der lebensfähigste , nicht der gesün

deste , nicht der älteste , sondern der passivste
Teil des Proletariats , der in den Fabriken

zurückblieb ; wir haben dort den kleinbürger
lichen Teil , der während des Krieges in die
Fabrik kam .

Erinnert Euch des Streiks in der Tulaer

Gewehrfabrik im Jahre 1919 , als Denikin
Orel besetzt hatte . Wer organisierte ihn ?

Dieser Streik war bezeichnend . In der Tu

laer Fabrik waren im Jahre 1919 Hunderte ,
nicht Tausende kleiner Hausbesitzer ,

kleiner Bourgeois , war der Teil der bürger
lichen Intelligenz , der in die Fabrik ging , um
nicht in den Krieg zu gehen . Wir müssen die
Arbeiterklasse so sehen , wie sie ist . Wenn

hier auf dem Parteitage Genossen auftreten ,

die die Arbeiterklasse in Schutz nehmen und
sagen : ,,Wagt es nicht , von einer Deklassierung

des Proletariats zu sprechen " , so können wir
ihnen sagen : „ Für uns gibt e

s nichts Größeres
als die Arbeiterklasse , und wir alle dienen der
Arbeiterklasse und werden ihr bis zum letzten
Atemzuge dienen ; aber der Arbeiterklasse

dienen , das heißt nicht der Arbeiterklasse

schmeicheln . " Die Deklassierung des Proleta
riats ableugnen , es nicht so sehen , wie e

s is
t
,

wenn

Partei und Arbeiterklasse .

Erst will ich bei der ersten Frage verweilen ,

bei der Frage der Beziehungen der Partei als

Vorhut der Arbeiterklasse zur ganzen Ar
beiterklasse . In den von mir vorgelegten

Leitsätzen is
t

klar gesagt , daß die Arbeiter

klasse infolge der Umwege unserer Revo
lution de klassiert is

t
, daß der Kern der Ar

beiterklasse in dem Sinne zerstört ist , daß

sich die Arbeiterklasse nach allen Seiten der
Sowjetrepublik zerstreut hat : ein Teil hat sich

im Dort festgesetzt , ein anderer is
t

gezwungen ,

sich unter schwierigen Verhältnissen Existenz
mittel zu suchen und wechselt fast jeden

Monat den Beruf . Wir haben nur einen ver
hältnismäßig kleinen Kern der Arbeiterklasse

erhalten können . Das ist natürlich eine vor
übergehende Erscheinung . Wenn e

s gelingt ,

die Großindustrie wiederherzustellen , woran
wir nicht zweifeln , so wird die über die ganze
Republik verstreute Arbeiterklasse sich all
mählich in den Fabriken und Werken sam
meln , sich konsolidieren und wieder erstarken .
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SO es

nicht so .

das heißt verkehrt handeln , das heißt der Par- sehen müsse . Sie beansprucht etwas Größeres
te
i

nicht die Möglichkeit geben , das zu sehen , als eine Kopeke vom Rubel , etwas Größeres

was is
t
. Wir sind verpflichtet , die Arbeiter- als erträgliche Existenzbedingungen ; sie be

klasse so zu sehen , wie sie jetzt is
t
. Wenn ansprucht die Hegemonie , die Leitung des

wir uns ihre Mängel nicht verhehlen werden , Landes . Die Menschewisten warfen uns in

können wir in der Tat sicher sein , daß die Ar- dieser Zeit vor , daß dies ein bürgerlich -demo
beiterklasse gesunden wird , daß wir sie in kratischer Gesichtspunkt sei . Nehmt die aus

einer besseren Lage als jetzt sehen werden . fünf Bänden bestehende menschewistische Ge
Davon sind wir überzeugt . Wir werden schichte der ersten Revolution ! Worin be
wieder einen gesunden Kern haben , der steht die Hauptanklage ? Sie beschuldigen

wachsen wird Wir sind überzeugt , daß uns gerade dessen : Jhr laßt Euch von den
dies sein wird , jetzt aber ist bürgerlich -demokratischen Perspektiven der

Die Arbeiterklasse ist stark deklas- Verwaltung des Landes fortreißen und be
siert , und dies tritt auf Schritt und Tritt zu- merkt nicht , daß man für die Arbeiterklasse
tage . Je deutlicher wir die Gefahr sehen , je sorgen muß usw. Wir aber sagten : Ihr haltet
deutlicher wir die schlimmsten , traurigen die Arbeiterklasse für ein unerwachsenes

Seiten sehen , desto schneller wird unsere Kind und denkt , daß sie sich nur dazu erhebt

Partei die Arbeiter emporrichten und ihnen und zu ihrer ganzen Größe emporrichtet , um
zur Heilung verhelfen . ihre Zunftinteressen zu verteidigen ; wir aber

denken , daß die Arbeiterklasse die einzige

Die Beziehungen zur Bauernschaft . Klasse is
t
, d
ie fähig is
t
, d
a
s

Land zu retten ,

Ich gehe jetzt zur zweiten Frage über – zu die fähig ist , eine neue Ordnung einzuführen ,

den Wechselbeziehungen zwischen uns und die etwas Größeres will , die die Hegemonie

der Bauernschaft . Wir sehen , daß 2
0
% der in der Führung der ganzen Revolution bean

Parteimitglieder Bauern sind . Wir sehen , daß spruchen darf . Dasselbe haben wir auch hier .

die Partei gezwungen is
t
, ein Land zu regieren , Aber der Untergang is
t
sicher , wenn unsere

in dem über die Hälfte der Bevölkerung zur Partei auch nur für einen Augenblick vergißt ,

Bauernschaft gehört . Das beeinflußt die daß sie die Bauernschaft führen und mit der

wichtigsten Fragen . Wenn auf unserem Par- Stimmung der Bauernschaft rechnen muß

teitag Genossen auftreten , die die Leitsätze Solche Ausführungen : Arbeiter , verfolge Dein
des Gen. Lenin und seine Mahnung , die Ar- Geleise , denke a

n Dich und nicht a
n irgend

beiter dürften nicht ihre ungeheuren Pflichten einen Bauer , sind der reinste Menschewismus .

gegen die Bauern vergessen , bekämpfen , wenn In jeder beliebigen Diskussion , in einer be
als Antwort darauf Genosse Schljapnikow liebigen Versammlung b

e
i

der genauesten
und andere sagen , man erinnere uns immerfort Analyse aller tatsächlichen Seiten
nur daran , daß wir in der Schuld der Bauern Revolution und unseres Kampfes mit den
stehen , wenn eine Resolution eingebracht wird , Menschewismus is

t

leicht zu beweisen , daf
die Arbeiter müßten die Sowjetregierung zum

dies alte Lieder , Variationen der Axelrodschen
Schutz ihrer eigenen Interessen ausnützen , so

Ideen sind . Dies alles scheint nur sehr radi
scheint mir , daß diese Genossen hier ent kal , sehr unversöhnlich zu sein , in Wirklich
weder den mensche wistischen Stand keit ist es nichts anderes als reinster Men
punkt verteidigen oder sich überhaupt keine schewismus . Wir , die wir in einem Lande
Rechenschaft über ihre Worte ablegen .

arbeiten , in dem die Bauernbevölkerung das
Die Menschewisten polemisierten mit uns Uebergewicht hat , wir , die Arbeiterklasse , die
sowohl vor als auch nach 1905 gerade in dieser die Macht ergriffen hat , müssen uns auf das
Richtung . Erinnert Euch a

n unseren Stand- stützen , was wir im Laufe von zwei Jahr
punkt , daß der Arbeiterklasse d

ie Hegemonie zehnten vorbereitet haben , können nur dann

in der Revolution gehören müsse . Was die Lage retten und der Arbeiterklasse die
wollten wir damit sagen ? Wir wollten sagen , wirkliche und nicht nur fiktive Möglichkeit
daß die Arbeiterklasse nicht vom Gesichts- sichern , mit der Verbesserung ihrer Lebens
punkt der Zunftinteressen , sondern vom Ge- bedingungen zu beginnen , wenn wir die Sow
sichtspunkt der Staatsgesamtheit auf sich jetgewalt , d . h . wenn wir den Bund mit der

unserer
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unserer

Baucrnschaft aufrechterhalten . Wer da sagt :
Warum wiederholst Du immer wieder , daß Du
in der Schuld der Bauern sichst ? der denkt ,

daß er sehr radikal sci , bemerkt aber nicht,

daß er die Rolle der Arbeiterklasse als der
Führerin der Revolution im nationalen und

internationalen Maßstab verkleinert , daß er

die Rolle der Klasse verkleinert , die ihre Le
bensbedingungen nur dann verbessern kann ,

wenn si
e

die Revolution aus der Lage heraus
bringt , in der si

e

sich jetzt befindet . Deshalb
cben sind wir der Meinung , daß die Frage der
Wechselbeziehungen zwischen der Arbeiter
klasse und der Bauernschaft cine sehr ernste
Frage is

t
, daß sie nicht nur eine allgemein

staatliche , allgemein -politische , sondern auch

cinc innerparteiliche Frage is
t
.

Wer dics hegrillen hat , der wird in der
richtigen Weise a

n

die Frage der sozialen Zu
sammensetzung l'artei herangehen .

Die Statistik nehmon , sich rinn Brille auf
setzen und sagen : In der Partei sind nur 5

0

oder 1
9 Prozent Arbeiter , folglich is
t

sie keine
Arbeiterpartei , das ist eine sehr einfache ,

schr billige Kritik . Wer versteht denn dics
nicht ? E

s wäre natürlich äußerst schädlich ,

wollte jemand sagen , daß diese Tatsache igno

riert werden müsse , daß unsere Partci , unab
hängig vom Prozentsatz der in ihr befindlichen
Arbeiter , cine Arbeiterpartei sei . Das wäre
falsch . Man muß die geschichtliche Ent
wicklung verfolgen , die Menschewisten und
Kacletten und alle kritiker anhören , die auf
unsere Achillesſerse hinweisen . Man muß

über die Lage nachdenken , darf sic auf keinen

Fall einfacher hinstellen , al
s

si
e

is
t
, aber auch

nicht so , als o
b

mit Hilfe der Statistik das

Wesen unserer Partei zu ergründen wäre . In

der Politik kommt es oft vor , daß Leute , die

durch eine Tür wollen , durch die andere
gehen , und das is

t

mit den Genossen der

Fall , dic die Arbeiterklasse in Schutz

nehmen , wenn wir von ihrer Deklassierung
sprechen , dic einer Beleidigung der
Würde des Proletariats sprechen , wenn
den Beziehungen zur Bauernschaft die Rede

is
t
. Sie denken , daß sie , wenn sie so handeln ,

,, von links " kritisieren ; in Wirklichkeit aber
handeln sie wie Leute , die die alten kläg

lichen , armscligen Lieder wiederholen , die die

Menschewisten , nur unter anderen Verhält
nissen und 1

2 Jahre früher , gesungen haben .

Die Genossen Medwedjew und Schljapnikow
mögen nicht zürnen , aber sie stolzieren oft in

den ausgetretenen Schuhen Axelrods cinler ,

obgleich e
s ilinen scheint , daß sic wer weiß

was für Revolutionäre sind .

Die Wechselbezichungen der Arbeiterklasse
und der Bauernschaft becinélussen natürlich

die Wechselbeziehungen in unserer Partei . Is
t

e
s gut oder schlecht , daß wir gegen 2
5 Prozent

Bauern in der Partei haben ? Ic
h

werde auf
diese Frage mit einer Frage antworten . Ich

Irage Euch : Konnten wir die Rote Armec auf
bauen , oline durch die Rote Armcc in unsere

Reihen die besten Elemente aus der Bauern
schalt aufzunchmen ? Wie kamen diese Dauern

in die Parici ? Ihr Zuifluß beisann 1917 , nach
dem Obitnher . E

r vollzog sich teilweise durch
die Armenkomitees , hauptsächlich aber durch
die Rote Armee , durch die Kommandokurse der

Roten Armer , die so notwendig sind und auf
die wir so stolz sind . Das war cin Element ,

das halb zur Bauernschilt , halb zur Arbeiter
schaft schört , das in vielen Bezichungen rück
ständiger is

t
als das industrielle Proletariat .

Dieses Minus müssen wir schen , und die Partei

in ihrer Gesamtheit muß der rückständigen

Schicht hellen , alle die Schwächen zu über
winden , die ihr anhalten . Kann unsere Partei

aber darauf verzichten , jene Schicht aufzu
nehmen , die uns durch die Rote Armce , dic
Kommandinkurse und die Armenkomitees der
Bauern zugeführt werden ? Nein , das kann si
e

nicht und darf sie nicht . Darin liegt unsere
Stärke , daß wir durch sie Fühlung mit dem
hesten Teil der Landhevölkerung bekommen
haben , daß wir nicht nur cinc Partei der

Städte , sondern auch eine Partei des Dories
geworden sind . Ich sage nicht , daß diese Er
scheinung nicht negative Seiten und Gefahren

in sich birgt , wir schon diese und werden dic
Maßnahmen crörtern , die zi ! crgreifen sind .

Natürlich , wenn vom Lande Zehntausende von

Genossen in die Rote Armee kommen , denen
noch vor kurzem alle Vorurtcile des Land
lebens anhalteten , die nichts kannten als ihre

nächste Umgebung . die nicht lesen und
schreiben konnten , an Gott glaubten usw. ,

so bringt dies cin Element in die Partei , das

si
c

belasiet , das gerährlich werden kann und
das man schon muß , mit dem man zu kämpfen

verstehen muß , um diesem Teil schneller zum
Niveau des städtischen Proletariats empor

von

von

.
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an

zuhelfen . Das is
t

die Ursache jener Ver- Genossen , daß sich unserer Partei Streber
schiedenartigkeit , die wir in der Partei haben , aufdrängen , das is

t

noch kein so großes Un
jener gefährlichen Seite , die wir uns immer glück ; gegen diese können wir mit mecha

vor Augen halten und gegen die wir nischen Mitteln in der Art der Generalreini
kämpfen müssen . gung ankämpfen , die vielleicht nicht in vollem

Umfang , sondern nur zu 50 Prozent gelang ; mitDas Legalitätsmonopol .

denen , die , von Gewinnsucht getrieben , zu unsAuf noch ein wichtiges Moment muß hinge
wiesen werden . Ich sprach davon , daß wir

kommen , kann man noch kämpfen , wenn die
ser Kampf auch nicht leicht is

t
. Ich habe

die einzige legale Partei im Lande sind , daß
aber nicht diese verhältnismäßig nichtssagende

wir sozusagen das ,,Legalitätsmonopol " b
e

Erscheinung im Auge . Ich meine eine andere
sitzen ; das beleidigt das Gehör des Partei

Erscheinung . Seit dem Augenblick , als wir zu

patriotismus , aber , drücken wir uns klar aus : Monopolisten auf dem Schauplatz des politi- wir haben das „Monopol der Legalität “ ,
schen Kampfes wurden , seit diesem Augenblick

unseren Gegnern haben wir die politische

Freiheit verweigert . Wir geben denen , die strömte uns teils halbbewußt

, teils aber ganz

unbewußt ein Element zu , daß unter anderen
auf Rivalität mit uns Anspruch erheben , nicht

Umständen bei den Menschewiki und Sozial
die Möglichkeit , legal zu existieren . Wir

revolutionären gelandet wäre .haben den Menschewisten und Sozialrevolu
Diese Er

scheinung trat mit elementarer Gewalt auf ,tionären den Mund verboten . Anders han

deln konnten wir nicht , denke ich . Die Dik si
e

war in einem bestimmten Zeitabschnitt un

tatur des Proletariats is
t
, wie Genosse Lenin

vermeidlich und wird vielleicht noch einige

Zeit hindurch unvermeidlich sein .

sagt , eine grausame Sache . Um den Sieg der
Diktatur des Proletariats sicherzustellen , kann In der Tat , betrachten wir das Leben so ,

man nicht anders handeln , als allen Gegnern wie e
s

is
t
: ein junger Bauer , der in der Roten

dieser Diktatur das Rückgrat brechen . Wir Armee gedient , in der Stadt gelebt hat , oder

haben richtig gehandelt und können augen ein junger Spielbürger , ein städtischer Klein
blicklich nicht anders handeln , und niemand bürger , deklassierter Arbeiter , der sich das

kann angehen , wann wir in der Lage sein Schlimmste , was das Kleinbürgertum aufzu

werden , unsere Ansichten in dieser Frage zu weisen hat , z
u eigen gemacht hat – alle diese

revidieren . Das wird vielleicht dann sein , Elemente , die sich auf ihre Art am politischen

wenn wir endgültig festen Fuß gefaßt haben Leben beteiligen wollen , stoßen auf die Bar
und nicht von allen Seiten vom bürgerlichen riere , die K

.
P
. R heißt . Sie sehen auf Schritt

Element umgeben sein werden . und Tritt , daß sie nicht am Wirtschaftsleben

Freilich sagen einige , daß bis dahin mög teilnehmen können , ohne diese oder
jene Be

licherweise alle Menschewiki und Sozialrevo ziehung zur K
.
P
.

R
.

zu haben , und treten erst

lutionäre ausgestorben sein werden und nie mit einem Fuße , darauf mit beiden Füßen i
n die

mand d
a

sein werde , dem man die politische Partei ein ; es scheint ihnen , daß sie Kommu

Freiheit verleihen könne . Nun , dies würde nisten seien . Das is
t

eine Massenerscheinung ,

kein großes Unglück sein . Auf jeden Fall die mit elementarer Gewalt auftritt ; man muß

können wir diese Frage gegenwärtig nicht si
e beständig im Auge haben . Solange wir

revidieren . Aber aus dieser absolut notwen- ,,Monopolisten " der Legalität in

digen und nicht durch den Willen unseres Z
. Lande sind und das wird noch eine Reihe

K
.
, sondern durch etwas bedeutend Größeres , von Jahren dauern wird in unsere Partei ,

die eiserne Logik unserer Revolution , beding- wenn auch nicht gerade böswillig oder mit

ten Tatsache ergab sich für uns ebenfalls groben egoistischen Absichten , sondern e
in

etwas Negatives . Seit wir zur einzigen legalen fach automatisch der aktivste Teil der Be
Partei des Landes wurden , seit wir das „Le- völkerung eindringen , der sich am Wirt
galitätsmonopol " erhielten , traten in unsere schaftsleben und am Wirtschaftsaufbau betei

Partei Elemente ein , die unter anderen Um- ligen will . E
r

wird , man mag wollen oder

ständen in die Reihen der Sozialdemokraten nicht , in unsere Reihen eindringen , obgleich

oder dieser oder jener Abart des kleinbürger- e
r unter anderen Umständen durchaus nicht in

lichen Sozialismus gegangen wären . die Kommunistische Partei käme . Dieses Ele

unserem
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ver

vor

uns

ment haben wir in der Partei , und es is
t

sehr „ Bis zu der Zeit , wo die Staatsmacht vom

schwer aus ihr zu vertreiben ; es is
t

vor allem
Proletariat erobert worden is

t

und das Prole .

tariat seine Herrschaft ein für allemal gefestigt
schwer zu finden , denn e

s

sind nicht böswillige und vor bürgerlicher Restauration gesichert hat ,

Menschen , es sind Leute , die sich selbst nicht bis dahin wird die Kommunistische Partei in

ihren Reihen nur die Minderheit der Arbeiter
erkannt haben . Dies Element erweckt in haben . Bis zur Ergreifung der Macht und in der
unserer Partei den Anschein , al

s

o
b wir zwei Uebergangszeit vermagvermag die Kommunistische

Parteien in einer hätten . Diese Schwierig Partei unter günstigen Umständen einen unge
teilten geistigen und politischen Einfluß auf alle

keit müssen wir ebenfalls klar schen . Die proletarischen und halbproletarischen Schichten
Schlußfolgerungen , die cinige Genossen aus der Bevölkerung auszuüben , vermag aber nicht .

sie in ihren Reihen organisatorisch zu

dieser Tatsache ziehen , sind nichts wert . Sie cinigen . Erst nachdem die proletarische Dikita
geben die Tatsachen richtig a

n
. E
s

is
t

richtig , tur su mächtige Beeinflussungsmittel , wie die

daß in unserer Partei kraft unseres „Legali Presse , die Schule , dus Parlament , die Kirche ,

den Verwaltungsapparat usw. der Bourgeoisie
tätsmonopols " mit Naturgewalt , unwillkürlich aus den Händen gewunden haben wird , erst

ein Element eindringt , das unter anderen Um nachdem die endgültige Niederlage der pürger

ständen nicht in der Partei der Bolschewiki , lichen Ordnung für alle klar geworden is
t
, erst

dann werden alle oder fast alle Arbeiter be
sondern in der Partei der Sozialrevolutionäre ginnen , in die Reihen der Kommunistischen

Partei einzutreten . “

wäre . E
s

is
t richtig , daß dies die Partei ver

dünnt und sie sogar die Gefahr der Ich behaupte auch jetzt , daß dieser Leitsatz
Entartung stellt . E

s wird folgendes Rezept absolut richtig is
t
. Wenn unsere Sow

vorgeschlagen : gebt den Menschewiki und jetmacht endgültig mit der Bourgeoise fertig

Sozialrevolutionären Preßfreiheit und führt wird , dann werden alle Arbeiter zu
auch auf diesem Gebiet die freie Konkurrenz , strömen . Hätten wir diese Resolution aber erst
die neue ökonomische Politik durch . Diese jetzt , nach zwei Jahren , geschrieben , so hätten
Schlußfolgerung taugt nichts ; diese Schluß . wir vielleicht noch hinzugefügt : ,,Erst wenn die
folgerung würde die Arbeiterklasse auf die Diktatur des Proletariats auch die wirtschaft
Knie zwingen und Rußland der Gegenrevolu liche Wiedergeburt des Landes gesichert hat . "

tion in die Arme treiben .

Dicses Moment muß hinzugefügt werden , es

Ich weiß , daß unsere Feinde diese Worte is
t

aber auch ohnehin in all ' dem , was ich vor
aufgreifen und sagen werden : „ Ih

r

selbst habt gelesen habe , enthalten . Das is
t

der Gang
das Legalitätsmonopol zugegeben " . Ja , wir der proletarischen Revolution ; wohl sind
verheimlichen die Schwierigkeiten nicht die große Unebenheiten dabei , aber die Revo
uns im Wege stehen ; wir haben eine Million lution ist nun Augenblicklich liegen die
Schwierigkeiten zu überwinden , wir fürchten Dinge tatsächlich derart , daß mit der Er
uns nicht , über sie zu sprechen , wir nennen füllung dieser letzten Voraussetzung , der wirt
das Weiße weiß und das Schwarze schwarz .

schaftlichen Wiedergeburt des Landes , uns jie
Um zu siegen und der Bourgeoisie den letzten

ganze Arbeiterklasse zuströmen wird .

Stoß zu versetzen , muß die Arbeiterpartei ,

muß die Arbeiterklasse die Diktatur durch Dann werden wir vor der Frage stehen , wie
führen . Daß dabei große Schwierigkeiten zu wir die Arbeiter aufnehmen müssen , die zu

überwinden sind und überwinden sein
uns zurückkehren .

werden , das sieht die Arbeiterklasse und

rechnet damit ; aber wegen dieser Schwierig Dann wird sich die Grundstimmung der

keiten wird sie nicht zu solchen unverstän- Arbeiterklasse ändern , dann wird man wohl

digen Mitteln greifen , die in Wirklichkeit die kaum von einer Deklassierung des Proletariats
Wiederherstellung des Menschewismus und sprechen können , dann wird von neviem das

der bürgerlichen Ordnung überhaupt bedeuten Problem der sozialen Zusammensetzung der
würden . Man sagt mir zuweilen : „ Aber Eure Partei auſgerollt werden , das jetzt vor
Kommunistische Internationale hat auf ihrem steht .

II . Kongreß gesagt , daß Ihr nach Eroberung
Das ist es ,der Macht in den Reihen der Kommunisti . was ich Euch bezügiich des

schen Partei die ganze Arbeiterklasse haben gegenwärtigen sozialen Bestandes der Partei

werdet . " sagen wollte ,

SO .

zu

uns
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nur

wenn er zur

wenn er

Der Einfluß Einerseits sagen wir unserem jungen Partei

der neuen ökonomischen Politik . mitgliede : Lerne handeln , — andererseits : Zeige
Ich muß jetzt bei der Rolle verwcilen , die

persönlich , daß Du der Vertreter jener Klasse

die neue ökonomische Politik in unserer Par . bist
, die noch vor kurzem unterdrückt war

te
i

spielen wird . Derselbe Menschewik , den und die noch augenblicklich in ökonomischem

ich schon anführte , schreibt : „ Es is
t Sinne die niedergedrückteste Klasse is
t
. Seierst

einige Monate her , daß die Kommunisten , cinerseits das Muster eines Kommunisten und
andererseits das Muster eines geschäftskun

wenn man sie fragte , welchen Einfluß die neue
ökonomische Politik auf die Kommunistische digen Kaufmanns . Dies alles schafft eine

Partei ausüben werde , lächelten und ungeheure Verschiedenartigkeit der Beziehun
gen .sagten : „Gar keinen “ , Natürlich , wenn unser Kommunist a

n

die Spitze eines kolossalen Trusts mit einem
Ich trage Bedenken , darüber zu urteilen , ob Umsatz von vielen Millionen tritt , wenn ihn
bei uns wirklich eine derartige Stimmung

in den Personen der Spezialisten Leute einerherrschte . Mir scheint , daß dies nicht der
anderen KlasseKlasse umgeben ,

Fall war und daß wir nicht behauptet haben ,
Zusammenarbeit mit ihnen verurteilt is

t
(denn

daß die ökonomische Politik unsere Partei
nicht beeinflussen werde . Hat jemand dies dies

liegt im Interesse unserer Republik ) ,

neun Zehntel seiner Zeit auf rein
gesagt , so war er natürlich im Irrtum . Selbst
verständlich kann niemand versichern , daß der industrielle Geschäfte verschwenden muß ,

gewaltige Umschwung , der sich gegenwärtig so schafft dies alles neue , n
ie dagewesene

vollzieht , keinen Einfluß auf unsere Partei psychologische Schwierigkeiten . Das führt z
u

ausüben wird . E
r

wird die Partei unbedingt einer ganzen Reihe von schwierigen Momen
beeinflussen , aber wenn unsere Partei und das ten in der Partei .

zukünftige Zentral -Komitee die richtige Linie Natürlich wird die neue ökonomische Poli
einhalten werden , kann die neue ökonomische

ti
k

einen starken Einfluß auf unsere Partei aus
Politik die Partei in günstigem Sinne beein üben ; hierin haben die Herren Mensche wiki
flussen . Sie kann zur Selbstreinigung der recht . Wir verkriechen uns aber durchaus
Partei und zur Erneuerung ihres Bestandes

nicht unter einem durchlöcherten Schirm , um
führen . Ist es doch kein Zufall , daß die Rei

vor dem Gewitter zu schützen . Wir
nigung der Partei mit dem Beginn der neuen
ökonomischen Politik zusammenfiel . Die sagen : Die neue ökonomische Politik wird das

Reinigung hatten wir schon lange beschlossen . Problem der
Ungleichheit in der Partei und

Auf dem achten Parteitag , im Jahre 1919 , einen ganzen Haufen verschiedener anderer

wurde eine Resolution angenommen , in der Probleme mit sich bringen , besonders für die

gesagt is
t
: „ Eine ernste Reinigung sowohl der Genossen , die a
n die Spitze des industriellen

Sowjets , als auch der Parteiorganisationen is
t

Aufbaus gestellt sind . Sie wird viele kleine

vonnöten " . S
o sprachen wir von der Reini- Umgruppierungen schaffen , die einem

gung im Jahre 1919 , durchgeführt aber haben Absterben einiger Teile des Parteiorganismus

wir sie erst 1921 , vor allem deshalb , weil führen können , falls sie nicht zur rechten Zeit
Pan Pilsudsky und Wrangel nicht die nötige bemerkt werden . Sie wird uns große Schwie
Achtung vor uns hatten , um uns zu erlauben , rigkeiten machen , aber wir wissen , daß der
was wir wollten . Die Partei war gezwungen , viel Weg der proletarischen Diktatur nicht mit
Zeit auf die Kampfarbeit zu verwenden . Die Rosen bestreut ist , daß wir sehr viele
Verhältnisse gestatteten die Durchführung der Schwierigkeiten haben , die wir überwinden
Reinigung nicht ; sobald wir aber auf dem

müssen . Andere Parteien , die unter günsti
Gebiet der inneren Politik die Bilanz gezogen geren Umständen arbeiten , werden
hatten , waren wir gezwungen mit der Reini

vielleicht leichter haben . Aber wir müssen in

gung zu beginnen , und führten sie durch .

diesen schwierigen Verhältnissen die Diktatur
Wir müssen uns darüber klar sein , daß die mit allen Dornen hinnehmen .

neue ökonomische Politik unsere Partei ohne
Zweifel beeinflussen wird . G. Sinowjew .

uns

zu

es
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Die Ueberbleibsel der „ Arbeiter -Opposition "
in der Kommunistischen Partei Rußlands .

man

zu so

an

Der erweiterten Sitzung der Exekutive der
Kommunistischen Internationale , die im Februar

in Moskau tagte , wurde eine kleine Ueber
raschung zuteil . Mitten während der Tagung be
kamen die Delegierten ein Schriftstück in die
Hand , das von 22 russischen Genossen unter

zeichnet war und eine Beschwerdeschrift gegen

die Leitung der Kommunistischen Partei Rußlands

darstelien sollte . Es handelte sich aber nicht etwa

um einen Vorstoß gegen d
ie Politik der russischen

Partei , sondern u
m

eine innere Parteiangelegen
heit . In der Beschwerdeschrift meldete sich eine

Opposition zum Worte , d
ie

sich über eine angeb

liche Zurückdrängung des proletarischen Elemen
tes in der Partei und über die Unterdrückung der
Opposition zum Wort , die sich über eine angeb

schwerte . So kam die Kommunistische Inter
nationale zum ersten Male in die Lage , sich mit

einer inneren Frage der russischen Bruderpartei

beschäftigen und gewissermaßen als

Beschwerde - Instanz in einem russischen Partei
streit zu fungieren . Das Ergebnis war eine voll
ständige Abweisung der Beschwerde und eine

ernste Verwarnung die Opposition . Kurz

darauf hat sich auch der Parteitag mit dieser
Frage beschäftigt und die Opposition vollständig

liquidiert . Die ganze Angelegenheit is
t

damit
cigentlich erledigt . Trotzdem verlohnt e

s sich , sie

zu erörtern , denn wie alle politischen Erfahrungen

der russischen Bruderpartei , sind auch der Ur
sprung und der Charakter dieser Opposition vom
Standpunkt der kominunistischen Bewegung und

der proletarischen Revolution äußerst lehrreich .

E
s

dreht sich hier um nichts Geringeres als um

die Frage , welche Bedeutung eine oppositionelle

Strömung innerhalb einer a
n der Macht befind

lichen Partei haben , welche Rolle sie spielen kann
und wie sich die Partei ihr gegenüber verhalten
rauß .

Die russische Revolution ist die Lehrmeisterin

des revolutionären Weltproletariats , denn si
e

hat

schon alle erdenklichen Phasen einer proletari
schen Revolution durchwandert . Da die Kommu

nistische Partei Rußlands die Trägerin dieser
Revolution is

t
, überträgt sich die Rolle des Lehr

meisteramtes für revolutionäre Taktik auf sie und

ihre Führer . E
s

is
t

wahrlich nicht der Ehrgeiz ,

der sie dieses Amt erstreben ließ ; denn der
Weg zu ihm führt durch die Erfahrung . Erfahrung

schmeckt immer bitter ; die revolutionäre E
r

fahrung

täuschung . Wer durch diese Schule gegangen is
t
,

führt a
ls Lehrer o
ft

eine rauhe und schroffe Sprache ,

die gar manchen westlichen Ohren , manchmal auch

kommunistischen , die a
n die milde Sprache freund

schaftlicher , gelehrter Ueberredung gewöhnt sind ,

nicht recht behagen will . Aber die russischen
Genossen mußten in den letzten Jahren mit
Maschinengewehren und Kanonen diskutieren , und

das färbt den Ton der Sprache ein bischen anders

als die Luft in Redaktionsstuben , Studierzimmern
und Parlamentswandelhallen . In diesen rauhen

Jahren des Kampfes und der Not haben die
russischen Genossen auch die Bedeutung der
Opposition in den eigenen Reihen in einem etwas

anderen Lichte gesehen , a
ls

solche Dinge auf west
lichen Parteitagen auszuschauen pflegen . Da ließ

der Feind nicht viel Zeit zu langen Diskussionen ,

da mußte mit Oppositionen ein bischen

rascher fertig werden als in der gemütlicheren

Atmosphäre westlicher Parteientwicklung . Das

eherne Muß war hier der unerbittliche Herr und

Gebieter . E
s

war gewiß kein absolutes Muß in

theologischem oder philosophischem Sinne , und

das Geschwätz wie auch die sogenannten Taten

der Menschewisten zeigen sogar , daß man auch

aus Marx etwas anderes herauslesen kann , als die
Bolschewisten taten . Als Revolutionäre konnten

die Bolschewiki aber nicht anders handeln , als sie

gehandelt haben . Als Revolutionäre mußten sie

das bürgerlich - demokratische Zwischenspiel b
e

enden , als Revolutionäre mußten sie das Prole

tariat zur Machtergreifung führen , a
ls Revolutio
näre mußten sie die sabotierende Bourgeoisie

völlig niederwerfen und in der Expropriation der
Expropriateure weiter gehen , al

s

si
e ursprünglich

wollten ; als Revolutionäre mußten sie den Bauern

das Land geben und von ihnen das Aeußerste ver
langen , um die innere und äußere Gegenrevolution

in blutigem Kriege niederzuringen . Und aus den
vielen wohlbekannten Gründen mußten die

Bolschewiki in ihrer ökonomischen Politik den
Rückzug antreten , um das Wichtigste , die poli

tische Macht , zu behalten . S
o

is
t

die russische

Revolution durch alle Phasen hindurchgegangen :

vom siegreichen Sturm durch die schwerste B
e

drängnis bis zur opiervollen Behauptung unter

Mühen und Entbehrungen .

In allen diesen Phasen haben die russischen

Kommunisten auch wertvolle Erfahrungen in bezug

auf die Beschaffenheit der eigenen Reihen machen

inüssen . Revolution is
t

Krieg , und ihre Strategie

is
t

eben auch e
in

Stück Kriegswissenschaft . In

der Abneigung der Menschewisten gegen die mili
tärische Terminologie bei der Erörterung von

russischen Genossen aber

schmeckte nicht nur nach Galle , sie schmeckte

auch nach Blut und dumpfigem Kleiebrot , nach
bitterer Kälte , leerem Magen , herber Ent .

unserer
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ver

er

Revolutionsproblemen spiegelt sich ihre Abneigung

gegen die Revolution überhaupt . Wie im Kriege , so

stellt auch in der Revolution jede Kampfphase

andere Anforderungen an die Truppe , bringt jede

dieser Phasen andere Gefahren für die Disziplin

und Geschlossenheit der Kämpferschar . In den

Stunden des revolutionären Ansturmes , der revo

lutionären Offensive , is
t

der Geist der revolutio

nären Truppen ein anderer als in den schweren

Stunden nach dem Verrauchen des ersten Elans ,

wo e
s gilt , das Eroberte zu erhalten und z
u ver

teidigen . Die höchsten Anforderungen a
n den

Geist , die Moral und die Disziplin einer Truppe

stellt jedoch der Rückzug . Der Rückzug muß noch

keine verlorene Schlacht , geschweige denn einen

verlorenen Krieg bedeuten ; e
r kann die Vorberei .

tung künftiger Siege sein . Um aber das zu

kennen , dazu gehört ein geschulter Ueberblick über

die ganze strategische Lage und eine tiefe Ein

sicht in alle Bedingungen des Kampfes . E
s

is
t

keine größere Truppe denkbar , in der jeder Mann

über diese Eigenschaften verfügt . Hier muß das

Vertrauen in die Führung und der Glaube a
n die

Sache , für die man kämpft , das übrige tun . Ge
lingt e

s , diese zu erschüttern , dann is
t

e
s kinder

leicht , unter einer zurückweichenden Truppe Ver

wirrung und Panik zu erzeugen . Panik aber kann

aus einem Rückzug , der sonst die Vorbereitung

des nächsten Sieges wäre , eine Niederlage machen .

E
s

ist selbstverständlich , daß jeder Versuch einer

solchen Ausnutzung des Rückzuges unbedingt im

Keime erstickt werden muß .

Die russische Revolution und ihre Trägerin , die

Kommunistische Partei Rußlands , befinden sich
jetzt in der kritischen Phase eines Rückzuges . Die

Ursachen und den Charakter dieses Rückzuges zu

untersuchen , is
t

niciit der Zweck dieser Zeilen .

Uns interessieren die Gefahren , die ein

solcher Rückzug für die Partei in ihrer inneren

Beschaffenheit birgt . Im Wesentlichen besteht der

Rückzug in Konzessionen a
n das Bauerntum und

den Kapitalismus . Diese bedeuten für das Prole

tariat teilweise eine Enttäuschung . Nicht nur , daß

das Ende der Leiden und Entbehrungen noch nicht

gekommen is
t
: die russischen Arbeiter , die sich

selbst nur mühsam auf den Beinen halten , müssen

den Bauern auf die Beine helfen und zusehen , wie

die verhalten Kapitalisten wieder einige B
e

wegungsfreiheit bekommen . Die großen Massen

russischer Arbeiter begreifen , daß dies notwendig

is
t
, um den proletarischen Staat zu retten , ebenso ,

wie es notwendig war , ihn mit der Waffe in der Hand

zu verteidigen . Aber e
s gibt auch andere , deren

revolutionärer Instinkt sich noch in den Kämpfen

gegen Judenitsch , Denikin , Koltschak usw. gut b
e

währte , die sich aber in ihrem Innersten in die

Notwendigkeit der neuen Politik nicht ohne wei .

teres hineinfinden können . Und vergessen wir eines

nicht : alle diese Millionen russischer Arbeiter

haben schon vier Jahre lang gekämpft und geblutet
und die furchtbarsten Entbehrungen ertragen .

Wäre e
s ein Wunder , wenn ein Teil von ihnen

müde würde , da überdies das Ende der Kämpfe

und Entbehrungen und der Anfang des Aufstieges

zu neuem , besserem wirtschaftlichen Leben noch

nicht deutlich zu sehen sind ? Mehr als je tut

in dieser Phase der Revolution Mut , Zuversicht ,

Vertrauen in die Führung , Glaube a
n die Sache ,

Selbstvertrauen und Klarheit not . Und leichter als

in einer anderen Phase is
t

e
s jetzt , Mißtrauen ,

Verwirrung , Zweifel und Kleinmütigkeit zu

breiten . Die Ernte einer solchen Saat müßte aber

das Ende der Revolution , der Sieg der Gegen

revolution sein , der hinter der leisesten Erschütte
rung der Reihen des revolutionären russischen

Proletariats lauert . Darum muß e
s jetzt in der

russischen Partei viele Diskussionen , viel gründliche

Erwägung der nächsten Schritte , aber auch gerade

darum darf sie in sich jetzt keine Opposition haben

Der bedeutendste Wortführer der früheren so

genannten Arbeiteropposition , Schljapnikow , e
r

zählte auf dem letzten Parteitag , e
s

sei in Ar
beiterversammlungen geäußert worden , o

b

e
s nicht

besser wäre , die Macht aufzugeben und nach zehn

Jahren wieder zu ergreifen . Das is
t

eine nicht

allzu schwer begreifliche Stimmung , und man kann

einem Arbeiter , der seit mehr als vier Jahren

kämpft und entbehrt , eine solche revolutionsmüde

Aeußerung verzeihen ; unverzeihlich aber is
t

e
s ,

so ein alter Parteimann wie Schlja pnikow

in dieser Aeußerung nicht ein Warnungszeichen

sieht , ernst genug , um die ganze Oppositions

macherei sofort einzustellen . Jedes Wort , das diese

Stimmung fördert , is
t

Verbrechen .

Selbstverständlich bedeutet das nicht das Ver

bot der Kritik innerhalb der Partei . Man lese die

leizten Reden Lenins und nenne mir den Staats

mann , der das eigene Regierungssystem und seine

ilandlungen , nenne mir den Parteiführer , der die

eigene Partei und ihre Arbeit je einer s
o scharfen

Kritik zu unterziehen gewagt hat . In s
o kritischen

Phasen des Klassenkampfes gibt e
s aber eine u
n

erläßliche Bedingung der Kritik : daß si
e gepaart

se
i

mit klaren , praktischen Vorschlägen , wie die

Sache besser zu machen is
t
, daß sie getragen sei

von revolutionärer Tatkraft und Klarheit , kurz ,

daß sie revolutionäre Kritik sei .

Wenn man aber die Reden und Aeußerungen

der Wortführer der sogenannten Arbeiteroppo .

sition unter die Lupe nimmt , s
o findet man nichts

als allgemeine Redensarten , sogenannte ewige

Wahrheiten und Klagen über erlittenes Unrecht i
n

der Partei . Nehmen wir nur ein Beispiel . Das

wichtigste Problem der russischen Revolution is
t

jetzt die Wirtschaftspolitik . Angesichts

dieser wichtigsten Frage muß die Opposition zei

wenn

nur

neue
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war

gen , wes Geistes Kind sie is
t
. Ein Vorspiel e
r

Icblen wir schon auf dem dritten Weltkongreß ,

wo Genossin Kollontai , ebenfalls eine Wortführerin

der Opposition , nach dem Referat Lenins über die

Auſgaben der Kommunistischen Partei Rußlands

das Wort crgriff . Alle Teilnehmer des Kongresses

crinnern sich wohl noch gut a
n den peinlichen Ein

druck , den die inhaltslose , in allgemeinen Redens
urten sich bewcgende und nicht einen einzigen

positiven Gedanken aufweisende Kritik der Ge

nossin Kollontai a
n der neuen Wirtschaftspolitik

hervorrief . Noch bezeichnender das Ver .

halten der Wortführer der Opposition gerade in

dieser Frage in der Kommission und in der Voll
sitzung des erweiterlen Exckutivkomitees . Auf die
Frage , o

b

si
e

mit der neuen Wirtschaftspolitik e
in

verstanden scien , antworteten si
c

mit „ ja “ . Sie

mußten so antworten , weil si
e

im Falle einer Ver
ncinung auf die nächste Frage , welche andere

Politik denn d
ie Partei machen solle , keine Ant

wort gewußt hätten . Jedoch sie kamen mit vielem

„ Aber " , die nur die eine Weisheit ergaben , daß die

ncue Wirtschaftspolitik etwas Unangenehmes und
ctwas Gefährliches sei , sowohl für die Arbeiter

klasse , al
s

auch fü
r

die Sowjetmacht und fü
r

die

Kommunistische Partei . Aber das wußten wir alle
schon , und zwar nicht von der Opposition , sondern

von den Genossen , welche diese Politik befür

worten und verlechten . Schlja pnikow glaubte , uns

Neues erzählen zu können , war aber nicht im
stande , uns nit irgendeiner Neuigkeit zu übera

raschen , die wir nicht schon gekannt hätten . So

verriet e
r

uns , daß es in Rußland jetzt Streiks gäbe ,

was wir aber schon aus der kommunistischen
Prosse erfahren hatten , bevor wir nach Rußland

fuhren ; datür hütete e
r ängstlich das Geheimnis

seines Rezeptes , wie man Streiks vermeiden und

wie man überhaupt allen Unannehmlichkeiten und
Gelahren der neuen Wirtschaftspolitik begegnen
solie . Auf dem russischen Parteitag erzählte
Schliapnikow , daB in der russischen Partei , wie in

Rußland überhaupt , Krisenstimmung und Depression

herrsche ; aber die neue Wirtschaftspolitik is
t

docu
nur der Ausdruck ciner Krise und Depression , und
wiederum vergaß Schljapnikow zu sagen , wie beides
überwunden werden kann . Die Hebung der land
wirtschaftlichen Produktion ist eine eiserne Not .

wendigkeit für Rußland , wenn die Arbeiter nicht
verhungern sollen , und keine Opposition konnte

cinen anderen Weg zu dieser Hebung zeigen als
den der Naturalsteuer , der neuen Wirtschafts
pulitik . Die Lebensmittelversorgung Rußlands liegt

aber auf lange Zeit hinaus in den länden der
Bauernschaft . Ohne die Mitwirkung oder gar
gegen den Widerstand von drei Vierteln der Be
völkerung kann sich keine Regierung in Rußland
halten und die Diktatur des Proletariats muß sich
auf die Zufriedenheit der Bauern mit diesem Re .

fierungssystem stützen . Die Arbeiter müssen den
Bauern wirtschaftliche Konzessionen machen , um

von ihnen das Zugeständnis der Unterstützung

ihres politischen Systems , und zwar der aktiven
Unterstützung durch die Lebensmittelproduktion

und die Erfüllung der Wehrpilicht in der Roten
Armee , zu erlangen . Dic Kosten dieser Zugeständ

nisse müssen die Arbeiter bezahlen , und diese
Zahlung wird den arnien , erschöpften russischen

Proletariern wahrhaftig recht sauer . Was sagt die
Opposilion dazu ? Weiß si

e

cinen anderen Weg ?

Nein , aber sie jammert auf dem Parteitag darüber ,

daß die neue Politik auf Kosten der Arbeiter gehe ,

und drischt die Phrase : Wir vergessen , indem wir
den Bauern zu Hilfe cilen , die Arbeiter , wir müssen

dein Proletariat näher sein usw. , ohne diesc allge

meinen , frommen Wünsche durch positive Vor
schläge zu ergänzen . Was soll dieses Geschwätz

über Dinge , die jedem bekannt sind , über Schmer
zen , die jeden russischen Genossen cbenso drücken

wie Schljapnikow ? Entweder weiß d
ie Opposition

einen anderen Weg , dann soll si
e

ihn zeigen , oder

sic weiß keinen , dann soll sic schweigen ; denn mit

ihrem Klagen und Jummern und ihrer Deklamation
frommer Wünsche fördert sie nur die Stimmung ,

aus der heraus jener Arbeiter sagte , ob es nicht
besser wäre , dic Macht auſzugeben . Hier aber
schlägt die negative Rolle der Opposition in eine

positiv konterrevolutionäre u
m
.

Die Kritik der Opposition richtet sich auch
weniger gegen die Politik der Partei selbst , die sic

nur mit sentimentalen Klagen und inhaltsloscm

Räsonnieren etwa von der Sorte begleitet , daß cs

leicht zu heiß werden kann , wenn die Sonne schcint ,

und zu naß , wenn e
s regnet . Der Angriff is
t

mehr
gegen die inneren Parteiverhältnisse gerichtet .

Ein Teil der Angriffe der Opposition gründete

sich auf die Zusammensetzung der Partei , auf die

soziale Schichtung ihrer Mitgliedschaft , für welche
die Politik und Führung der Partei verantwortlich
gemacht wurde . Die Partei , so sagte die Oppo

' tion , se
i

keine rein proletarische mehr , die ncue
Wirtschaftspolitik habe das Verhältnis der Prole
tarier in der Partei noch mehr verschlechtert , und

die Proletarier nicht nur zahlenmäßig , sondern
auch in bezug auf den Einfluß zurückgedrängt . Die

Golahr des Eindringens kleinbürgerlicher Elemente

und kleinbürgerlichen Geistes gerade infolge der

neuen Wirtschaftspolitik wurde von der Opposition

in den düstersten Farben gemalt . Keine der bei
den Gefahren , auch nicht die Gefahr der neucn
Wirtschaftspolitik für die Partei überhaupt , werden
von den führenden Genossen geleugnet . Nur mit

den Unterschied , daß die Leitung der Partei dicse
Gefahren tiefer erfaßt und ihnen zu begegnen sucht ,

während die Opposition si
c

übertreibt und nur
beklagt . Ueber die soziale Zusammensetzung der
Parteimitgliedschaft wurden inzwischen dem Partei
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tage die Ergebnisse einer Statistik vorgelegt ,
welche die dem Exekutivkomitee von der Oppo

sition vorgelegten Zahlen ganz wesentlich korri
gieren . Danach zählte die Partei , soweit die so
ziale Stellung ihrer Mitglieder genau zu ermittelr :
war , 50 Prozent reine Proletarier , 26 Prozent
Bauern und 20 Prozent Sowjetbeamte und soge

nannte Berufsrevolutionäre . Unter den Sowjet

beamten befinden sich gewiß auch solche Elemente ,

die nur Kommunisten sind , weil sie eben Ange

stellte des von der Partei beherrschten Staates
sind ; aber das wissen unsere russischen Genossen

sehr gut , und sie sind , wie auch die letzte Reini
gung bewies , ständig bemüht , diese Elemente aus

der Partei hinauszudrängen . Dabei darf nicht ver
gessen werden , daß sich unter diesen 20 Prozent

auch sehr viele der besten Genossen befinden , die

seit manchem Jahre an gefährlichen und verant .
wortungsvollen Kampſposten in der Revolution ge
standen haben . Und nun die Bauern . Unter ihnen

sind viele ehemalige städtische Proletarier , die in
der Zeit der Not und Arbeitslosigkeit und auch zu
agitatorischen und organisatorischen Zwecken aufs
Land gegangen und Bauern geworden sind . Der

andere Teil der Bauernmitglieder der Partei sind
Soldaten und Olfiziere der Roten Armee . Sind

doch von den 98 000 Kommunisten , die in der Roten
Armee dienen , zwei Drittel Bauern , und von den
Kursanten , den Schülern der Offiziersschulen ,

welche das Rückgrat und den Kern der Roten
Armee bilden , nur 30 bis 35 Prozent städtische

Proletarier , aber 60 bis 65 Prozent Bauern und
Halbproletarier . Die Opposition is

t

der Meinung ,

daß die Partei auf diese Gruppe von Mitgliedern
verzichten könne , und sie beweist damit ihren voll
ständigen Mangel a

n

Einsicht in die Bedingungen

der Diktatur des Proletariats in dem Agrarstaate
Rußland .

Der Parteitag hat neuerlich bewiesen , was ich

in meinem Relerate über die Eingabe der Oppo

sition in der erweiterten Sitzung des Exekutiv
komitees behauptele : daß die Führung der Partei
ernste Schritte unternimmt , um die von der Oppo

sition beklagten Gefahren zu bannen , während die
Opposition leere Redensarten herstammelt . Schon

die im vorigen Herbst durchgeführte Reinigung der
Partei ist eine in der Geschichte des Parteiwesens
und der Parteiherrschaft unerhörte Tat . Mit solcher
Großzügigkeit und Rücksichtslosigkeit hat noch
keine herrschende Partei e

s verstanden , das

Aeußerste zu tun , um ihre Reihen von allen zweifel

haften , schwankenden , unehrlichen , unfähigen und

spekulierenden Elementen zu säubern . Der Partei
tag , der Ende März stattfand , hat ein Uebriges

getan : hat die Tore der Partei für die
Aufnahme neuer nichtproletarischer Mitglieder

auf ein Jahr gesperrt ; nach dem Beschluß des
Parteitages dürfen b
is

zum nächsten Parteitage

nur reine Proletarier , Bauern nur ausnahmsweise
und Inteilehtuelle überhaupt nicht auſgenommen

worden . Zugleich wurde cin Programm für eine
großzügige Aktion zur Schulung , Erziehung und
Disziplinierung der Parteimitglieder aufgestellt .

Man halte gegen diise gründliche Arbeit die leeren
Redensarten der Upposition , deren Wortführer
Schljapnikow zum Beispiel in der Sitzung der e

r

weiterten Exekutive als praktische Frage “ für die
Gesundung der Partei d

ie abgrundtieſe Weisheit

verkündete , es müsse ,,dem proletarischen Element

der vorherrschende Einfluß in der Partei gesichert ,

zumindest müsse e
s begünstigt “ werden . Dabei is
t

e
s ganz interessant , das Auftreten der Opposition

in der erweiterten Sitzung der Exekutive der
Kommunistischen Internationale mit ihrem Auf
treten auf dem russischen Parteitag zu vergleichen .

Wie angriffslustig waren die Genossen Schlja pnikow

und Kollontai dort , wo si
e glaubten , auf die Unver

trautheit mit den Verhältnissen einer an der Macht

hefindlichen , mitten in der Revolution · stehenden

Partei überhaupt und mit denen der russischen
Partei im besonderen rechnen zu können und

wie bescheiden und sentimental redeten sie auf

dem Parteitag ! Als Ergebnis brachte der Parteitag

cine fast vollständige Liquidierung der Opposition

und zeigte weniger Spuren von Opposition und
Fraktionswesen als alle scine Vorgänger .

Ein großer Teil der Beschwerden der Opposi

tion richtete sich gegen die angeblich allzu strenge

Handhabung der Disziplin innerhalb der Partei .

Hier muß aber ganz deutlich gesagt werden , daß

die Maßnahmen , welche die Partei gegen die Oppo

sition bisher ergriffen hat , in keinem Verhältnis

stehen zu der ernsten Situation , in der sich Sowjet
rußland und die Kommunistische Partei Rußlands

befinden , und zu den Disziplinwidrigkeiten , die sich
die Opposition schon zuschulden kommen ließ . S
o
beschwerte sich die Opposition z . B
.

darüber , daß
Mjassnikow , der ebenfalls das Schreiben der 2

2

unterschrieben hatte , aus der Partei auf ein Jahr
ausgeschlossen worden is

t
. Nun is
t

Mjassnikow

wohl ein alter , verdienter Bolschewik und Kommu

nist , der nur bei der Einführung der neuen Wirt
schaftspolitik die Orientierung verloren hat und in

Verbitterung und Stänkerei gegen die Partei ge
siet . Aber welches waren die Gründe seines Aus .

schlusses ? Er beantwortete einen freundschaft .

lichen Brief , den Genosse Lenin ihm schrieb , da
init , daß ihn in der hämischsten Weise

glossierte und eine Broschüre geheim drucken ließ ,

von der merkwürdigerweise die weißgardistische

Presse sehr rasch Kenntnis erhielt und deren Aus
Züge von Warschau aus a

n alle weißgardistischen

Redaktionen versendet wurden . Für eine solche

Disziplinwidrigkeit is
t

der Ausschluß auf ein Jahr

mit der Möglichkeit der Wiederaufnahme in die

Partei gewiß keine allzu strenge Straſc . Daß Ge

er

er
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es die

nossin Kollontai ihre Schmähschrift gegen die

Partei , von der die gegnerische Presse im Westen

ebenfalls merkwürdig rasch erfuhr , in der Staats
druckerei herstellen lassen konnte , is

t

gewiß kein

Beweis fü
r

die Unterdrückung der Freiheit der
Meinungsäußerung . Die Opposition verwahrte sich
zwar in der Sitzung der erweiterten Exekutive sehr

cntschieden gegen den Verdacht der Fraktions
bildung innerhalb der Partei , aber auf dem Partei
tag wurde durch Briefe und Dokumente der Be
weis erbracht , daß die Opposition doch im g

e

heimen eine Gruppe in der Partei zu organisieren
versucht hat .

Der Parteitag hat sich mit der Opposition in

einer Kommission und im Plenum gründlich aus
einandergesetzt . Absichtlich vermieden
führenden Genossen , in die Debatte über diesen

Gegenstand einzugreifen . Der Berichterstatter der

Kommission war ein einfacher Arbeiter .

Das Ergebnis der Verhandlungen war die Ver
vollständigung der Niederlage , welche die Oppo

sition schon auf dem vorjährigen Parteitag erlitten
hatte , wo festgestellt worden war , daß ihre prin
zipiellen und taktischen Anschauungen halb an
archistischen und syndikalistischen Charakter

trugen . Dabei wurde mit den Führern der Oppo
sition , trotz ihrer Disziplinwidrigkeiten , äußerst
milde verfahren .

S
o winzig die Schar der Oppositionsleute in

letzter Zeit auch geworden is
t
, einheitlich is
t

dieses
Ueberbleibsel der einstigen ,,Arbeiteropposition "

keineswegs . Man kann im allgemeinen drei Gruppen

unterscheiden . Ein Teil der Opposition rekrutiert
sich aus guten , alten Bolschewisten und Kommu

nisten , die nur durch die neue Wirtschaftspolitik ,

durch die Krise der Revolution die Orientierung

verloren haben und aus dem Geleise gekommen

sind . Die anderen sind ehemalige Menschewisten ,

die erst im Laufe der Revolution zur Partei ge

kommen sind und d
ie

bei der Betrachtung der
durchaus nicht so sonnenklaren und einfachen

krisenprobleme der Revolution einen Rückfall in

menschewistische Betrachtungsweisen erleiden . Z
u

der ersten Gruppe gehört z . B
.

Genosse Schljapni
kow , zweiten Gruppe Genossin Kollontai .

Neben diesen beiden Gruppen haben sich aber

auch Elemente in die Opposition eingeschlichen ,

d
ie

in der revolutionären Bewegung überhaupt neu ,

die unklar und zum Teil auch unehrlich sind . Gegen

diese Gruppe ist der Parteitag mit Aus

schließungen vorgegangen . Die beiden ersten

Gruppen werden hoffentlich den Ausgang ihrer

Kampagne in der erweiterten Exekutive und auf

dem Parteitag richtig verstehen , als eine ernste

Verwarnung , daß in der Revolution weder frühere

Verdienste , noch subjektive Ehrlichkeit eine Ent
schuldigung für objektive Schädigung der revo
lutionären Partei und darnit der Revolution über
haupt sein können .

Die erweiterte Sitzung der Exekutive der Kom
munistischen Internationale ließ sich bei der ent

schiedenen Ablehnung und ernsten Verwarnung
der Opposition , die durch die Verhandlungen des
Parteitages der K

.

P
.

R
. nachträglich vollkommen

gerechtfertigt wurden , auch von der Tatsache
leiten , daß die Gegenrevolution jede geringste

Schwächung der Kommunistischen Partei Rußlands
auszunutzen bestrebt is

t
. Die bürgerliche Gegen

revolution ist schlau , sie läßt sich weder durch
Dogmen , noch durch Illusionen ablenken . Sie
knüpft a

n

die bescheidensten Möglichkeiten a
n
.

Seit der Zarismus to
t

is
t
, is
t

die bürgerliche

Gegenrevolution republikanisch . Seit si
e

einsehen

mußte , daß man mit der bürgerlichen Demokratie
und der Konstituante in Rußland keinen Hund

mehr hinter dem Ofen hervorlocken kann , is
t

sie

sogar für das Rätesystem . Während des Kron
städter Aufruhrs unterstützte sie die Losung :

Herrschaft der Räte , aber nicht Herrschaft der

Kommunistischen Partei . Denn die bürgerliche

Gegenrevolution weiß , daſ mit der Beseitigung der
Herrschaft der Kommunistischen Partei dem Räte
system das Rückgrat gebrochen wäre . Der Zu
sammenbruch des Kronstädter Aufruhrs hat die

bürgerliche Gegenrevolution durchaus nicht ver
legen gemacht . Ihr fähigster , klügster Führer , der

Kadett Miljukow , schrieb sofort nach der Ein
nahme von Kronstadt durch die Kommunisten ,

daß e
s jetzt nur ein Mittel gäbe , die proletarische

Revolution in Rußland zu Fall zu bringen , und

dieses Mittel sei , Uneinigkeit und Spaltung in die
Kommunistische Partei Rußlands zu tragen . Das

sollten alle oppositionellen Elemente sich zu Ge
müte führen . Jedwede Oppositions- und Fraktions
hildung in der Kommunistischen Partei Rußlands ,
mag sie zwar dumm , aber ehrlich gemeint sein ,

is
t

in dieser Phase der Revolution Arbeit für Mil
jukow , Arbeit für die Gegenrevolution . Nur so

und nicht anders kann der Standpunkt der ganzen

Kommunistischen Internationale zur Opposition in

der russischen Partei sein , und ich kann am Schluß

dieser Ausführungen nur die Worte wiederholen ,

mit denen ich mein Referat in der Sitzung der er
weiterten Exekutive schloß : Jede Schädigung der
Geschlossenheit , der Festigkeit und der Disziplin

der Kommunistischen Partei Rußlands ist Hoch

verrat a
n der Kommunistischen Internationale , is
t

Hochverrat a
n der proletarischen Revolution .

Karl Kreibich .

zur
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Kyrre Grepp .
Die Kommunistische Internationale hat einen führten . Er unterhielt die ganze Zeit hindurch

schweren Verlust erlitten : Der Vorsitzende freundschaftliche Verbindung mit den schwe
der Norwegischen Arbeiterpartei , Genosse dischen Revolutionären , die mannhaft gegen
Kyrre Grepp , is

t dahingeschieden . Der Ver- die Kriegshetze kämpften .

storbene war 42 Jahre al
t
. E
r

litt schon lange In den Reihen der Arbeiterpartei zeichnete

a
n der Lungentuberkulose , die ihn jeden Tag e
r sich auf dem norwegischen Kongreß des

in's Grab zu bringen drohte . Nichtsdesto- Jahres 1912 aus , auf dem e
r

die organisierte

weniger war sein Tod für uns ein unerwar- Oppositionsgruppe leitete . Diese Gruppe

teter Schlag . Dieser Verlust wird nicht nur in brachte unter anderem den Antrag ein , in das
Norwegen , sondern auch in ganz Skandinavien Parteiprogramm die Forderung des gesetz

lange empfunden werden . Ungeachtet dessen , lichen VerbotsVerbots geistiger Getränke aufzu
daß Genosse Grepp durch seine Krankheit nehmen . Die Opposition trug auf dem Kon
im Laufe der letzten Jahre verhindert war , greß den Sieg davon und eines der Resultate

in öffentlichen Versammlungen aufzutreten , dieses Sieges war , daß Jeppessen (gegen

erfreute e
r sich großer Popularität . Man kann wärtig steht e
r

a
n der Spitze der reformisti

ohne Uebertreibung sagen , daß e
r der uner- schen Sozialdemokratischen Partei ) den Posten

setzliche Führer der Partei war , der e
s stets cines Redakteurs des Zentralen Parteiorgans

verstanden hat , ohne Verzicht auf die revolu- aufgeben mußte . An seine Stelle wurde Vid

tionären Grundsätze , verständig und vorsichtig näs a
ls Redakteur gewählt , was für die Partei

die Entwicklung der Norwegischen Arbeiter- einen merklichen Schritt nach links bedeutete .

partei zu leiten , der Partei , die zu einer Auf diesem Kongreß is
t

Genosse Grepp zum
starken und klassenbewußten Massenorgani- Mitglied des Zentralkomitees der Partei ge

sation herangewachsen is
t
. Und wenn die wählt worden . In der Zentrale wurde e
r

Norwegische Arbeiterpartei gegenwärtig eine Führer der linken Opposition . In der Kriegs

der aktivsten und entwicklungsfähigsten Sek- zeit entstanden in den leitenden Parteikreisen

tionen der Kommunistischen Internationale is
t
, beständig Konflikte wegen der ententefreund

so sind wir dafür vor allem dem Genossen lichen Gesinnung des von Vidnäs geleiteten
Kyrre Grepp verbunden . Zentralorgans . Die wahre Natur dieser Miß
Nach Absolvierung der Universität widmete helligkeiten trat nach der Oktoberrevolution
sich Genosse Grepp dem literarischen Stu- kilar zutage . Vidnäs , der allmählich ganz unter

dium , insbesondere dem Studium der Literatur den ideellen Einfluß Brantings kam ( e
r be

des Nordens . E
r beschäftigte sich mit litera- teiligte sich , wie auch Branting , a
n der be

rischer Arbeit und Mitarbeiter einer rühmten Stockholmer Konferenz ) , eignete sich
ganzen Reihe führender norwegischer Zeitun- einen rein menschewistischen Standpunkt a

n

gen . Seine Artikel wurden stets mit beson- und führte einen Feldzug gegen die Bolsche
derem Interesse gelesen . wisten . Die Genossen Grepp . Tranmael ,

Neben seiner literarischen Beschäftigung Schefflo und andere waren für die Anerkennung

interessierte sich Genosse Grepp , der ein glän- der unmittelbaren Massenaktion als der wich
zender Redner war , von früher Jugend a

n für tigsten Kampfmethode der Arbeiterklasse und

Politik . Schon ganz zu Anfang seiner politi- für ihr ,,Recht " auf Revolution . Sie forderten
schen Laufbahn trat er in die Reihen der linken gleichfalls Anschluß der Partei a

n die Zimmer
Sozialisten . Unter den jungen Studenten und walder Internationale .

im Arbeiterverband Christianias wurde Auf dem Parteikongreß des Jahres 1918
sehr bald zum allgemein anerkannten ideellen siegte dieser linke Flügel . Grepp wurde zum
Leiter und zum Vorkämpfer . Eine besonders Vorsitzenden des Zentralkomitees und Schefflo
sichtbare Rolle spielte er als Führer der jungen zum Redakteur des Zentralorgans a

n Stelle
Republikaner Norwegens während des ge- Vidnäs gewählt Alle Mitglieder des früheren
spannten Verhältnisses zu Schweden anläßlich Z

. K
.

der Partei verzichteten auf eine Wieder
der Union , zur Zeit der Konflikte , die im Jahre wahl . Der Partei drohte Spaltung . Jedoch
1905 zur Trennung Schwedens und Norwegens Grepp und seine Freunde hatten in der Partei

war

er
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eine so feste Stellung , daß die früheren Mit
glieder des 7. K. sich nicht dazu entschlossen ,

dic Flagge der Spaltung zu hissen . Im Grunde
genommen hatte ihre Mehrheit schon längst
jede Fühlung mit der Parteimasse verloren ,

aber formell bemühle sir sich , loyal zu sein ,

weil sie auf dem nächsten Kongreß von neuem
dic Mehrheit zu erhalten hoffte . Diese Hofl
nung sollte jedoch nicht in Erfüllung gehen :

die vom Genossen Crenn geleitete norwegische

Partei färbte sich immer kommunistischer , und

im Jahre 1920 wurde der Beschluß gefaßt , sich
der Kommunistischen Internationale

schließen . Auf dem 2. Weltkongreß der Kom
munistischen Internationale war schon nicht
nur die Partei , sondern auch die norwegische
Organisation der Gewerkschaftsverbände ver
treten . Dies bezeugte , cl

a
! Genosse Grepp

der Partei cine fesic theoretische Grundlage

zu geben verstand , z1
1

gleicher Zeit aber auch
die Verbindung mit den Arbeitermassen nicht

verloren hatte . Die rechten Sozialisten über

zeugten sich immer mehr davon , daß sie auf

immer ihren Einfluß in der Partei verloren
halten . Iim Jahre 1921 beschlossen sie , offen

anzu

mit der Partei zu brechen , und schufen die

Sozialdemokratische Partei . Aber die Massen
folgten ihnen nicht . Dies äußerte sich mit be
sonderer Klarheit bei den Parlamentswahlen

des vergangenen Jahres : es wurden 2
9 Kom

munisten gewählt und nur 7 Sozialdemokraten .

Dic bedeutendsten Führer der Sozialdemokra

ti
e , die viele Jahre lang Parlamentsmitglieder

gewesen waren , wurden diesmal nicht gewählt .

Das war das glänzende Resultat des vorsich
tigen und klugen Politik di Genossen Grepp .

Genosse Greps zeichnete sich durch seltene

Kühnheit und durch hervorragenden Verstand

In der Partei erfreute e
r

sich allgemeiner

Liebe und Achtung , Er wird als Politiker

und als Mensch im ewigen Angedenken der
Arbeiterinassen Norwegens bleiben . Und

obwohl Norwegen ein kleines , unbedeutendes

Land is
t
, hat sich nichtsdestoweniger die Nor

wegische Arbeiterptri dank Genossen Gropp

das Recht auf Anerkennung und Liche seitens

aller Genossen der Kommunistischen Inter
nationale crobert .

aus .

Alter und neuer Pazifismus .

( c

lo der lililon Cui honeli wir ein neues sul- Nun is
t

der Pauilisinus cine ziemlich kompli

lehen der pitilistischen Ideologic beobachten . Es vierte Bewegung , welche ihren Charakter rasch
hal wieder einmal den Anschein , als o

b

die Ge- wechselt . Auch is
t

e
s nicht leicht , den Klassen

schicke der Well cukinilig im Sinne des Pazifis . hintergrund der verschiedenen pazifistischen Ideo
inus gelenhl werden sollen . Die Konferenz von logien klarzustellen . Wir wollen vor allem ver
Wishington und die Ablehnung der Vereinigten suchen , die Entwicklung des Pazifismus in der Zeit

Staaten , an der Konferenz in Genio teilzunchmen , vor dem Kriege , während des Krieges und nach
mit der Begründung , dal Wicderauf- dem Kriege gesondert zu untersuchen . Anderer
richtung Europas solange unmöglich sei , wie die seits wollen wir versuchen , den bürgerlichen Pazi
europäischen Sliülen grube Ileere aufrecht fismus von der proletarischen Friedensbewegung

erhalten , hal dem Pirzilisimllis neue Aktualitäl ge- zu trennen , obwohl e
s oifenbar is
t
, daß die oppor

geben . Die Ideologen der 2
.

und 2 ) . Internationale lunistische Richtung der Arbeiterbewegung und ihr

becilen si
ch
, nach d
e
r

großen Einltäuschung , welche Paziſismus im Schlepptiu der Bürgerlichen steht
der Zusammenbruch des Wilsonismus verursacht und von diesen sehr schwer zu trennen ist .

hatte , ein irisches Pcherntnis zum Pazifismus a
b

zulegen . Andererseils sehen wir , daß ernste kapi Der bürgerliche
talistische Organe , wie z .

1
3
.

d
e
r
„Manchester Pazifismus vor dem Kriege .Guardian “ , eine konsequente , paziſistische Linie

befolgen . E
s

erscheint daher als notwendig . 20 Der bürgerliche Pazifismus vor dem Kriege

untersuchen , inwicieil der neue Pazifismus cine zeigte zwei Hauptrichtungen : die idealistisch

reale Grundlage hal , in : sicil derselbe zu einem cthische Richtung und die wirtschaftliche Richtung .

wirklichen Faktor der Politik werden hann ; oder Der idealistisch - othische Pazi .

aber , ob auf diese Bewegung erneute Zusammen- fismus eine rein ideologische Bewegung .

stöße der imperialistischen Mächte folgen werden . Ihre Hauptträger Lamasch . Förster . Fried , Forel

Wir

W.
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S

Siegerstaat bedeuten würde . Ohne sich mit ethi
schen Gründen abzugeben , vertritt er die Ansicht ,

duß Kriege zu verwerfen sind , da si
e

cin schlechtes
Geschäft seien , auch für den siegreichen Staat . E

s

is
t

kein Zufall , daß diese Strömung des Pazifismus
von England seinen Ausgang nahm , von jenem

Lande , welches a
n

stärksten von der Weltwirt
schaft abhänois is

t
. Der Grundirrium der Beweis .

führung bei Norman Angell liegt ganz abgesehen

davon , daß e
r die Ursachen des historischen Ge

schehens ganz rationalistisch auffaßt und die Rolle

der ererbten kriegerischen Instinkte ganz außer
acht läßt darin , daß er die Sache so auffaßt , als
oh das allgemeine Interesse eines
Ländes über Krieø lind Frieden ent .

scheiden würde . Wäre dies der Fall , so

wäre , da jeder Krieg für jedes land tatsächlich
schädlich is

t
, der e vire Friede gesichert . Nun ent

scheidet aber üher Krieg und Frieden nicht das

allgemeine Interesse des Landes , sondern die Inter
essen kleiner Grunnen Großkapitalisten ,

Heereslieferanten . Militärs usw. Und trotz der

śroßen Schäden , welche der Weltkrice verursacht

hat , is
t

e
s durchaus nicht erwiesen , daß eben diese

( ntscheidenden Kreisc dabei ein schlechtes Ge

schäft gemacht hätten . Trotzdem verdient diese
Richtung des Pazifismus cine größere Aufmerksam
J.cit , da die momentane Erstarlung der kriegs

icindlichen Stimmung in den Sieverländern im

Vesen auf die Gedankengänge Norman Angells

zurückzuführen is
t
.

usw. sind Ideologen , welche keinerlei Klasse ver
Iruten . Auch stehen sic dem Problem des Krieges

vollständig verständnislos gegenüber . Sie glauben ,

daß Kriege die Folge der ethischen Unentwickelt .

heit der Menschheit sind . Sie führen den Kampf

gegen den Krieg wuí Grundlage einer allgemeinen

Moral . Sie sind prinzipieil gegen jede Gewaltan
wendung . Sozial sind sie honterrevolutionär , d

a

sie

die Anwendung der Gewalt auch zum Zwecke der
Betreiung der unterdrüchten Klassen entschieden

verlierlen .

Als Vertreter dieser Richtung können wir F
r. W.

Förster insprechen . E
r

schreibt in seinem Buche

.. Veltpolitik und Weitgewissen " folgendes :
..Der Claube in die Methoden der inechani

schen Ueberu iilligung kann nur durch den ganz
konsequenien Giuuben a

n

das der Gewalt ent
gegen esetzle geistige Prinzip überwunden wer .
den . Wer den wußern Krieg nur durch den
innern Krieg überninden zu können glaubt , der
wird erleben , wie schnell aus der Heiligung der
innerpolitischen Gewalt auſs nelle der nach

a
l
!Ben gerichtele imperialismus geboren wird . "

E
s

is
t

daher natürlich , daß Förster die Methode

der kommunisten verwirft . E
r

schreibt ganz naiv :

„ Sic , die russischen Kommunisten , dürfen
nichi cinfach nie tragen lediglich von cinem
ganz bestimmten Klasseninteresse aus beurteilen
und behandeln , in der Meinung , dieses Interesse
sei mit dem der Menschheit identisch . Nein , sie
müssen Gerechtigkeit und Menschlichkeit ganz
honkret auch gegenüber den bisherigen Leitern
und Organisitoren des Produlitionsprozesses
jihen . . Sic curfen nicht durch die schema
lische Härte ciniacher Enteignungen ohne Rück
sicht auí ulo vorangegangenen Leistungen ,

( chorlicíerumisen und icbensgewohnheiten der
Betrofíenen die ganze Intelline und das ge
sunde Führerelrent der bisherigen Gesell
schitsordnuno man sich aufhrinnen und da
durch die Gescilar haft in zwei feindliche Hälften
iluseinanderrei ? 1 ) . " (Weltnolitik und Welt
promisson . Alirich in 1919 , S. 147 ? . )

Aur ibnlichem Niveau stehen auch die Werke

der anderen Pavifisten dieser Richtung . Als

höchstes praktisches Ergebnis dieser ethisch - ideo

lo sischen Richtung kann die Haager Friedens

hunferenz und die Prrichtung des internationalen
Schiedsgerichtshofes betrachtet werden . Der Welt
kriems zeigte die Wurzellosiólieit dieser Bewegung .

Elwis realer is
i

jone Richtung des Pazifismus ,

solcher zu beweisuri trachtet , daß das Kriegführen

fü
r

e
in
! iind cin schlechtes Geschäit se
i
, selbst in

te tille , wenn der Krieg sieorcich endet . Der

iihiliste Wortführer dieser Richtung is
t Nor

: 1
1 , tilgell . Wir uurien voraussetzen , daß sein

Broch ..
.Die falsche Rechnung " unseren Lesern im

wllgemeinen bekwond sein dürfte . Das Wesen seiner
Beweisliohrung bestiht darin , daß die modernen
Slatin vurch die Binde des Außenhande ! s , des
Kredits und der Luluiie so eng miteinander ver
bunden sind , dali vir Niederlage des einen Staates
die schwersten wirischaltiichen Schäden für den

von

Wir

.

Der proletarische Pazifismus .

Der proletarische Pazifismus hitte vor deni
Kriege und besonders während des Krie e

s zwei

cinander scharf entsegenstehende Formen .
können die erste als passiv -konterrevolutionäre .
die zweite als aktiv - revolutionäre bezeichnen .

Der nassiv -lonterrevolutionäre Pazifismus fällt

mit dem Opportunismus im allgemeinen zusammen . " )

Dis Wesen des Opportunismus is
t

der Glaube , daß
die Umwandlung der Gesellschall vom Kapitalis

mus in den Sozialismus ohne wirkliche Kämpfe ,

oline Bürgerkrieg vor sich gehen wird , und zwar

in einer so fernen Epoche . daß es gerenwärtig nicht
aktuell sei , über die Methoden der Niederkämpfung

der Bourgeoisie überhaupt nachzudenken oder gar

Vorbereitungen hierzu zu treffen . Durch eine völlig

mißverständliche Auslegung der Maraschen Lehre .

daß die Umwandlung des politischen Ueber baues

“ ) Der Zusammenhang zwischen Opportunismus
und konterrrevolutionärem Pazifismus vilde un
vergleichlich klar und schurt in den Artikeln von
Tunin und Sinon jew aussearbeiict , welche nun
mehr gesammelt in dem Bande : ,

,Gegen den Strom " .

Verlag der K
.
I. 1921 , vorliegen . Für jeden , der sich

lu
ir

diese Frage interessiert , empfehlen wir die
Lchtüre dieses Buches auls dringendste .
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Zweitcns aber sind für die revolutionären

Marxisten Kriege wichtige Faktoren der gesell

schaftlichen Entwicklung . Marx steht dem passiven

Pazifismus ganz fremd gegenüber . Er tritt in ver
schiedenen Fällen für den Krieg cin . So z . B.

schrieb er im Jahre 1849 , daß das deutsche Prole .
tariat nach seiner siegreichen Revolution die Pflicht

hätte , einen Angriffskrieg gegen das zaristische
Kußland zu beginnen . Und noch in seinem „Weg

zur Macht “ schrieb Kautsky im Jahre 1910 von
der Wahrscheinlichkeit , daß die proletarische Re
volution während des Krieges oder nach Beendi
gung desselben ausbrechen hönnte .

Wir sehen hieraus , daß diese zwei Tendenzen

in der proletarischen Beurteilung des Krieges

scharf auseinandergehen . Die erste is
t

im Wesen
opportunistisch , die zweite revolutionär . Und e

s

ist daher nicht verwundern , daß beim Aus

bruch des Krieges die crste Richtung , welche in

Worten d
ie schärfste prinzipielle Gegnerschaft

gegen jeden Krieg verkündete , beim tatsächlichen
Beginn des Krieges umfiel und vollständig ins

Fahrwasser der eigenen Bourgeoisie geriet .

wenn

zu

notwendig der Veränderung der ökonomischen
Grundlage folgen müsse , verharrt der Opportunis

mus in passiver Erwartung der Zukunft , ohne zu

sehen oder sehen zu wollen , daß diese Umwand
lung nur durch langanhaltende zähe Klassenkämpfe .

durch bewaffncte Bürgerkriege zu erreichen is
t
. Da

der Opportunismus der Meinung is
t
, daß die kapi

talistische Gesellschaftsordnung nicht durch gewalt
same Mittel gestürzt werden könne , hat er auch
keinerlei Sinn fü

r

die revolutionären Möglichkeiten ,

welche ein Krieg bietet , und is
t

prinzipiell pazi
ſistisch . Dies is

t

konsequent ; denn jeder Krieg ,

man das Verharren der Arbeiterklasse als

unterdrückte Klasse im Kapitalismus für feststehend
annimmt , kann auf die Lage der Arbeiterklasse nur
schädlich wirken . Die Auswirkungen dieser Strö
mung sind die verschiedenen pazifistischen Reso
lutionen auf den Kongressen der 2. Internationale .

Manche dieser Resolutionen bilden wenigstens
ihrem Wortlaut nach den Uebergang zu der
aktiv - revolutionären Strömung im proletarischen

Pazifismus . S
o

heißt e
s

in der Stuttgarter Reso .

lution 1907 :

,,Falls der Krieg dennoch ausbrechen sollte ,

is
t

e
s die Pflicht der Sozialisten , für dessen

rasche Beendigung einzutreten und mit allen
Kräften danach zu streben , die durch den Krieg
herbeigeführte wirtschaftliche und politische
Krise zur Aufrüttelung des Volkes auszunutzen
und dadurch die Beseitigung der kapitalistischen
Klassenherrschaft zu beschleunigen . "

Noch schärfer is
t

die Resolution des Baseler
Kongresses , November 1912 :

„Die Regierungen mögen nicht vergessen ,

daß der deutsch - französische Krieg den Aus
bruch der Kommune zur Folge hatte , daß der
russisch - japanische Krieg die revolutionären
Kräfte der Völker des russischen Reiches in Be
wegung gesetzt hat ... Die Proletarier emp
finden als Verbrechen , aufeinander
schießen zum Vorteil des Profits der Kapita
listen , des Ehrgeizes der Dynastien oder zur
höheren Ehre diplomatischer Geheimverträge . " " )

Die aktiv - revolutionäre Richtung

im Proletariat geht auf Marx und Engels selbst zu

rück . Für Marx und Engels waren Kriege kein
Ausfluß der ethischen Rückständigkeit der Mensch
heit , wie fü

r

d
ie pazifistischen Theologen , sondern

notwendige Folgen der gegebenen Klassenlage .

Ebenso für Lenin , der am 1
. November 1914 folgen

des schrieb :

„Der Krieg is
t

keine Zufälligkeit , keine
Sünde , wie die christlichen Pfaffen , die Patrio
tismus , Humanität und Frieden genau so predi
gen wie die Opportunisten glauben , sondern
eine unvermeidliche Stufe des Kapitalismus , eine
ebenso berechtigte Form des kapitalistischen
Daseins wie der Friede . " **
*
)

es zu

Der Pazifismus während des
Krieges .

Der bürgerliche Pazifismus zeigt während des

Krieges zwei verschiedene Strömungen . Die erste
ideologische Richtung setzt ihren Kampf gegen den
Krieg auf derselben moralischen Basis weiter fort ,

tritt für eine rasche Beendigung des Krieges , für

einen „ Verständigungsfrieden “ e
in
. Ebenso erfolg .

los wie vor dem Kriege .

In den Ententeländern , vor allem in den angel

sächsischen , kommt eine neue Strömung zustande .

Sie is
t

gekennzeichnet durch das Schlagwort des

,, letzten Krieges “ . Deutschland sollte besiegt wer
den , aber nach der Besiegung sollte eine Organi
sation aller Völker zustande kommen , welche jedem

künftigen Krieg organisatorisch vorbeugen sollte :
also die Idee des Völkerbundes . Friede
ohne Annexionen , der letzte Krieg , Völkerbund ,

Selbstbestimmung der Nationen , diese Elemente

können in dem Schlagwort des Wilsonismus zu
sammengefaßt werden , da die berühmten 1

4 Punkte

das grundlegende Dokument dieser Richtung bil
den . Der Wilsonismus wurde von Wilson selbst ,

em kleinen Kreis von Ideologen und von

den Führern der Sozialpatrioten , die cinen Weg

suchten , um die Arbeitermassen mit ihrem Verrat

a
n der von ihnen jahrzehntelang gepredigten Kriegs

gegnerschaft zu versöhnen , aufgegriffen . Seinem
l'esen nach war aber der Wilsonismus ein Mittel .

die tatsächlichen Kriegsgegner in den angelsächsi

schen Ländern gegen Deutschland zu hetzen und
ideologisch für eine aktive Teilnahme an dem

Kriege zu bewegen .

von

1 Zitiert aus „Gegen den Strom " . S. 27 .

** ) Zitiert aus „Gegen den Strom " . S. 6 .
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Die Vorgänge in dem Lager der vor dem Kriege

passiven proletarischen Pazifisten sind bekannt .

Alle jene Wortführer der 2. Internationale , welche
jahrzehntelang ihre Kriegsgegnerschaft beteuert

hatten , gingen mit fliegenden Fahnen ins Lager der
eigenen Bourgeoisie über : Plechanow . Hindman ,

Hervé , Kautsky usw. Der schmähliche Zusammen .

bruch der Internationale und das Abschwenken in

das Lager der Sozialchauvinisten wurde in ver
schiedener Weise begründet . Es entstand die
Kautskysche Theorie , daß das Proletariat jedes

Landes verpflichtet se
i
, das eigene Vaterland zu

verteidigen . Am 2
. Oktober 1914 schrieb Kautsky

in der „ Neuen Zeit " :

„ Alle haben das Recht und die Pflicht , ihr
Vaterland zu verteidigen ; der wahre Internatio
nalismus besteht in der Einräumung dieses
Rechtes den Sozialisten aller Nationen , dar
unter auch denen , die mit meiner Nation Krieg
führen . "

Aber auch jene Opportunisten , welche nicht so

brutal fü
r

das gegenseitige Morden der Arbeiter
schaft im Dienste der eigenen Bourgeoisie ein
traten , fanden nicht den Weg zur revolutionären
Ausnützung der gegebenen Situation . S

o

schrieb

Max Adler in seiner Broschüre „ Prinzip oder

Romantik " , Nürnberg 1915 , folgendes :

„ Die äußere Politik des Marxismus kann nur
eine pazifistische sein , pazifistisch aber weder

im Sinne der bürgerlichen Friedensbewegung ...
noch im Sinne der bisherigen sozialistischen
Anerkennung der Friedensidee , die . . . immer
nur mehr als Nebenziel im Emanzipationskampf
des Proletariats angesehen wurde . . . Hier is

t

jetzt vielmehr die Meinung am Platz : aller
Internationalismus der Sozialdemokraten wird
und muß Utopie bleiben , wenn si

e

nicht die
Friedensidee zum Mittelpunkt ihres Programms
der äußeren und inneren Politik machen .

Der Sozialismus nach dem Kriege wird organi
sierter internationaler Pazifismus sein , oder e

r

wird nicht sein . “ (Zitiert nach „Gegen den
Strom " , S

.

116. )

Richtig bemerkt hierzu Sinowjew , daß dies nicht

ein Programm des Marxismus , sondern e
in Pro

gramm des kleinbürgerlichen Opportunismus sei .

Von diesem internationalen Pazifismus sei e
s

ein Schritt zum internationalen Sozialchauvinismus .

Fragen wir aber , wie e
s möglich war , daß jene

Leute , die Jahrzehnte hindurch ihre Kriegsgegner
schaft beteuert hatten , zu Kriegshetzern

wurden , so liegt die Antwort in ihrer unrichtigen
Grundauffassung vom Klassenkampf des Prole
tariats . Leute , welche meinen , daß das Proletariat

sich nicht durch einen bewaffneten Bürgerkrieg b
e

freien wird , sondern eine friedliche Umgestaltung ,

und zwar in unabschbarer Ferne , vor Augen haben ,

deren Politik ausschließlich auf die Verbesserung

der Lage des Proletariats a
ls

Lohnarbeiterklasse
innerhalb des Kapitalismus gerichtet is

t
, müssen

zu der Konsequenz gelangen , daß die
Wohlfahrt des Proletariats mit jener

der Bourgeoisie des eigenen Landes
verknüpft ist . Tatsächlich finden wir diesen
Gedankengang klar ausgesprochen bei den konse
quentesten Vertretern des Sozialchauvinismus :

Lensch , Calwer und anderen . Wird die Bourgeoisie

des cigenen Landes im Kriege geschlagen , verliert

si
e

ihre Kolonien und die Möglichkeit eines starken
Exportes von Industrieartikeln , so bedeutet dies

für das industrielle Proletariat des betreffenden

Landes Arbeitslosigkeit , niedrige Löhne , sinkende
Lebenshallung . Ein Zustand , der für Führer , die
entschlossen sind , einen bewaffneten Klassenkampf

nicht zu führen , absolut unerwünscht is
t
. Hieraus

crklärt sich d
ie

scheinbar so widersprechende Hal
tung der Sozialdemokratic vor und während des

Krieges . Vor dem Kriege Kriegsgegner , d
a ein

Krieg die Lage des Proletariats verschlechtert . Im

Kriege selbst Sozialchauvinisten , d
a cinc Nieder

lage der eigenen Bourgeoisie die Lage des Prole

tariats beim Aulrechtbleiben des kapitalistischen

Regimes verschlechtern würde . Das verschiedene
Verhalten der Führer vor und nach dem Kriege

is
t

durchaus kein Widerspruch , sondern eine konse

quente Folge ihrer Ablehnung des wirklichen

kampfes für den Sturz des Kapitalismus .

Prinzipiell anders und ebenfalls konsequent war
das Verhalten der aktiv - revolutionären Pazifisten

während des Krieges . Vor allem der kleinen

Gruppe , die sich u
m Lenin gebildet hatte und den

Kern der Kommunistischen Internationale bildete .

Diese Gruppe war von Anfang a
n entschlossen , den

imperialistischen Krieg in einen Bürgerkrieg zum

Sturze des Kapitalismus zu verwandeln . Pro

grammatisch scheint mir die Sache a
m klarsten in

den folgenden Worten Lenins ausgedrückt :

„Der Krieg unserer Tage is
t

ein Volkskrieg .

Aus dieser Wahrheit folgt aber nicht , daß man
mit dem „ Volksstrom " des Chauvinismus

schwimmen soll , sondern daß in Kriegszeiten ,
auch im Kriege und in Kriegsform die Klassen
gegensätze , von denen die Völker zerfleischt
werden , fortbestehen und in Erscheinung treten
werden . Dienstverweigerung , Militärstreik usw.
bedeulen einfach cine Dummheit , einen kläg
lichen und fcigen Traum waffenlosem
Kampf gegen die bewaffnete Bourgeoisie , eine
Phantasterei über die Aufhebung des Kapitalis

mus ohne den verzweifelten Bürgerkrieg oder
eine Reihe von Kriegen . Dic Propaganda des
Klassenkampfes bleibt auch im Kriege Pflicht
der Sozialisten ... Nieder mit den pläffisch
sentimentalen und förichten Träumereien vom

„ Frieden jeden Preis ! Wir wollen das
Banner des Bürgerkrieges erheben ! " ( 1

. No.
vember 1914. ) )

Auf diesem Programm baute sich Strategie und
Taktik der Russischen Kommunistischen Partei auf ,

welche zur siegreichen proletarischen Revolution
führte .

nur
von

nun

um

* ) „ Gegen den Strom " , S
.
6 .
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Der
Pazifismus nach dem Kriege .
Der Krieg brachte durch die schrecklichen Ver

luste und Verwüstungen eine erhebliche Verstär
kung der bürgerlichen , moralisch - ideologischen

Richtung des Pazifismus in allen wenig bewußten

intellektuellen , kleinbürgerlichen , aber auch prole
tarischen Kreisen . Praktisch hingegen erlitt der
Pazifismus , besser gesagt , der Wilsonismus , in den
Friedensverhandlungen die vollständigste Nieder
lage . Keynes beschreibt in seinem Buche „Die

wirtschaftlichen Folgen des Friedensvertrages " sehr

interessant den Gang der Verhandlungen des

Obersten Rates : in welcher Weise Wilson von

Clémenceau und Iloyd George Schritt für Schritt
vom Wege des Wilsonismus abgedrängt und in die

Bahnen eines Gewaltfriedens gedrängt wurde . In
dessen is

t

e
s selbstverständlich , daß dieses ge

schichtliche Ereignis nicht durch die persönliche

Minderwertigkeit Wilsons a
ls Unterhändler gegen

über Clénienceau und Lloyd George erklärt werden
kann . Die Wahrheit is

t

die , daß der Wilsonismus

im Wesen eine klassenlose Ideologie war , während

Clémenceau und Lloyd George die wirklichen
wenn auch vielleicht schlecht erfaßten - Interessen

der Kapitalistenklasse ihrer Länder vertraten ,

Alle schönen Schlagworte des Wilsonismus zer
rannen in nichts , und seine Lieblingsidee , der
Völkerbund , wurde zu einem blut- und kraftlosen

Papiergebilde , uin welches sich heute kein ver

ständiger Mensch mehr schert . Diese Entwicklung

versetzte dem ethisch - ideologischen Pazifismus
den schwersten Schlag .

Hingegegen erstarkte die zweite

Abart des bürgerlichen Pazifismus ,

die ökonomische . Die drei Jahre , welche
seit Kriegsende verflossen sind , ergaben eine volle
Bestätigung der Auffassung Norman Angells , daß

selbst ein siegreicher Krieg für ein Land im gegen
wärtigen Stadium des Kapitalismus von verhäng

nisvoller Wirkung sei . Und daß e
s unter den

gegebenen Verhältnissen unmöglich se
i
, nicht nur

eine den Kriegskosten entsprechende Kriegsent
schädigung von dem besiegten Lande einzutreiben ,

sondern daß die Siegerländer nicht einmal im

stande sind , ohne die Zerrüttung der kapitalisti

schen Wirtschaft eine solche Entschädigung anzu
nehmen , selbst wenn das besiegte Land diese

zu bezahlen imstande wäre . Fast alle die Folgen ,

welche Norman Angell voraussagte : Zerrüttung

des internationalen Kredites , Valutachaos , Auf
hören des internationalen Warenaustausches ,

Arbeitslosigkeit , sind tatsächlich eingetreten . Und
für die überwiegende Masse der Bewohner der

siegreichen Länder erscheint der praktische Be
weis erbracht , daß der Krieg tatsächlich ein

schlechtes Geschäft sei . Die ungeheure Arbeits

losigkeit in den Siegerländern , der schlechte

Geschäftsgang und die drückenden Steuern geben

eine starke wirtschaftliche Grundlage für die Er
starkung des ökonomischen Pazifismus in den
Siegerländern . Dies ist die Erklärung dafür , daß

die kanitalistischen Kreise , vor allem das enolische
Handelskapital , welches durch die Zerstörung des

weltwirtschaftlichen Gleichgewichtes am empfind

lichsten leidet , gegenwärtig aufrichtio nazifistisch
gesinnt sind und z . B

.

im „Manchester Guardian “

unter der Leitung Kevnes eine aktive pazifistische

Propaganda führen . Die 2 Millionen Arbeitslose ,

und die 30—40 Prozent des Einkommens verzeh
rende Steuer zeigen der englischen Bourgeoisie zu

klar , ein wie schlechtes Geschäft sie mit dem
Kriege gemacht hat . Und ähnlich steht e

s mit der

Bourgeoisie der anderen Siegerländer . Doch ver
hindert hier die im Kriege ungeheuer erstarkte
nationalistische Ideologie vorläufig die klare Selbst
besinnung .

Unter dem Eindruck der russischen Revo
lution und der revolutionären Versuche in Ungarn ,

Deutschland usw. hat sich nach dem Kriege eine

dritte bürgerliche Richtung des Pazifismus , den
wir bürgerlichen Klassen pa zifis mus nennen
könnten , herausgebildet . Viel klarer als die
Opportunisten in der Arbeiterbewegung sehen die
bürgerlichen Politiker , daß ein verlorener Krieg

und ein Krieg überhaupt dem Proletariat die beste
Gelegenheit bietet , jene Waffen in die Hände zu

bekommen , welche zur Niederwerfung der kapita

listischen Herrschaft unumgänglich notwendig sind .

Das hervorragendste Organ des englischen Kapita
lismus , „ The Economist “ , hat diese Möglichkeit

schon Anfang 1915 gesehen . E
s

schrieb damals :

„ Die Philantropen verleihen der Hoffnung
Ausdruck , daß der Friede eine internationale
Einschränkung der Rüstungen mit sich bringen
wird . .. Doch diejenigen , denen bekannt ist ,
welche Kräfte faktisch die europäische Diplo
matie lenken , geben sich keinerlei Utopien hin .
Die Perspektive , die vom Kriege eröffnet wird .

is
t

die Perspektive blutiger Revolutionen und
erbitterter Kriege zwischen der Arbeit und dem
Kapital oder den Volksmassen und den
herrschenden Klassen des Kontinents . " * )

Nach der siegreichen russischen Revolution und
angesichts der gewaltigen Gärung , welche die
Arbeiterklasse ganz Europas zeigt - trotz der
gegenwärtigen Depressionsperiode in der revolu

tionären Bewegung gewinnt dieser bürgerliche
Klassenpazifismus immer mehr a

n

Boden . Die

große Wandlung in den Klassenmachtverhältnissen
und besonders in der Ideologie des Proletariats
wird am besten durch folgende Tatsache be
leuchtet : während vor dem Kriege die herrschende
Klasse die zur Niederhaltung des Proletariats

.

* ) Zitiert von Lenin „ Gegen den Strom " , S. 85 .11
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dus

Zir
211

Wir sehen hier den pissiven konterrevolutio .
nären Pilzifismus der Vorkriegszeit in reinster

Form wieder erscheinen : Nicht vin bewaffneter

Kampf, vlsschämpit in cinem Moment , da das
Proletariat Wüllen in lländen häl und die nieder
drückende Gewill in der herrschenden Klasse ge
schwächt ist , sondern die ,,Fortschreitende Er

kenntnis " soll den Sieg des Proletariats , und zwar
offenbar in einem unabschbar fernen Zeitpunkt ,

herbeiführen .

lencs

zur See

C'S

illis

zur

nöiige bewaffnete Macht den Angehörigen

des Proletarials selbst zusammenstellte (Polizei,
Gendarmerie usw. ). ist sie gegenwärtig ge
nötigt , Klassentrufipen Niederhaltung des

Proletariats organisieren . Alle die Selbst
schutzorganisationen , welche wir unter den ver
schiedensten Namen in ganz Europa verbreitet
sehen als Orgesch in Deutschland , als Detache
ments in Ungarn , a

ls Faszisten in Italien usw.
beweisen , daß die herrschende Klasse genötigt is

t
,

sich selbst gegen das Proletariul zu bewallnen .

Dies bedeutet zugleich , daß ein neuer Krieg ,

welcher notwendigerweise die Wiederbewiffnung

des Proletariats erfordert , Proletariats ,

welches in schweren Kämplin ent waffnet
werden mußte , für dic herrschenden Klussen ein

sehr gefährliches Unternehmen wäre . Neben den

schlechten ökonomischen Erfalirungen is
t die

Furcht der herrschenden Klusse , neuerdings

Waffen in die Hand des Proictarials zu geben , die

: stärkste Stütze dies bürgerlichen Puzilismus .

E
s

is
t

nur konsequent , daß d
ic Opportunisten

in der Arbeiterbeweging sich wieder voll und
ganz in die Dienste dieses bürgerlichen Puzilis
mus stellen und dessen Bedeutung weit über

schätzen . Typisch hierfür is
t

e
in Artikel Hilffer .

dings in der Neujahrsnummer der „ Freiheit “ , in

welcher e
r

die Wahrscheinlichheit crortert , dili
munmehr die Zusammenstoße der einzelnen im

pcrialistischen Länder durch einen organisierten

Triedlichen Ausgleich ihrer Interessen ursetzt

werden würden . Es is
t

vor illem die konferenz

von Washington , welche iho zu diesen Schluß
felgerungen führt . Wir wollen wis seinem Artikel

eine Stelle inführen , welche deutlich zeigt , wie

vollständig Hillerding und die 2 ' : - Internationale

im opportunistischen Fahrwasser segeln .

,,Nichts fürichler , uls zu verhennen , dull
hinter den neuen Methoden der Weltpolitik die
augenblicklich stärksten ölicinomischen und poli
tischen Macble slchen , Die kommunistische
Einbildung , die jeden ling auf den neuen Kriegs

„ hofft " , in dem die Welliesolution sici nell
entzunden würde , is

i

ſürvülir löriclit und per
vers . Torichi : denn sie cruill die furchtbare
Lehre der jungsten Zeil . Gerade das war ju dus
Iragische Geschick des Sozialismus , dul o

r im

Gefolge des Krieges und der Niederlage vor
übergehend zur Macht hum , uls subjehliv der
Geist der Arbeiterilasse durchi nationalistisch
militaristischen Einfluß verdorben und objeklin

die Möglichkeiten des Sozialismus durch die
Verwüstungen des Krieges inliberordentlich ein
geschränkt wiren . Pervers : denn welch abscheu
licher Gedinke , daß der Siege des Sozialismus ,

d . h . der Sieg währer Humanität und Kultur ,

nur aus der furchtbaren Bärbarei und den un
vorstellbaren Groucln cine's nuen Krieges ir
wachsen honnte ! Wenn man freilich den Sieg

des Sozialismus nicht von der fortschreitendur
Erkenntnis , sondern von der akuten Verelendung
crwartet , dann muß man die Augen vor der
neuen , sich anbahnenden Periode ängstlich
schlichen . "

711

Die Aussichten
des neuen Pazifismus .

Die wichtigste Frage is
t

nun : Welches is
t

die

Stärke der nach dem Kriege cinsetzenden neuen
Pazifistischen Bewegung ?

Allgemein wird die Rüstungsbeschränkung

welche ilf dur Konferenz zu Washinston verein
bart wurde , als Ergebnis dieser Benerung be
trachlit , ber unseres Erachtens ucit überschüldi .

Die Beschränkung der Rüstungen haid

cinen doppelten Sinn . Erstens ist offenbar .

dal , wenn d
ie Vereinigten Stinten entschlossen

sind , den Wetthampt in den Ruistungen mit Lins
lind und Japien aufzunehmeil , sic diesem

Kampf infolie ihres unbezweitelbar ökonomischen
Uchergewichts ils Sieger hervorgehen müssen .

Daher hatten si
e

die Möglichkeit , die anderen See
möchte Beschränkung der Rüstungen

zwingen mit einem durchaus nicht pacifistischen

Mittel : mit der Drolung eines zuh initigen Krieges .

Zweitens über hat die Erfahrung des Welthriega's

erwiesen , daß d
ie Großhampisa biffe nicht jene

entscheidende Rolle im Seekriegs spielen , welche
ihnen früher zugedacht wurde . Schon ein Jahr

vor der Wirsliingtoner Konferuu . wurde in der

englischen Prusse eine sehr illsgedelinte Debalto
darüber gefuluit , o
b überlwupt zu echmäßig

wäre , mit dem Bau der leveren Großkampfschiffe

fortzufahren , oder o
b

e
s nicht zweckmäßiger wäre ,

stic beschränkten mutiriclleri Mitte des Landes
wuf den Billi von Unterseebooten und leichten
Fihrzeugen zu konzentrieren . Die in Washington

lieschlossene linschrünhung der Rüstungen zicht
cigentlich nur die folgerungen illis den Erfahrungen

des letzten Weltkrieges .

Dies wird ganz klar , die Rolle

Trunkreichis willi dieser Konferenz sich ins Gedächl .

n
is rull . Frankreich wies die Zumutung , den Bull

von Untersccbooten einer Beschrinkung a
ll under

werfen , schrofi zurück . Dies Irotz der Acußerung

Balfours , die Musse der Untersceboote , dic Frank .

reich zu bauen wünsche , kunne von jedem nur

w
's

gegen Tinglund gericlitet betrachtet werden .

Ebenso schroll wils Frankreich die Zumutung

zurück , seine Rüstungen zu Lande irgendwie be
schränken zu lassen . Wir schon hieraus , daß aus
den Ergebnissen der Washingtoner Konferenz

CS

Hinn nin
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aus

an

nicht die Schlüsse gezogen werden können , welche
Hilfferding und die opportunistischen Pazifisten
daraus ziehen . Und wir dürfen nicht vergessen ,

daß der Einberufung der Washingtoner Konferenz

eine Reihe von Kriegsdrohungen der Vereinigten

Staaten die Adresse Englands voranging

(Petroleumfrage in Mesopotamien , Unterseekabel
im Stillen Ozean usw. ) . und daß während der

Konferenz selbst in der höflichen Sprache der

Verbündeten fast täglich Kriegsdrohungen zwischen
England und Frankreich ausgetauscht wurden .
Zusammenfassend können wir also sagen : Dic

Erfahrungen des Krieges haben den bürgerlichen

Pacifismus gestärkt . Weniger den ideologischen

Pazifismus a
ls den ökonomischen und den Klassen

pazilismus . Die Furcht vor einer Revolution des

Proletariats wirdwird die kapitalistischen Mächte

sicherlich davon zurückhalten , in leichtsinniger

Weise einen neuen Krieg zu beginnen , das Prole
tariat von neuem zu bewaffnen .

Andererseits aber ist e
s nicht zu erkennen ,

daß die Krise der kapitalistischen Weltwirtschaft

zu einem neuen Weltkrieg drängt . Für die Pro
dukte des im Kriege sehr stark entwickelten Pro

duktionsapparates der Vereinigten Staaten , Eng

lands und Japans gibt es keinen Absatzmarkt . Die
Ausdehnungsmöglichkeiten des Kapitalismus in

bisher nicht erschlossenen Gebieten sind b
e
.

schränkt . Südamerika trachten die Vereinigten

Staaten für sich zu monopolisieren . China , das
größte Gebiet , scheint auf dem Wege zu sein ,

cinen selbständigen Kapitalismus zu entwickeln

und bietet der Durchdringung durch das
ländische Kapital , d . h . der Degradierung zu einer
Kolonic , einen stets wachsenden , zum Teil mili
tarisch organisierten Widerstand . Die Wieder .

aufrichtung Deutschlands , Osteuropas und Ruß
lunds scheitert a

n den politischen Widerständen :

Frankreich und England fürchten ein wieder
erstarktes Deutschland , nicht nur politisch , sondern
auch a

ls Konkurrenten auf dem Weltmarkt . Rub .

land iber dünkt den Kapitalisten a
ls

ein gefähr
liches Gebiet , solange das Proletariat die Staats
gewalt besitzt . Ohne dic Wiederaufrichtung

Deutschlands , Osteuropas und Rußlands is
t

aber
der Weltmarkt für den Produktionsapparat der

drei Siegerländer Amerika , England und Japan ,

in geringerem Maßstäbe auch Frankreich , zu eng .

In solchen Lagen erfolgte bisher immer ein be
waffneter Kampf der beteiligten imperialistischen

Machte und die Monopolisierung des fü
r

alle Teile

zusammen ungenügenden Weltmarktes .

Der Tendenz zur Vermeidung eines neuen Krie
ge's aus Furcht vor den ökonomischen Folgen und

aus Furcht vor der möglichen Revolution des Prole
tariats , steht die Tendenz zum bewaffneten Kampfe

u
m die Beherrschung des Weltmarktes gegenüber .

E
s

wäre eine Leichtfertigkeit , heute ein Urteil
darüber abzugeben , welche Tendenz die Oberhand

behalten wird . Jedoch spricht die geschichtliche
Erfahrung dafür , daß die Zeit der Kriege nicht

abgeschlossen is
t
.

E
. Varga .

Die Anarcho -Syndikalisten und die Profintern .
Taktik der Profintern verschiedener Auffassung

sind und außerdem nicht alle gleichmäßig aus

den Erfahrungen des Krieges und der Revolution
gelernt haben . Betrachten wir einmal aufmerksam

den anläßlich der Profinternfrage im syndika

listischen Lager entbrannten Richtungsstreit .
Die revolutionäre syndikalistische Welt befindet

sich gegenwärtig in einem Stadium der Gärung :

für oder wider die Profintern das is
t

die Frage ;

und in allen Ländern , wo beträchtliche , unter dem

Einfluß revolutionär - syndikalistischer Ideen stehende

Arbeitergruppen vorhanden sind , is
t

ein erbitterter

Kampf im Gange zwischen den Anhängern und

Gegnern der Profintern .

Während der 8 Monate , die seit dem 1
. Kongreß

verflossen sind , konnte man in der änarcho -syndi
kalistischen Gewerkschaftsbewegung folgende drei
Strömungen bemerken : bedingungslose Anhänger der

Profintern , solche mit Vorbehalten und Klauseln ,

sowie außerdem noch entschiedene Gegner der
selben . Alle diese Gruppierungen gehen in ihrer

Polemik von ein- und denselben Prinzipien aus ,

und wenn die auf vorstehende Frage crteilten Ant
worten sich von einander unterscheiden , so

deshalb , weil diese Gruppen über Programm und

Noch während des 1
. Kongresses der revolutio .

nären Gewerkschaftsverbände ( Juli 1921 ) , gleich nach
Einbringung und Annahme der ersten Resolution

über die Wechselbezichungen zwischen Komintern

und Profintern , traten die französischen Syndika
listen mit dem entschiedensten Protest gegen jug

liche Verbindung der beiden Internationalen auf .

Begründet wurde dieser Protest mit der Charte

von Amiens und dem Prinzip der Unabhängigkeit

und Autonomie der Gewerkschaftsbewegung . Dieses
Prinzip der Unabhängigkeit und Autonomie zieht

nur
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zu

sich wie ein roter Faden durch sämtliche Erwä
gungen der Anarcho -Syndikalisten und bildet die
Grundlage aller diesbezüglich sowohl in Europa

wie auch in Amerika gefaßten Resolutionen .

Wie is
t

dieses Prinzip der Autonomie und Un
abhängigkeit eigentlich aufzufassen , das die revolu

tionären Syndikalisten Frankreichs , Italiens , Ame
rikas und einiger anderer Länder zwingt , gegen die
gefaßten Beschlüsse aufzutreten ? Worin besteht
diese Unabhängigkeit ? Die Syndikalisten gehen

dabei von dem Standpunkt aus , daß die Gewerk
schaftsverbände als die einzigen Organisationen

der Arbeiterklasse anzusehen sind , die die soziale

Revolution vorbereiten , ihre Resultate auswerten
und realisieren , daß keinerlei andere Organisatio

nen diese Aufgabe auf sich nehmen können und

dürfen und daß jede nichtgewerkschaftliche Orga

nisation ihrem Wesen nach opportunistisch se
i

und

nicht a
ls Arbeitergruppe bezeichnet werden könne .

Von diesem grundlegenden Prinzip ausgehend ,

fordern die Syndikalisten , daß den Gewerkschafts
verbänden Ausnahmerechte , ja gleichsam ein Mono .

pol auf die Arbeiterklasse eingeräumt werde , und

e
s den politischen Parteien zu überlassen is
t
, sich

mit der Organisation der übrigen , außerhalb der
Arbeiterklasse stehenden Elemente befassen .

Also liegt der Unabhängigkeitstheorie , di
e

Theorie
der Ausschließlichkeit der gewerkschaftlichen Be
wegung , der Suprematie über sämtliche Formen der

Arbeiterbewegung und die Idee zugrunde , daß die

wirtschaftliche Bewegung des Proletariats die allein
richtige und wirksame , die Politik aber eher ein

Machwerk der Bourgeoisic a
ls

ein natürliches Er
gebnis des Klassenkampfes se

i
. S
o

besteht also d
ie

Unabhängigkeitstheorie unverfälschter Art in einer
Trennung von Politik und Wirtschaft .

Die Syndikalisten werden sich jedoch nicht auf
dieser Position halten können , und zwar
weniger , als der Sturz des Kapitalismus durch die

Arbeiterklasse d
ie Grundlage ihrer Doktrin bildet .

Dort jedoch , wo sich die Arbeiterklasse einer

anderen Klasse entgegenstellt , und b
e
i

allen Hand
lungen , die eine derartige Opposition der ausge

beuteten gegen die ausbeutende Klasse samt ihren
Regierungsorganen im Gefolge hat , haben wir e

s mit

Politik zu tun . S
o

is
t

also die Scheidung der Wirt
schaft von der Politik nicht nur theoretisch un
richtig . Der beste Beweis hierfür is

t

die Tatsache ,

daß die revolutionären Syndikalisten diese in

der Praxis auch niemals eingehalten haben , d
a

si
e

den Klassenkampf im Auge behielten und dieser

eben gleichbedeutend is
t

mit einem politischen
Kampf . Dadurch , daß si

e

die Wirtschaft der

Politik voranstellten , wollten die revolutionären
Syndikalisten in der Hauptsache die unmittel
bare Aktion der Massen dem rcin parla

mentarischen Kampfe entgegensetzen , weil ihrer

revolutionär - syndikalistischen Bewegung in den

lateinischen Ländern ein gesundes Klassen

fundament zugrunde lag . Seinerzeit stellte

dies gleichsam einen Protest dar gegen den

parlamentarischen Kretinismus , gegen den ausge
sprochenen Reformismus , gegen allerlei Hoffnungen

auf einen friedlichen Uebergang zum Sozialismus
und endlich gegen die Theorie einer Abstumpfung

und Ueberbrückung der Klassengegensätze und

Interessen . Dieser notwendige und wertvolle Protest
der Arbeiterschaft gegen die Verzerrung der Grund
lagen des Klassenkampfs fand seinen ideologischen

Ausdruck in der Theorie , die überhaupt jegliche

Politik verwirft und empfiehlt , sich ausschließlich
auf die Wirtschaft zu konzentrieren . Jedoch schon
vor der Revolution bezeichneten die Syndikalisten

ihren Kampf , gleichsam um seine Reichweite zu

charakterisieren , oft nicht als wirtschaftlichen , son

dern als sozialen Kampf , da si
e

den Kampf gegen

das gesamte kapitalistische System in
s

Auge faßten .

Ob wir nun aber von einem sozialen oder einem

politischen Kampf sprechen das Wesen der

Sache erfährt dadurch keine Aenderung . Aus .

schlaggebend bleibt nur , daß sich der Syndikalis

mus d
ie Aufgabe stellt , den Kapitalismus niederzu

werfen und irgendeine andere , auf antikapitalisti
schen Prinzipien aufgebaute Gesellschaftsform auf
zubauen . - Dies is

t
aber schon Politik , d

a unter

den Begriff „Politik " eben nichts anderes fällt .

Nach unserer Ansicht is
t
jeder Kampf , der eine

Klasse einer anderen entgegensetzt , der die Aus
gebeuteten vereinigt und zusammenfaßt , um die
Ausbeuter und ihren Staat niederzuwerfen , um die

sozialistische Gesellschaftsordnung anstelle der
kapitalistischen zu errichten , ein politischer zu

nennen . Folglich kann sich also aus dieser Termino
logie keine Disharmonie ergeben . Mögen die Syn

dikalisten ihren Kampf nennen , wie e
s ihnen be

liebt . Der tiefere Sinn der Frage liegt vielmehr

darin , welche Form für die Arbeiterorganisation

zur Verwirklichung dieser Aufgaben a
m

meisten

geeignet is
t , o
b für einen sozialen Umsturz über

haupt eine politische Partei des Proletariats not
wendig is

t
, oder o
b

dieses Ziel auch von einer ge

werkschaftlichen Organisation erreicht werden

kann .

Was is
t eigentlich eine Partei ? Eine Partei is
t

eine Vereinigung Gleichgesinnter , die auf einer b
e

stimmten Plattform stehen , die Aufgaben der

Arbeiterklasse gleichmäßig auffassen und nach

einem einheitlichen Plane handeln . Eine Partei

is
t

durchaus nicht etwas außerhalb einer Klasse

Stehendes ; sondern ein Ausfluß einer bestimmten

Klasse , auch dann , wenn sich in ihrem Bestande

Ueberläufer aus anderen Klassen befinden . Was

stellt der Syndikalismus eigentlich dar ? Betrachten
wir einmal den revolutionären Syndikalismus

Frankreichs während des letzten Jahrzehnts . E
s

wäre einfach lächerlich , wenn man behaupten

um SO
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un

uns

an .

SIC zum

von WC11

voin

wollte , daß die gesamte ,,Confédération Générale
du Travail" bis zum Kriege eine revolutionär -syn

dikalistische Organisation gewesen se
i
. E
s

befanden

sich nicht nur die Hälfte aller reformistischen Ge .

werkschaftsverbände in ihrem Lager , sondern auch

in den Gewerkschaften selbst befanden sich die

revolutionären Syndikalisten in der Minderheit . Im

wesentlichen war der revolutionäre Syndikalismus

Frankreichs e
in eigenartiges , parteiloses Gebilde

Die revolutionären Syndikalisten steilten innerhalb

der gewerkschaftlichen Organisation cine aktiver

Minderheit dar , die ihr eigenes Programm , ihre
eigene Taktik hatte und danach im Rahmen

der breiten parteilosen Gewerkschaftsorganisation

vorging . Die revolutionären Syndikalisten wiesen

alle Merkmale ciner politischen Partei auf . Der
einzige Unterschied bestand darin , daß diese Par .

tei aus den Gewerkschaften herauswuchs , während

die Kommunistische Partei sich aus der Arbeiter

schaft , nicht innerhalb , sondern außerhalb der Ge
werkschaftsbewegung rekrutierte , aber im Grunde
demselben Stamm der Arbeiterbewegung eines g

e

gebenen Landes entsprossen is
t
. S
o begann sich in

den lateinischen Ländern infolge der eigenartigen
gesellschaftlichen Entwicklung , der parlamentari

schen Eigentümlichkeiten , der eigenartigen sozialen
Kultur und des reformistischen Sozialismus dic

revolutionäre Partei innerhalb der Gewerkschafts
verbände zu formieren , wobei si

e

cinen Antipartvi .

charakter annahm , sich auf eine Antipartei -Platt
form stellte und Antipartei -Losungen herausgib .

Dies hinderte jedoch die revolutionären Syndiha

listen keineswegs daran , eine besondere politische

Gruppe zu bilden , die einen bestimmten politischen
kampf führte .

Wenn wir die Frage diesem Gesichts

punkte aus beleuchten , so werden wir auch die Un
abhängigkcitstheorie leicht begreilen . Was is

t

d .

mit gemeint , wenn man die Behauptung aufstellt .

daß nur die lerbände die Revolution vorbereiten ,

sie durchführen und ihre Resultate realisieren ? Dies

besagt , daß die Gewerkschaftsverbände in ihrem
Schoß sämtliche zur Niederwertung des Kapitalis .

notwendigen Elemente , und allein die

organisierte zusummengefaßte Avantgarde enthalten .

die sich auf den lillen der breiten Masse stützt ,

d . h . also , daß die Verbände in sich eine Partei
bergen , die diese Revolution durchführen wird .

Je stärker also in der Gewerkschaftsbewegung

dieser revolutionär -syndikalistische kern is
t
, einen

je größeren Druck e
r auf die Umgebung ausübt , desto

schärfer konimt auch d
ie Unabhängigkeitstheorie

zum Ausdruck . Es ist wahr , diese Theorie nimmt

eine Form a
n , welche die Unabhängigkeit der G
e
.

werkschaftsverbände von anderen Parteien betont ,

e
s

sich auch im Grunde genommen u
m

die

Unabhängigkeit d
e
r

revolutionär -syndikalistischen

Partei vor einer anderen revolutionären Partei

in gegebenen Fallo also von der Komniunistischen

--
- , mit anderen Worten also dic Rivalität

zweier politischer Gruppen und Richtungen handelt ,

von denen jede Anspruch erhebt auf die Führung

der Arbeiterklasse und d
ie Vorbereitung zur Ver

wirklichung der sozialen Revolution .

Daraus ergibt sich also , daß wir e
s

mit einer
besonderen Partei zu tun haben , und daß e

s nicht

zu verwundern is
t
, wenn diese von der Unabhängig

keit und Autonomie ein großes Geschrei macht .

Lassen wir jedoch für einen Augenblick die

Partei beiseite und sehen wir einmal

diese Unabhängigkeit und Autonomie Wo .

rin kommt Ausdruchi ? Unabhängig .

keit und Autonomic in bezug auf
wen ? Bezicht sich diese Unabhängigkeit !!

den Kapitalismus ? Ja . Hif den Riior
mismus ? Zweifellos Hiermit sind wir einver

standen ; wenn e
s

sich aber u
m die Unabhängig

keit hommunismus handelt , dann beginnt

unsere Disharmonic , da gleichzeitig mit der Frage

der Upabhängigkeit gegenüber dem kommunismus

nicht d
ie

der Unabliangigkeit vom Anarchismus
aufgeworfen wird , obwohl gerade hier der Schwer .

punkt liegt . Der revolutionäre Syndikalismus stellt
cine politische Partei dar , die sich die Niederwer
fung der Bourgeoisie und d

ie Aufrichtung einer

neuen Gesellschaftsordmung zur Aufgabe gemacht

hai , und aus diesem Grunde mub si villkommen
hlar und deutlich sich die Frage vorlegen , wie diese
Aufgabe realisiert lierden kann . Zum Glück für

die Arbeiterhidasse aller Länder hann diese Frage

gegenwärtig praktisch gestellt werden .

sische Revolution licfert positive und negative Er
fahrungen genug , und wir haben ille iglichkciien ,

diese Frage prishtisch und objekti zu beleuchten

Und hier kommen wir nunmehr zur zweiten Frage ,

mit der die resolutionären Syndiinilisten stets in

Kollision geraten , die sie vom Eintritt in die Rote

Genurkschalisinternationale abluit , räinlich
Frage der Dihtatur des Proletariats .

Die rus

von

mus vor Die Diktatur des Proletariats stellen sich die

Syndikalisten gleichsam in Gestalt eines apokalyp
tischen Tieres sor . Die verbreitetste Losung der

Anarcho -Syndikalisten besagt demzufolge auch , daß

sie gegen jegliche Militatur seien . Da sie jedoch

keineswegs die sehr offensichtliche Tatsache ver

neinen können , daß die gesamte kapitalistische

Welt im Zeicheil und unter den Bedingungen der

Diktatur der Bourgeoisie lebt , so richtet sich ihre

Ablehnung jeglicher Diklatur gegen das Recht der

Arbeiterschait , die Maclit der Bourgeoisie gewalt

sam zu stürzen , d . h . gegen das Recli der Arbeiter
klasse auf die soziale Revolution . Untersuchen wir

einmal , wie die revolutionären Syndikalisten sten

Begriff „ Diktatur des Proletariats " inlaitlich aus

Wenn
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SO

legen und was derselbe überhaupt besagt . Ver
suchen wir , an dicse Frage vom rein taktischen
Standpunkt aus heranzutreten .

Lassen wir für einen Augenblick den Fall ein
treten , daß es Gegnern der Diktatur und gluhen

den Unabhängigkeitsfanatikern , wie den französi
schen Syndikalisten , gelänge , ihre Bourgeoisie zu
stürzen , daß alles vor sich ginge , wic die

anarcho -syndikalistischen Führer der vereinigten

Arbeitskontoderation glauben . Nehmen wir an , die

Kommunistische Partei existierte nicht, die Syn
dikalisten wären vollkommen unabhängig , die

Arbeiterklasse erhöbe sich , und es käme zu blutigen

Zusammenstuben ; die von der Bourgeoisie organi

sierten Polizeibanden und Spezialbrigaden wurden
nicht nur von den Arbeitern der Pariser Arbeiter

viertel , sondern auch von denen der übrigen Städte

aus dem Felde geschlagen , und der Gewerkschafts
verband des Departements Seine würde zum Zen
trum der revolutionären Ereignisse . Welche Auf
gaben würden sich für die Gewerkschaftsverbände ,

nachdem si
e

ihre Bourgeoisie im ersten Ansturm
überwältigt hätten , ergeben ? Folgende drei Auf
gaben : 1

. Der Kampf mit der Konterrevolution
innerhalb des Landes , 2. die militärische Vertei
digung der französischen Gewerkschafts
republik gegen englische , spanische , italienische

und andere Truppen , die die alte Ordnung wieder
herzustellen trachten , und 3

. dic Organisation

der Produktion und d
ie Verteilung der fertigen

Produkte .

Was is
t

aber Kampf mit der Konterrevolution ?

Dieser Kampf is
t gleichbedeutend mit der Schaffung

von Organen , die den erbarmungslosen Kampf

aufnehmen müssen init sämtlichen offenen und ver
steckten Organisationen , die für die Restauration
der alten Ordnung eintreten . Eine siegreiche

Revolution hätte die Besitzergreifung der Banken ,

Werke , Fabriken und kaufmännischen Institutionen

im Gefolge , sowie des weiteren dic Uebersiedlung

der Armen aus den Arbeitervierteln in die Häuser
der Reichen . Sie würde also den erbittertsten

Widerstand aller derjenigen erregen , die unter der
Revolution zu leiden hätten . Die Bourgeoisie is

t

im Kriegswesen gut bewandert , des weiteren hat

si
e

in den Reihen ihrer Söhne vicie Sportsleute und

unter den Beamten cine ungeheure Anzahl von Ge
sinnungsgenossen . Das Einsetzen der Sabotage in

allen Institutionen wäre unvermeidlich , desgleichen

die Aufstellung offener und geheimer Banden von
Restauratoren , die im Namen der Zivilisation ,

Kultur , Demokratie und ewigen Prinzipien der
Großen Französischen Revolution usw. usw. " da

nach trachten würden , um jeden Preis die verlore
nen Häuser , Gelder , Fabriken und Werke zurück
zuerobern . Wenn der Gewerkschaftsverband des

Seinedepartements dem Kampf mit der Konter
revolution nicht besondere Aufmerksamkeit

wendete , würde seiner Herrschaft schon in einer

Frist von ein b
is zwei Wochen endgültig ein Ende

bereitet werden . E
r

müßte also irgendein speziellus

Organ ins Leben rufen , das sich ausschließlich mit

dieser Aufgabe befassen würde , sowie des weiteren

cine besondere Arbeitergarde grunden , die Arbei
terschaft mit Waffen und Material versehen , um

das , was der Bourgeoisie entrissen wurde , zu be .

haupten und die Gegner im Notfall zu vernichten .

Selbstverständlich würde die Bewaffnung der

Arbeiterschaft , die Gründung einer besonderen

Arbeitermiliz oder Garde , ülso der Kampf mit den
Waffen in der Hand gegen die konterrevolutio
näre den erbittersten Haß und den wütendsten An
griff der gesamten konterrevolulionären Presse her

vorrufen . Der Gewerkschaftsverband des Seine
departements würde der Tyrannei und einer Dik
iútur beschuldigt . Falls dicse Beschuldigungen
auf ihn cinzuwirken begännen und als Endresultat
dieser Hetze bei ihm eine Willenserschlaffung iin

Gefolge hätten , bliebe nur mehr cin Schritt bis zur
völligen Niederlage der Arbeiter , der Wiedur

auſrichtung der Tyrannei und der Diktatur der
Bourgeoisie . Dergestalt fordert also der Selbst

erhaltungstrieb gebieterisch von dem auſgestandenen

Proletariat die Errichtung cines harten und erbar
mungslosen Regimes im Hinblick auf alle dic
jenigen , die bestrebt sind , die alle Ordnung und

damit auch die ihnen entzogenen Privilegien wie
der herzustellen . Und hier würde dann cine Ein
schränkung der Pressefreiheit , sowie die Besetzung

der großartigen Redaktionen des „Matin " , „ Le

Temps " . Journal , „ Petit Purisicn “ , „ Echo d
e

Paris “ geboten sein , um diese gesamte bürgerliche

Presse durch revolutionäri Literatur zu ersetzen .

Selbstverständlich würde man die Führer des Ge .

werkschaftsverbandes des Scincdepartements in
diesem Falle als üble Bolschewihi , Diktatoren , Ver
räter der Freiheit und dergleichen denunzieren ,

aber trotzdem gäbe e
s keine Möglichkeit , um diese

Maßnahme herumzukommen , da cben sonst dies

Lügenfabrikun d
ie

Revolution zunichte machen

würden . Ein einmal autgenommener Kampl muß

auch zu Ende geführt werden , gemäß dem ullin
Sprichwort : Die Suppe is

t eingebrocht und muss nun

auch ausgclofſelt werden .

S
o

würde also der Kampf gegen die Konler .

revolution jede beliebige Arbeiterorganisation ,

riachdem si
e

einmal die Macht in ihre Hände ge

nommen hat , dazu zwingen , erbarmungslosc Maß
nahinen gegen ihre Klassenfeinde crgreifen .

Wenn der Internationalismus des Proletariats auch

noch nicht genügend fest begründet is
t
, so wird e
r

doch von der Bourgeoisic als cinc allgemein be
kannte , feststehende Tatsache angesehen . Eine
Revolution in Frankreich würde in den be

nachbarten bürgerlichen Ländern einen

löschlichen Haß hervorrufen . Das demokratische

zu

unaus

zu
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an ,

ver

von

aus

wenn an

Amerika würde , nachdem es endgültig jegliche

Hoffnung auf Rückerstattung nicht nur des in den
französischen Anleihen investierten Kapitals, son
dern auch der Zinsen verloren hätte , unverzüglich

damit beginnen , Schlachtschiffe und andere Er
zeugnisse demokratischer Schöpfung an die Uſer
Frankreichs zu entsenden . Die spanische Bour
geoisie würde versuchen , die Grenze zu über

schreiten , wie überhaupt jedes der benachbarten
Länder die schnelle Erdrosselung des aufgestan

denen Proletariats a
ls

eine Lebensfrage betrachten
würde . Nicht umsonst schlossen sich ja seinerzeit
Bismarck und Thiers gegen die Kommune

zusammen .

Was wäre unter solchen Voraussetzungen not
wendig . Die Arbeitermiliz gut auszubilden ,

die Arbeitergarde in eine Arbeiterarmee zu

wandeln , die allgemeine Mobilisierung des Prole
tariats anzuordnen , sämtliche Werktätigen und Aus
gebeuteten zu den Waffen zu rufen , eine scharfe
Disziplin einzuführen und den zusammengefaßten

Kampf gegen die angreifenden Feinde aufzu

nehmen . Wie föderalistisch die Anarcho -Syndika
listen auch immer gesinnt seien , wie teuer ihnen

die föderalistischen Prinzipien auch immer sein
mögen , e

s würde schon der einfache gesunde Men
schenverstand jeden Revolutionär dazu zwingen ,

die gesamte Selbstverteidigung zu zentralisieren ,

um , nötig , die Klassenfeinde der

empfindlichsten Stelle zu schlagen . Daraus ergäbe

sich also a
ls logische Schlußfolgerung die Schaf

fung einer Arbeiterarmee , einer revolutionären

Armee , um die siegreiche Revolution zu verteidigen

und zu behaupten .

Während dieses Kampfs a
n der inneren und

äußeren Front hätte man e
s

außerdem mit der

Kleinbourgeoisie , den Kleinbesitzern , zu tun und

würde auf Schritt und Tritt mit der Erb

schaft der Vergangenheit , mit allen Vorurteilen

und mit allem , was sich im Verlaufe langer Jahr
hunderte durch Generationen hindurch aufge

speichert hat , zusammengeraten . Die Arbeiter

klasse in Frankreich stellt eine Minderheit dar ,

gegen die sich auch noch ein Teil der Bauern
schaft wenden würde , da den Besitzenden ja keiner

le
i

Nutzen aus dem Sozialismus erwächst . Folg
lich müßte man alles , was der Bourgeoisie ent
rissen worden wäre , fest in der Hand halten und

alle Versuche , die auf Rückgabe des konfiszierten
Eigentumsan die alten Besitzer ausgchen , zu

nichte machen . Und zwar müßte man hier zur

Gewalt Zuflucht nehmen . Die böswilligen Konter
revolutionäre wären füsilieren , wie auch die

Bourgeoisie niemals vor dieser Maßnahme zurück
schreckte , wenn es sich darum handelte , ihre Macht
aufzurichten und dem Proletariat die Heiligkeit

des Privateigentums zu beweisen . Man dürfte aber
beileibe nicht alle erschießen , sondern müßte einen

Teil derselben isolieren ; d . h . diese Herren unter

Ausnutzung der von der Bourgeoisie erbauten Ge
fängnisse einsperren . Selbstverständlich würden

irgendwelche Sonderlinge gleich zu schreien b
e

ginnen : „Wie , nach der sozialen Revolution brutale

Gewalt und Gefängnisse ? " Selbstverständlich ant

worten wir darauf : „Gewaltanwendung und Ge
fängnisse werden endgültig erst mit dem Aufhören

des Widerstandes der Ausbeuter verschwinden .

Wenn ihr si
e

nicht ins Gefängnis setzen werdet ,

werden si
e

den Spieß umdrehen . „ A la guerre

comme à la guerre ! "

Hier werden sich jedoch auch noch andere
Schwierigkeiten einstellen , die die Syndikalisten

ebenfalls nicht vorausgesehen haben . Nehmen wir
einmal daß in demselben Frankreich ,

nachdem durch feierlichen Beschluß der Allge .

meinen Revolutionären Arbeitskonföderation oder

ihres vollziehenden Organs sämtliche Fabriken ,

Werke , Werkzeuge und Produktionsmittel in den

Allgemeinbesitz übergegangen sind , daß dann die

individuellen Handlungen seiten der An

archisten und Individualisten etc. einsetzen . Diese
Herren erklären , daß sie der Beschluß des Ver
bandes nichts angehe , nehmen sich , was sie be
nötigen , eignen sich öffentliche Gelder

Banken an , nehmen in öffentlichen Magazinen

Produkte weg und haben keineswegs die Absicht ,

sich der von den Arbeitern eingeführten Disziplin

zu unterwerfen . Trotz der herrlichen anarchistischen

Theorien dieser Herren würde wohl schwerlich
jemand damit einverstanden sein , ihnen die Mög
lichkeit der Wegnahme des öffentlichen Vermögens

zu geben , sondern im Gegenteil , man würde diese
Herren alsbald unschädlich machen . Falls sie
jedoch mit den Waffen in der Hand zu arbeiten
beginnen , müßte man sie eben auch mit Waffen
gewalt vernichten . S

o

sehen wir also , daß die

Gewerkschaftsverbände , nachdem si
e

die Bour

geoisie niedergeworfen haben , durch den natürlichen

Verlauf der Dinge gezwungen wären , Repressiv
organe zu schaffen gegen die Konterrevolution ,

d . h . Verteidigungsorgane gegen die äußeren Feinde

und solche gegen jene , die aus anarchistischen

oder irgendwelchen anderen Erwägungen heraus

die proletarische Disziplin stören und die Interessen
des Proletariats als Ganzes schädigen .

Damit sind jedoch die revolutionären Aufgaben

der Arbeiterklasse noch keineswegs erschöpft . Als
größtes Problem wird sich schon gleich am Tage

nach der sozialen Revolution die Organisation der
Produktion und die Verteilung der Erzeugnisse

ergeben Was is
t

Produktion ? Aus welchen Ele .

inenten setzt sie sich zusammen ? Die Produktion

baut sich auf den lebendigen Arbeitskräften , den
Fabriken und Werken und dem adıninistrativ .

technischen Apparat auf . Dabei is
t

zu bemerken ,

daß d
ie lebendige Arbeitskraft vor allem zu orga

zu
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wozu

nun

von

eine

wenn

nisieren ist , selbstverständlich Arbeiter
komitees in den Fabriken herangezogen und aus
genützt werden müssen . Wäre es nun möglich , die
Produktion so zu organisieren , daß jede Fabrik

einfach nach ihrem Gutdünken handelt ? Dic Roh

stoffe müssen doch von irgend einem Zentrum aus

der Fabrik zugewiesen werden . Frankreich selbst
verfügt nicht über alle seiner Industrie nötigen

Rohstoffe . Angenommen , Frankreich is
t

gezwungen ,

aus dem Auslande Baumwolle einzuführen . In

diesem Falle wird nun selbstverständlich nicht jede

Fabrik sich einzeln ihre Baumwolle bestellen ,

sondern diese wird entsprechend den statistischen

Angaben fü
r

sämtliche Fabriken gleichzeitig und
insgesamt importiert werden . Alsdann ergibt sich
dic Notwendigkeit , sie zu verteilen und damit die

Unumgänglichkeit cines zentralisierten Verteilungs

apparates , sowic cines zentralisierten Produktions
apparates , da sonst d

ie zeitweilige Schließung d
e
r

cinen oder anderen Fabriken unvermeidlich wäre .

Falls sich in Frankreich während des verschärften
Kampfes cinc schwierige Situation ergeben sollte

nehmen wir a
n , e
s wären infolge der hartnäckigen

Blockade der französischen Küste durch die demo

kratischen Schlachtschiffe des Präsidenten llarding

wenig Brennmaterial und Rohstoffe vorhanden

dann wäre e
s wohl notwendig , eine Reihe von

Werken zu schließen und eine Anzahl von Fabrik

betrieben stillzulegen . Alsdann wäre e
s weiterhin

notwendig , genau zu überlegen und zu bestimmen ,

welche Fabriken stillzulegen wären und welche

weiterhin in Betrieb bleiben sollten . Dies is
t je

doch nur dann möglich , wenn cine straffe Zentrali
sation vorhanden is

t
. E
s

is
t

nicht angängig , daß
jeder einzelne Rayon , jede einzelne Fabrik in

dieser Angelegenheit auf eigenes Risiko und eigene
Verantwortung einen Beschluß fassen , da die
Arbeiter in den Scidenfabriken ebenso

arbeiten wünschen wie in den übrigen Fa
briken , während für die Arbeiterklasse

als Ganzes angebracht erscheint , die Arbeit in

diesen Fabriken wegen des Mangels a
n Brenn

material auf einige Monate einzustellen und das
diesen zukommende Brennmaterial usw. den elek

trischen Stationen , den Eisenbahnen , Straßen
bahnen usw. zu überweisen . Aus diesem Grunde

können auch die Fragen der Produktion und der
Verteilung nicht vom föderalistischen , sondern nur

zentralistischen Standpunkt gestellt

werden .

Wer aber wird nun dieser Arbeit vorstehen ?

Vielleicht immer dieselbe Arbeitskonföderation ?

Sie wird sich also mit der Industrie , der Ver
teilung der inneren und äußeren Verteidigung der
Republik , und dem Kampf mit der Konterrevo
lution zu befassen haben . Des weiteren müßte sie

die Volkserziehung und Bildung organisieren , so

wie auswärtige Beziehungen mit den übrigen , ana

logen Republiken anknüpfen usw. Zu welchem

Schluß führt uns das ? Wir gelangen dahin , daß
die französischen Gewerkschaftsverbände , falls sic

die Bourgeoisie nicdergeworfen hätten , gezwungen

wären , einen Verwaltungs- und Produktionsapparat ,

mit einem Worte den Arbeiterstaat , also jene Dik
tatur , die viele Anarcho - Syndikalisten so sehr e

r

schreckt , zu schaffen .

Es würden aber andere Syndikalisten

kommen und sagen : „ Wir wenden uns keineswegs
gegen die Diktatur Arbeiterorganisationen ,

sondern nur gegen die der Parteien . “ Was is
t

darunter zu verstehen ? Unter welchen Voraus
setzungen und Bedingungen is

t

e
s möglich , den

Kampf a
n allen Fronten mehr oder minder e
r

folgreich zu führen ? Unter der Voraussetzung

der größtmöglichen Aktionseinheit , sowie der Ein
heitlichkeit des Willens in der Verwaltung des
ganzen Landes . Also unter der Bedingung , daß a

n

der Spitze des neugeschaffenen Staates cine

Gruppe Gleichgesinnter steht , die durch ein Pro

gramm , cine gleichartige Auffassung von den Auf .

gaben der Arbeiterklasse und eine einheitliche

Taktik verbunden sind , d . h . also , daß
politische Partei a

n der Spitze steht . Mag
sich diese nun eine Partci der revolutionären
Syndikalisten nennen , wir auch annehmen

möchten , daß sie sich kommunistische Partei

nennen wird , mag si
e

sich cinen beliebigen Namen
beilegen , eine Partei wird doch a

n

der Spitze stehen

und der Träger der Diktatur der Arbeiterklasse

sein , d
a

diese ihrer Diktatur eben irgend einen

Ausdruck verleihen muß . Wic brachte und bringt

dic Bourgeoisie ihre Diktatur zum Ausdruck ? Durch

ihre a
n der Spitze des Staates stehenden politischen

Parteien , durch den Verwaltungsapparat , die Uni
versitäten und durch ihre Presse . Die Arbeiter

klasse wird ihre Diktatur ebenfalls in jeder Be
ziehung zur Auswirkung bringen und zugleich noch
auf die umgebende Welt ihren Einfluß ausüben .

Daraus ergibt sich , daß die Gewerkschaftsverbände
nach Niederwerfung der Bourgeoisie spezielle
Organe der Verwaltung , für allgemeine Fragen ,

für die Produktion , Verteilung usw. , schaffen

müßten . Endlich ergäbe sich daraus die Notwen
digkeit , die Arbeitsteilung derart durchzuführen ,

daß die revolutionär - syndikalistische Partei das

Land regierte , die allgemeinen Direktiven auf dem

Gebiet der Produktion und Verteilung gäbe ,

während die entsprechenden Gewerkschaftsverbände
und die speziell hierfür geschaffenen Organe diese
dann in die Tat umsetzen .

S
o gelangen wir also bei aufmerksamer Be

trachtung dieser Frage dahin , daß die revolutio
nären Syndikalisten , die die Diktatur und den
Arbeiterstaat verneinen , damit auch die Revolution
selbst verneinen . Dies ist ein Merkmal für die

grundsätzlich falsche Auffassung der Mechanik des

zu

es

vom aus
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CS

ver

an

nennen .

neue

sozialen Kampfes und die rein abstrakt -meta

physischen Vorstellungen vom Klassenkampf . Der
Klassenkampf is

t

keine unförmliche Elementar
gewalt , sondern verfügt vielmehr über eine b

e

stimmte Form und muß infolgedessen zu bestimmten

konkreten Resultaten führen ; demzufolge muß e
r

úlso , falls dic Arbeiterklasse siegt , diesem

Siege bestimmte organisatorische Formen

leihen und diese verankern . Diese organisatorischen

Formen sind aber gerade das , was wir den

Arbeiterstaat , den Staat der Uebergangsperiode

Wenn die Klassen vernichtet sein werden

und der Widerstand der Ausbeuter aufgehört haben

wird , dann werden auch die Repressiv- und Druck
organe verschwinden und zurückbleiben werden

einzig die der Produktion und Verteilung . d . h .

wir werden die ausgeprägte kommunistische Ge
sellschaft haben .

So verhält e
s sich mit der Diktatur des Prole .

tariats , falls d
ie Bourgeoisie zu Fall gebracht

wird . Bisher setzten wir voraus , daß e
s

den syn

dikalistischen Organisationen gelingen werde , dies

Werk zu vollbringen , wobei wir aber nicht umhin
können , bemerken , daß diese , sofern sie

aus der russischen Revolution nichts gelernt haben

und bis jetzt noch fortfahren jegliche Diktatur

zu bekämpfen , für die Bourgeoisie absolut unge
fährlich sind , Die anarchistische Metaphysik is

t

für die berrschenden Klassen nicht gefährlich , und
deshalb fürchte ich auch , daß meine Annahme , die

Anarcho -Syndikalisten könnten die Bourgeoisie

stürzen und gezwungen sein , den Arbeiterstaat auf
zubauen , eine Annahme bleiben wird , besonders im

Hinblick darauf , daß ihre Taktik nicht auf den
Sieg des Proletariats , sondern auf seine Niederlage
eingestellt is

t
.

zu

zu

zu

sie aus SO

Arbeiterbewegung ebenso bedeutungslos sind , wie

die russischen Tolstojaner für die Arbeiter
bewegung Rußlands waren . Die Profintern ist für

die deutschen Syndikalisten vor allem deshalb un
annehmbar , weil si

e

in Rußland organisiert wurde

und die Kommunisten zu ihre Beziehungen unter
halten . Das Programm der Kommunistischen Inter
nationale is

t

sehr schwer verdaulich für die Tolsto
janer , da deren Hauptdomäne das Kulturträgertum

is
t

und si
e Fragen der Erziehung und der indivi

duellen Vervollkommnung die erste Stelle

setzen und nicht d
ie

des Massenkampfes der

Arbeiterklasse gegen die Bourgeoisie . Und diese
syndikalistischen Hohlköpfe wollen eine

Internationale schaffen . Die Profintern gefällt

ihnen deshalb nicht , weil sie eine organisatori che
Verbindung mit der Komintern unterhält und ein

revolutionäres Aktionsprogramm angenommen hat .

Sie brauchen eine Internationale , die ewis unver

rückbare Prinzipien propagiert , die in keiner

Weise geeignet wäre , ihre kleinbürgerliche Exi
stenz stören . Auf ihrem Kongreß , der im

Oktober 1921 in Düsseldorf stattgefunden hat ,

versuchten sie , auch eine ibnen zusagende

und ihren Ansichten entsprechende Inter

nationale gründen . Zu diesem Zweck

luden einen Vertreter Holland ,

wie einen Syndikalisten aus der Tschechoslowakei
ein (außer diesem reisenden Syndikalisten gibt es

in der Tschecho -Slowakei keine Syndikalisten ) und
benutzten die Durchreise des aus Rußland kom

menden Delegierten der 1. W. W. , Williams , um

eine neue , absolut unabhängige , auf ewigen Prin
zipien fußende , syndikalistische , kurz gesagt , eine
jenseitige Internationale zu gründen . Dies erwies
sich jedoch als nicht so einfach .

Tolstojaner und der einzige Vertreter des

tschechoslowakischen Syndikalismus , unterstützt

einem amerikanischen Commis voyageur ,

konnten trotzdem keine Internationale

stande bringen und die Sache verlief deshalb im

Sande . Den konfus gewordenen deutschen Tolsto
janern kamen im Wirrwarr ihre Brüder , die ameri
kanischen I. W. W. , zu Hilfe . Nach der Rückkehr
George Williams aus Rußland erstattete dieser voll
cndete ·Typ eines ehrsamen amerikanischen Bürgers

ausführlich Bericht über seine Reise . In diesem
Bericht wies Williams mit außergewöhnlicher

Scharfsinnigkeit darauf h
in , daß in Rußland der

Kommunismus noch nicht aufgerichtet is
t
; d
a aber

dieser Bürger dachte , daß e
s möglich wäre , den

Kommunismus in einigen Monaten durchzuführen ,

e
r enttäuscht und lieferte auch einen dem

entsprechenden Bericht . Aus diesem geht vor

allem hervor , daß e
r

von dem , was in Rußland vor

sich geht , absolut nichts verstanden hat und noch
viel weniger wußte , sich auf dem

1
. Kongreß der revolutionären Gewerkschafts

Die paar

von

zu
Dergestalt liegt also der abweisenden Haltung

der revolutionären Syndikalisten gegenüber der

Profintern eine vollkommen falsche Auffassung
der Wechselbezichungen zwischen Wirtschaft

und Politik , sowie zwischen politischen Parteien
und Gewerkschaftsverbänden zugrunde . Hieraus
leitet sich auch die Stellungnahme sämtlicher

Syndikalisten gegen eine Verbindung von Profintern
und Komintern ab .

Nach den französischen Syndikalisten mit ihrer
Proklamierung der absoluten Unabhängigkeit und
Autonomie traten die deutschen Syndikalisten auf ,

denen die Profintern hauptsächlich deshalb nicht
gefällt , weil si
e

sich mit der Revolution befaßt .

Zusammengefaßt stellen die deutschen Syndika
listen ein buntes Sammelsurium tolstojanischer

Pazifisten dar . Syndikalisten nennen si
e

sich des
halb , weil si

e

ununterbrochen über Syndikalismus

schwatzen , obgleich sie in der Tat Tolstojaner vom
reinsten Wasser sind , die für die deutsche

war

um was es
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aus

verbände handelte . Dieser Bürger beanspruchte

aus irgend einem Grunde fü
r

seine Organisation

irgendwelche Ausnahmerechte und schmierte , nach

dem ihm solche nicht zugestanden wurden , cinige

Zeitungsblätter voll , um die Verderbtheit der rus
sischen und ausländischen Kommunisten darzu
legen . Zur Charakteristik dieses Herrn dürfte be
sonders folgender Hinweis genügen : Als der
Schreiber dieser Zeilen a

n ihn die Frage richtete :

„Weshalb weigert sich die I. W. W
.
, sich offen

und klar für die Diktatur des Proletariats auszu
sprechen ? " , antwortete e

r
: „ Sehen Sie , wenn wir

uns für diese Formel aussprächen , dann würde die
Regierung der Vereinigten Staaten unsere Druckerei

wie auch unseren Verlag konfiszieren . "

Der enttäuschte und chrsame Bürger Williams

entwarf nunmehr von dem Kongreß der Profintern

cin derartig düsteres Bild , daß das Vollzugsbüro

der I. W
.

W
.

am 1
7
.

Dezember folgenden Beschluß
faßte :

,,Das Vollzugsbüro crachtet den Eintritt der

1
. W. W. in diese sogenannte Internationale

nicht nur für nicht wünschenswert , sondern für
absolut unmöglich , und zwar aus folgen
den Gründen :

1
. Der Kongreß verurteilt bestimmt die

Taktik und Politik der 1. W. W.

2
. Dic Rote Profintern trägt politischen

Charakter und wird von Politikanten geleitet .

In Wirklichkeit stellt sie eine kommunistische
Partei dar , wenn a

u unter einem anderen
Aushängeschild .

3
.Sämtliche Bemühungen der Clique , welche

dic Profintern gegründet hat und si
e kon

trolliert , zielen auf die Liquidation aller der
jenigen Arbeiterorganisationen a

b , die sich ihrer
Disziplin nicht unterwerfen wollen .

4 . Die Profintern faßt gleichfalls
Liquidation der I. W

.

W
.

in
s Auge .

5
. Der Moskauer Kongreß war keine tatsäch

liche Acußerung der internationalen revolutio
nären Arbeiterbewegung .

6
. Selbst wenn wir e
s

uns gestatten könnten ,

mit irgend einer politischen Organisation zu

sammenzuarbeiten , wäre e
s auf jeden Fall für

die I.W. W. eine Unmöglichkeit , dies mit der
Amerikanischen Kommunistischen Partei zu tun . "

Hier schen Sie , wie viele Verbrechen der Pro
fintern Last gelegt werden ; gleichzeitig

geht daraus hervor , daß das größte und grund
legendste derselben das is

t
, daß die Profintern

sich nicht zu der Taktik und Politik der Industri
ellen Arbeiter der Welt ( 1. W. W. ) bekannte .

Nun fragt man sich aber , is
t

denn eigentlich ein

internationaler Kongreß verpflichtet , die Taktik
und die Politik jeder Organisation anzunehmen ?

Wenn nun aber die I. W. W. der Profintern nicht

beitreten will , weil der Kongreß nicht ihre Politik
annahm , die italienischen Syndikalisten aber

ultimativ die Annahme ihres Programms fordern
und die Vertreter aller Länder cbenso verfahren

werden , so ergibt sich ganz klar die Unmöglich
keit der Gründung irgendeiner Internationale .

Die kleinbürgerlichen Elemente der 1
. W. W.

stellen sich die Internationale in Gestalt cincs

schöngeistigen Wohltäters vor , welcher entschieden

alle befriedigt , der alle Programme , die ihm

allen Ländern zugesandt worden sind ,

annimmt und der jenen Zustand als End .

crgebnis zciligi , der so schön zum Ausdruck g
e

langt in dem Sütze : Friede auf Erden und den

Menschen ein Wohlgefallen ! Alle müssen zufrieden

sein , d
a nunmehr 1 alle Programme ingenommen

sind . Diese naive und kindliche Vorstellung von der

Internationale is
t

außerst charakteristisch für die

anarchistische Ideologie ' . Mit dieser naiven Auf

'fassung is
t jedoch noch e
in politischer Beige

schmack verbunden . Der Kampf der 1
. W. W.

richtet sich gegen die Kommunistische Partei
Amerikas . Die Organisation der industriellen A

r

beiter der Welt entstand in Amerika auf dem

Boden der reformistischen Arbeiter bewegung . Eine
revolutionäre kommunistische Parlei bestand d

a

mals noch nicht , während gegenwärtig jetzt eine

solche auftritt und alle Aussichten hat , die Sym
pathien der arbeitenden Massen zu erobern . Um

ihre Organisation hervorzuheben , sowie die Beson
derheit derselben zu unterstreichen und sich der

gesamten revolutionären Arbeiterbewegung ent .

gegenzustellen , saugen sich die I , W. W
.

ganze

sechs Punkte aus den Fingern , die diese revolutio
näre Organisation angeblich davon abhalten , an den
Arbeiten der Profintern teilzunehmen .

Die Behauplung , daß der Moskauer Kongreß

keine tatsächliche Acußerung der revolutionären
Arbeiterbewegung war , is

t

ebenfalls nicht schlecht .

Wir wissen zwar nicht , was die 1. W. W. eine

tatsächliche Arbeiterbewegung " nennen , be

zweifeln aber keineswegs , daß si
c
, falls si
e

sich
mit den deutschen Tolstojanern versammeln und

gemeinsam cinc Resolution ausarbeiten , sich a
ls

„ die tatsächlichen Anwälte der revolutionären

Arbeiterbewegung “ betrachten worden . Falls sich

die deutschen Tolstojaner mit den 1. W. W. multi
plizieren , werden wir nicht nur sagen , daß sich
daraus keine tatsächliche revolutionäre Arbeiter
bewegung “ ergibt , sondern daß vielmehr der Wirr
warr ins Quadrat erhoben wird .

Dic französischen Syndikalisten sind zwar nicht

so kantig , formulieren über ihre Opposition gegen

über der Profintern iast ebenso . Unsere französi

schen Genossen bemühen sich nun schon acht

Monate zu formulieren , welche Profintern ihnen

wünschenswert wäre , wobei man anerkennen muß ,

daß ihre Formeln , je länger si
e

daran formulieren ,

umsomehr a
n klarhcil cinbüßen . Bis jetzt kann

man nur einen Punkt klar herausgreiſen : dic fran
zösischen Syndikalisten befinden sich deshalb in

der Opposition weil dic Profintern durch die

gegenscitige Vertretung in den beiden Exekutiven
mit der Komintern verbunden ist . Damit begann

die

zur
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zu

zu

zu ver

nur

wenn

uns aus

die Opposition . Vielleicht werden Sie annehmen ,
daß sich die französischen Syndikalisten bemüht

haben , irgendein Programm zu formulieren , die an
genommenen Resolutionen verstehen , ihre

Meinung dem Aktionsprogramm gegenüber auszu
sprechen und demselben ein Gegenprogramm ent
gegenzustellen ? Nichts dergleichen ; si

e

betrachten

diese Fragen a
ls Fragen zweiter Ordnung . Die

Hauptfrage , o
b

in den Exekutiven der Komintern

und Profintern eine gegenseitige Vertretung vor
handen sein wird und das von dem 1

. Kongreß

revolutionärer Gewerkschaftsverbände ausge

arbeitete Aktionsprogramm , welches gleichsam ein
Kompendium der Erfahrungen der revolutionären
Bewegung aller Länder darstellt , interessiert si

e

nicht . Ich habe aufmerksam alles das , was die
Syndikalisten in Frankreich schrieben , verfolgt , die

,,Vie Ouvrière “ , den „ Syndicaliste -Révolutionnaire "

und den „Libertaire " gelesen und muß konsta
tieren , daß einzig und allein bei den Anarchisten

Klarheit vorhanden is
t
. Die Herren des „Liber

taire " wissen , was sie wollen . Sie wollen eine

neue , ausschließlich aus Anarchisten bestehende

Internationale gründen , zu der si
e

die Syndika
listen nur dann zulassen , wenn sie sich dem anar
chistischen Einfluß unterwerfen . Dies ist sehr

klar , auch unsinnig . Sobald wir aber

daran gehen , mit unseren Genossen

der „ Vie Ouvrière “ und dem ,,Syndicaliste -Révo
lutionnaire " zu befassen , beginnt das Hindernis
rennen . Genosse Benoir versucht seine Wünsche

zu formulieren . E
r schlägt vor , eine internationale

Syndikalisten -Konferenz einzuberufen , auf dieser
eine Reihe Forderungen auszuarbeiten und

diese den Kommunisten vorzulegen . Genosse

Kenton denkt außerdem noch , daß „man uns von
dem Moinent a

n , wo wir eine wirkliche autonome ,

antistaatliche Internationale aufbauen wollen ,

schon weniger gern in Moskau wird sehen wollen " .

Weiterhin weist e
r

auf irgendeine Konferenz in

Mailand h
in , die nach Genua stattfinden soll , wo

bei e
r bestätigt , daß „ di
e

Konferenz einen Ver
such darstellt , die Profintern zugunsten der

Amsterdamer internationale ehrenvoll zu liqui
dieren . Die Amsterdamer Internationale scheint ,

von Moskau aus gesehen , weniger gefährlich zu

sein als die , welche wir schaffen wollen . E
s

is
t

inöglich , daß dies nur eine Illusion is
t
. Ob dies

nun aber der Fall is
t

oder nicht , wir werden trotz
dem alles tun , was in unseren Kräften steht , um

eine föderalistische Internationale zu bilden und
dahingehend wirken , daß diese in Moskau ihren

Aufenthalt nimmt . Es wäre nur zu pikant , wenn

uns dies verweigert würde . " Daraus ergibt sich

also , daß Moskau beabsichtigt , die Profintern zu

liquidieren , während Genosse Kenton entgegen den
Moskauer Absichten dies nicht nur nicht liqui

dieren will , sondern sogar den Aufenthaltsort der

Profintern gegen unseren Willen in Sowjetrußland
bestimmt . E

s

is
t

zwar ein sehr großes Opfer von

seiten des Genossen Kenton , daß e
r

uns seine
antistaatliche , föderalistische Internationale zum

Geschenk macht , aber trotzdem ermächtigt diese

opferfreudige Gesinnung den Genossen Kenton
nicht dazu , bewußten Unsinn zu schreiben , beson
ders in Anbetracht des Uinstands , daß Genosse

Kenton gewiß die Resolution des letzten Plenums

der Komintern gelesen hat , in der alle derartigen ,

von Paul Levi und Friesland ausgehenden , die
Liquidation der Profintern betreffenden Projekte

verurteilt wurden . Sollte e
r

dies jedoch nicht ge

tan haben , so wäre dem Genossen Kenton

cmpfehlen , die kommunistische Presse aufmerksam

zu verfolgen und erst zu schreiben , nachdem e
r

sich über eine Frage vorher unterrichtet hat und

nicht aus dem Stegreif .

Unsere französischen Genossen wünschen

also eine föderalistische und antistaatliche Inter

nationale . Was bedeutet das ? Was ist unter

einer föderalistischen Internationale

stehen ? Eine Internationale , in der jede

einzelne Organisation nach Belieben handeln
und die sich einmal im Jahre zwecks
gemeinsamen Absingens revolutionärer Lieder ver
sammeln würde . Mit anderen Worten , wir hätten

e
s mit einem internationalen Gesangsverein , in

dem revolutionäre Lieder gesungen werden , aber
nicht mit einer Internationale der Tat und des

Kampfes zu tun . Eine föderalistische Internationale

is
t

eine Organisation , die die französischen Ge
nossen nie darauf aufmerksam machen kann , daß

si
e

sich in einer oder der anderen Frage irren ; eine
Organisation , die alles das bloß z
u registrieren und

hinzunehmen hat , was ihre Mitglieder zu tun ge

ruhen . Dies is
t

ein Rückschritt um einige Jahr
zehnte . Wir hatten ja bereits derartige Inter

nationalen und haben sie auch an der Arbeit

gesehen bei Ausbruch des großen Krieges . Die

soziale Revolution kann nicht siegen , wenn wir
noch einen Briefkasten mit der Aufschrift „ Fö

deralistische Internalionale " aufstellen . Damit kann

man der Bourgeoisie keineswegs gefährlich werden .

Der Revolution wird nur dann der Sieg beschieden

sein , wenn die Internationale ein tatsächlicher

Machtfaktor sein wird , wenn sie die wachsende

Bewegung der Massen zusammenfassen , die ver

schiedenen Aktionen koordinieren und imstande
sein wird , das internationale Auftreten zu leiten ;

wenn sie die Arbeiter des einen oder anderen Berufs

im internationalen Maßstabe oder aber die Ar

beiter aller Berufe veranlassen wird , a
n ein- und

demselben Tage und unter der gleichen Losung

den Kampf aufzunehmen , mit einem Worte ,

wenn sie eine wirklich handelnde Internationale

sein wird . Derjenige , der ih
r

die föderalistische

Internationale entgegenstellt , sagt sich überhaupt
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zu

zwar

wird , ihre Bourgeoisie klein zu kriegen , ihr die
Flügel zu beschneiden , ihre Reaktion zum Schwei
gen zu bringen und endlich die Macht ihrer
herrschenden Klassen brechen : also ent
sprechend ihren Verdiensten werden die Syndika

listen auch den entsprechenden Platz in der inter
nationalen Arbeiterbewegung einnehmen . Wir

wünschen nur zu lebhaft , daß dies ein ehrenvoller

Platz wäre , daß dies schon in allernächster

Zukunft einträte , können aber trotzdem nicht um
nin , zu be erken , daß vor allem die Absicht , vor
die Internationale hinzutreten , um Ehrenplätze

gleichsam a
ls Vorschuß zu fordern , fallen gelassen

werden muß . Wir halten uns zu der Annahme be
rechtigt , daß das russische Proletariat auf jeden

Fall nicht weniger Anrecht besitzt auf einen
solchen Ehrenplatz als die französischen Syndi
kalisten . Ich erinnere mich jedoch keineswegs ,

daß si
e

je einmal von irgend jemandem eine for
melle Anerkennung ihrer Verdienste und Be
lohnungen in Gestalt von Ehrenplätzen verlangt

hätten . Diese letzteren , Genosse Benoir , erwirbt

man sich im Kampf , und der Sieg über die fran

zösische Bourgeoisie wird erst die Möglichkeit

schaffen , diesen Ehrenplatz zu erwerben . Bitte
sehr , Genosse Benoir !

er

von jeder Internationale los , wirft die Arbeiter
bewegung um ganze Jahrzehnte zurück und über
sieht ganz und gar , um was es sich bei einer Inter
nationale handelt , welche Ziele und Aufgaben ihr
gestellt sind .

Endlich wünschen sie auch noch eine antistaat
liche Internationale . Wir warten noch

darauf , daß uns Kenton auseinandersetzt , was toit

dieser eigentlich genieint is
t
. Wahrscheinlich is
t

dies eine Internationale , die das Wort „ Staat “ mit
großen Buchstaben schreibt und anstatt ihre

Lehren aus dem praktischen Leben zu ziehen ,

ihr Programm und ihre Taktik auf den Broschüren

Bakunins und Kroputkins aufbauen soll , wobei noch

zu erwähnen is
t
, daß der letztere während des

Krieges ein Sozialpatriot der Entente war und a
ls

solcher die Bourgeoisie unterstützte , während e
r

sich bei Beginn der russischen Revolution mit

allen Kräften Kerenski zur Verfügung stellte . Wenn
das Mitglied der Französischen Kommunistischen
Partei Genosse Kenton daran denki , eine andere

antistaatliche Internationale zu gründen , so wären
wir sehr froh , wenn uns dies eingehend aus
einandersetzen würde . Vielleicht is

t

damit jedoch

eine Internationale gemeint , die überhaupt gegen

den Staat in jeder Form kämpfen soll ? Wie be
kannt , kämpfen ja die Anarchisten stets gegen
jegliche Diktatur , gegen den Staat in jeder
Form , wie si

e überhaupt weder mit der Zeit ,

noch mit dem Ort und der Ausdehnung rechnen .

Diese jenseitige , über Zeit und Raum stehende

Theorie übt auf uns keinerlei Anziehungskraft aus .

Unsere Internationale wird solange antistaatlich

sein , wie si
e

den Kampf mit dem bürgerlichen

Staat aufnehmen und dafür kämpfen wird , daß die

Arbeiterklasse jedes Landes ihre Bourgeoisie

stürzt und ihren Arbeiterstaat aufrichet ; wenn

aber dieser Fall eintritt , dann wird die Profintern
alles tun , was in ihren Kräften steht , um diese
Staaten , die ja die Staaten der Arbeiter und Aus
gcbeuteten darstellen , zu verteidigen .

Einstweilen warten wir jedoch noch , bis uns die
Genossen Benoir und Kenton ausführlicher ihre
Bedingungen zergliedern und sagen werden , wie
eigentlich ihre ideale und jenseitige Internationale

aussehen soll . Erwähnen wir noch , daß Benoir

besondere Anforderungen a
n d
ie

Internationale
stellt , daß nach seiner Meinung der Syndi

kalismus in dieser Internationale einen besonderen
Ehrenplatz einnehmen soll . An und fü

r

sich sind

wir ja keineswegs gegen derartige Ehrenplätze .

Die Internationale jedoch is
t

kein Heroldsamt ,

welches den einen oder anderen Richtungen oder
Organisationen den Orden der Ehrenlegion ver
leiht . Ein Ehrenplatz kann nur im Kampfe gegen

die Bourgeoisie erworben werden , entsprechend

der in diesem Kampfe bewahrten Haltung , also in

dem Maße , wie e
s den Syndikalisten gelingen

Ebenfalls sehr interessant is
t

die Haltung der
italienischen Syndikalisten der Profintern gegen

über . Der Vorsitzende der Unione Sindicale Ita
liano , Borghi , gab im Jahre 1920 die offizielle Er
klärung a

b , daß sich seine Organisation der Kom
munistischen Internationale anschließe . Dies war
jedoch nur ein Anschluß mit dem Munde . Als

sich die ungeheuren Schwierigkeiten heraus
stellten , unter denen die russische Revolution
kämpfte , und die außergewöhnlichen Lasten , die
sie den Schultern des russischen Proletariats auf
bürdete , bemerkten wir auf seiten der italienischen
Syndikalisten den Versuch , alle diese Schwierig
keiten dadurch zu erklären , daß die russische Re
volution nicht anarchistischen Geboten gefolgt is

t
.

Obgleich sich die Vertreter des italienischen
Syndikalistenverbandes zum ersten Kongreß revo
lutionärer Gewerkschaftsverbände verspäteten ,

schlossen si
e

sich den dort gefaßten Beschlüssen

a
n , begannen aber alsbald nach ihrer Heimkehr

einen hartnäckigen Kampf gegen die Profintern

in den Reihen der Unione Sindicale zu führen .

An die Spitze der Gegner der Profintern stellte
sich Borghi , derselbe Borghi , der nach Moskau

kam und dort mündlich und schriftlich Erklärungen
über seinen Anschluß die Kommunistische

Internationale abgab . Weshalb is
t

Borghi gegen

die Profintern ? Borghis Stellungnahme erklärt sich
aus denselben Motiven , aus denen sich auch die

deutschen Tolstojaner und die Anarcho - Syndika

an
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er

Er wünscht cben eine Profintern , die der Unione

listen Frankreichs gegen die Profintern aussprachen .
Sindicale Haliano auf ein Haar gleiche , er wünscht

den Föderalismus , des weiteren absolute Unab
hängigkeit der politischen Partei und

überdies noch einen Ehrenplatz in der Ge
werkschaftsinternationale für die Syndikalisten ,

worunter den ausschließlichen und

überwiegenden Einfluß der Syndikalisten auf die

Profintern versteht . Der letzte Kongreß der Unione

Sindicale Italiano zeigte , wohin die italienischen
Syndikalisten geraten sind . Die Rede Borghis war

ein Anklagcalit gegen die russische Revolution ,

wie er selb : 1 zum Verleidgier Machnos und seiner
Anhänger geworden is

t
.

E
s gefällt Borghi keineswegs , daß die Sowjet

macht gegen die Anarchisten kämpft . Borghi hat

seine eigene Auffassung von der Revolution und

is
t

damit unzufrieden , daß Rußland seine Revolu

tion durchführt , ohne auch nur im geringsten mit

den spekulativen Schlußfolgerungen Borghis zu

rechnen . Man fragt sich aber nun , weshalb Borghi ,

wenn e
r

schon im Besitz eines derartigen wunder
vollen Rezepls für dic Revolution is

t
, dieses

nicht in Italien zur Anwendung bringt ? E
s

wäre
vor alleni einfacher gewesen , scincin Rezept gemäß

die Sache in seinem cigenen Lande zu betreiben

und nicht mit Worten , sondern durch die Tat zu

beweisen , daß clwas besser machen und

außerdem dic russischen verirrten Arbeiter clwa :

lehren könne . Eine derartige Fragestellung lehnen
die Anarchisten und Syndikalisten a

b
. Sie nehmen

a
n , daß man die russischen Arbeiter a
m

besten

mit seelenreitenden Gesprächen und überzeugen

den Reden belehren könne . Die in der Frage der

Profintern angenommene lange Resolution Giova
nettis wicderholl noch cinmal die gesamte , breit
getretene anarchistische Wahrheit , verleiht seiner

flammenden Liebe zur Unabhängigkeit Ausdruck
und fordert die föderalistische Internationale , wo

bei e
r

die Einberufung des Kongresses außerhalb

Rußlands a
ls eine absolute Notwendigkeit betont .

Die Forderung , den Kongreß außerhalb der russi
schen Grenzen zu veranstalten , is

t

ein Produkt

rein italienischer Schöpfung . Die deutschen Tolsto
janer haben auch dazu beigetragen , aber

trotzdem fiel die Bearbeitung dieser Ideen der ita
lienischen Fraklion , und insbesondere Borghi zu .

Rocker , einer der deutschen Syndikalisten , schrieb

einst , daß e
r sich weigere , nach Moskau zu reisen ,

d
a die Delegierten auf Staatskosten im Hotel Lux

wohnten und dies scinen Anschauungen wider
spreche . Was wäre einfacher gewesen , a

ls

nach
Moskau zu reisen und anstatt kostenlos im „ Lux "

zu wohnen , mit Reichsmark zu bezahlen . Aber nein ,

Rocker is
t

von anderer Sinnesart : da cr nicht g
e

willt is
t
, in
i

llotel Lux zu wohnen , kann e
r

auch

nicht zum Internationalen Kongreß der Gewerk

schaftsverbände reisen . Diese grundlegende Idee

Rockers übertrug Borghi ins Italienische . E
r

ging

weiter und fordert nun im Interesse der „Unab

hängigkeit “ der Gewerkschaftsbewegung die E
in

berufung des Kongresses außerhalb der Grenzen

Rußlands . Bilte schön , vielleicht vermag Borghi

eine Versammlung in Mailand nicht

fordern , sondern auch zu ermöglichen , nachdem

e
r

sich vorher mit seiner Bourgeoisie , entsprechend

dem Beispiel des russischen Proletarials , ausein
andergesetzt hul ? Wir sind bereit , uns in Mailand

zu versammeln . Wenn Borghi mit derartigen E
r

klärungen und Resolutionen einfach gesagt hätte ,

daß d
ic

Unione Sindicale Italiano d
ie Einberufung

des Kongresses nach Mailand in Vorschlag bringt

und zugleich die Aufgabe übernimmt , den Kongreß

sicherzustellen , dann könnte man ja immerhin

darüber sprechen . Wenn jedoch , wie Borghi sehr

gut weiß , daß eine Einberufung des Kongresses nach

Italien ebenso wie nach Frankreich , Spanien und

sogar nach Deutschland unmöglich is
t
, weshalb greift

cr dann wieder die bereits seinerzeit von d'Aragona

angeregte lächerliche Idee auf ? Borghi transpo

nierte vor allem das reforinistische Lied d'Ara

gonas in anarchistische Tonart . D'Aragona forderte

ja bereits die Ueberführung des Kongresses ins

Ausland , und nunmehr kommt Borghi und unter
stützt aus Motiven angeblich revolutionären Cha

rakters dieselbe abgeschmackte Idee und vergißt

dabei völlig , daß der Kongreß revolutio
rärer Gewerkschaftsverbände eben im Lande

der Revolution stattfinden muß . Die russischen

Gewerkschaftsverbände haben nicht mit Worten ,

sondern durch die Tat gezeigt , wie man mit der

Bourgeoisie kämpfen muß , und aus diesem Grunde
gibt e
s für die Anarcho -Syndikalisten in Sowjet

rußland noch sehr viel zu lernen . Wenn Borghi

und seine Freunde auch nur ein wenig über diese
Fragen nachdächten , würden si

e begreifen , welch

offensichtlich konterrevolutionären Gedanken ih
r

auf den ersten Blick so unschuldiger Vorschlag in

sich birgt .

Die Unione Sindicale Italiano ging jedoch noch
weiter . Nachdem sie in ihrer Resolution der Sow
jetregierung feierlich ihr Mißtrauen ausgesprochen

und sämtliche bürgerlichen Regierungen Europas

und Amerikas ihres Vertrauens versichert hatte ,

nachdem diese alles in Bestürzung versetzenden

Revolutionäre noch der schönen Dame „Unab
hängigkeit " einige Reverenzen erwiesen hatten , b

c

schlossen sie unter anderem :

,,Alle diejenigen Gewerkschaftsverbände und
gewerkschaftlichen Minderheitsgruppen , welche
der gelben Amsterdamer Internationale , wenn
auch nur vermittels einer Berufsföderation , an
gehören , sind aus der Gewerkschaftsinternatio
nale auszuschließen .

Zwar

0
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Des weiteren is
t

die Tätigkeit und Leitung
der Gewerkschaftsinternationale auf Aufgaben
und Arbeiten internationalen Charakters zu be
schränken . "
Versuchen wir einmal , die Bedeutung dieser

beiden Punkte zu erfassen . Der erste derselben

fordert den Ausschluß aller der Profintern ange

hörenden Minderheiten . Dergestalt müßten also

drei Millionen revolutionärer Arbeiter , die sich in

den Verbänden Deutschlands befinden , aus der Pro .

fintern ausgeschlossen werden , und zwar aus dem
Grunde , weil das Zentrum , dem si

e
formell unter

stehen , zur Amsterdamer Internationale zählt . Des .

halb haben also die italienischen Genossen bis

jetzt nachgedacht und überlegt . Wenn si
e

schon drei

Monate früher diesen Vorschlag gemacht hätten , wäre

die Minderheit der allgemeinen Arbeitskonfödera
tion Frankreichs aus der Profintern auszuschließen

gewesen , da sich dic revolutionären Syndikalisten

Frankreichs erst vor ein paar Monaten zu einer
Separatorganisation zusammengeschlossen haben .

Wenn das , was si
e gegenwärtig zum Ausdruck

bringen , tatsächlich ih
r

Prinzip wäre , so würden si
e

e
s wohl auch schon früher gefordert haben , wir

haben aber aus der Presse der italienischen Syndi

kalisten nicht ersehen , daß sie irgendwo den Aus
schluß des Komitees der revolutionären Syndika
listen Frankreichs der Profintern gefordert

hätten . Warum stellen sie denn jetzt diese Forde
l'ung auf ? Sie wollen unter sich sein . Nunmehr ,

d
a die vereinigte Arbeitskonföderation gegründet

is
t

und die revolutionären Syndikalisten nicht mehr

unter einem derartigen Prinzip zu leiden haben ,

verkünden sie mit Pathos dieses neue Prinzip und
sind bereit , die Profintern dafür , daß diese sich
derartigen Prinzipien gegenüber ironisch verhält ,

des Opportunismus und allerlei anderer Todsünden

zu beschuldigen .

Wenn dieser Punkt schon ganz prinzipienlos

abgefaßt is
t

und in besonderem Grade demagogisch

anmutet , so is
t

der folgende Punkt einfach voll
kommen unverständlich . Was bedeutet eigentlich

der Satz : „ Die Tätigkeit und Leitung der Gewerk
schaftsinternationale auf Aufgaben und Arbeiten

internationalen Charakters zu beschänken ? " Wenn

Worte irgendeinen Sinn haben , obgleich einige An
archisten sehr befähigt sind , viele Worte ohne jeg

lichen Sinn zu schreiben , so besagt dies folgendes :

Die Gewerkschaftsinternationale muß e
s jeder ihr

angehörenden Organisation überlassen , auf ihrem

Territorium alles das zu tun , was ihr gefällt und

wie sie e
s wünscht . Die Internationale soll nur Ar

beit internationalen Charakters leisten . Was ist

damit gemeint ? Greifen wir einmal die gegen
wärtige Aussperrung der englischen Metallarbeiter

heraus : Soll die Profintern auf dieses Ereignis nur
mit der Absendung eines Radios und einem Aufruf

cu finanzieller Unterstützung reagieren oder kann

und soll sie sich mit den Anhängern der Profintern

in England über Methoden und Charakter einer
Gegenaktion gegen das angreifende Kapital aus

einandersetzen ? E
s gibt keine Arbeit internatio

nalen und exterritorialen Charakters , sondern dieser
liegt vielmehr eine nationale Organisation oder
Organisationsminderheit zugrunde , so daß also die
von der Unione Sindicale Italiano angeregte Be
schränkung d

ie

Internationale nicht in e
in Organ

der Aktion , sondern in eine Maschine zur Ausarbei
tung von Deklarationen , die niemand zu etwas ver
pflichten , oder aber in einen Briefkasten verwan
deln würde . Mit diesem Punkt spricht sich die
Unione Sindicale Italiano das Recht zu , auf dem

Territorium Italiens alles das zu unternehmen , was

ihr gerade in den Kopf kommt , d . h . also , der Inter
nationale angehören und über si

e

herzufallen , ihrer

nalionale anzugehören und über sie herzufallen ,

ihrer glühenden Liebe zur russischen Revolution
Ausdruck zu verleihen und das russische Proletariat

mit Kot zu bewerfen , ihren prinzipiellen Anschluß

a
n die Komintern zu erklären und diese gleich

zeitig einer Bande Politikanten gleichzu

setzen , revolutionäre Losungen herauszugeben und
eine opportunistische Politik zu befolgen , mit einem

Worte , viel zu sprechen und wenig zu tun ; das

sind die Rechte , welche sich die anarchistischen

Politiker aus der Unione Sindicale Italiano im Hin
blick auf die Internationale vorbehalten wollen .

E
s fragt sich nun , o
b

unter derartigen Voraus
setzungen eine Internationale überhaupt noch not
wendig is

t
? Offensichtlich nicht . Wer keine Inter

nationale der Worte , sondern eine solche der Tat

wünscht , kann niemals einer derartigen , gelinde g
e

sagt , dummen Formel zustimmen , die besagt , daß
sich die Internationale ausschließlich mit Be
sprechungen internationalen Charakters zu befassen

hätte . Wenn man d
ie

Anarcho -Syndikalisten fragt ,

was für eine Internationale sie wollen , so erhält

man darauf die Antwort , daß sie eine solche der

Tat fordern ; sobald man jedoch versucht , von ihnen

zu erfahren , was damit gemeint is
t
, dann schieben

si
e

ih
r

föderalistisches Prinzip in den Vorder
grund , das ungefähr in folgender Weise formuliert

werden kann : Jede vorhandene Organisation kann

nach ihrem Belieben handeln , wobei d
ie Internatio

nale nicht berechtigt is
t
, zu intervenieren . E
s

is
t

klar , daß die Anarcho -Syndikalisten diese Frage

noch nicht eingehend durchdacht haben , denn sonst

müßten si
e

erkannt haben , daß ihre Rechnung ein
Loch aufweist , da cine revolutionäre Internationale ,

also eine Internationale der Tat , cben die absolute

Unabhängigkeit jeder nationalen Organisation ein
fach ausschließt . Die Internationale wird ohne Aus

übung jeglichen Zwangs einzig und allein auf frei .

williger Disziplin aufgebaut , und wenn die Arbeiter

die Notwendigkeit , eine solche Internationale zu

gründen , erkannt haben , so nur deshalb , weil der



72 A. LOSOWSKY : DIE ANARCHO -SYNDIKALISTEN UND DIE PROFINTERN

WO

WO er

Klassenkampf international geworden is
t

und der

Kapitalismus nur im internationalen Maßstab b
e

siegt werden kann . Unsere italienischen Syndika

listen sind jedoch noch nicht zum Verständnis

dieser einfachen Wahrheit gelangt und versuchen

deshalb , sich auf ihren nationalen Rahmen zu b
e

schränken , sich in ihrer nationalen Stellung zu ver

schanzen , in der Annahme , daß Verhandlungen und
Besprechungen über Föderalismus imstande sind ,

den Kampf gegen die nationale und internationale
Bourgeoisie zu ersetzen .
Leider is

t

diese nationale Beschränktheit nicht
nur den italienischen Syndikalisten eigen , sondern

blickt gleichfalls b
e
i

den schwedischen Syndika
listen durch , die in ihrer Antwort auf den Brief der

Profintern folgendes anführen : „ Eine internationale
Organisation is

t

zwar in unserer Zeit der inter

nationalen Reaktion von ungeheurer Bedeutung ,

wenngleich wir uns noch nicht von ihrer absoluten

Lebensnotwendigkeit überzeugen konnten . " Etwas

Besseres könnte man wahrlich nicht mehr aus
klügeln . S

ie

bezweifeln noch , daß eine internationale
Organisation eine „ Lebensnotwendigkeit “ darstellt .

In dieser Formel liegt die Quintessenz des an
archistischen „ Föderalismus “ , und gleichzeitig

kommt in ihr die falsche Auffassung von den

historischen Aufgaben der Arbeiterklasse zum Aus
druck . Mehr noch als das : hier zeigt sich die abso
lute Isolierung dieser Arbeitergruppen vom allge

meinen Klassenkampf , d
ie kleinbürgerlich -nationale

Beschränktheit feiert ihre Siege über die revolu
tionär -proletarische Ideologie .

der Massenbewegung , hinter dem schnellrollenden
Wagen der Geschichte herhinkt , und d

a

e
r mit den

Ereignissen nicht Schritt halten kann , beginnt , sich
über die Revolution zu beklagen und ihre Führer
mit Kot zu bewerfen . Während der letzten Jahre
sahen wir den Anarchismus a

n der Arbeit . Ueber
all , in jedem Lande sogar Spanien , die Heimat

des Anarchismus , nicht ausgenommen , wo e
r eine

ernste Rolle spielte zeigte e
s sich , daß der An

archismus der Arbeiterklasse nichts Positives gab ,

daß e
r weder aus dem Kriege , noch von der russi

schen Revolution irgendetwas gelernt hat . Noch
mehr : die russische Revolution bewies seine wahre
Natur . Ueberall da , der Anarchismus
schöpferisch auftreten , seine eigenen

Wege gehen wollte , waren dies stets antirevolutio
näre und gegen die Arbeiterschaft gerichtete . Die

Anarchisten erwiesen sich a
ls Spielzeug des Faust

rechts und der Konterrevolution . Darum also stellt

das gesamte anarchistische Geschwätz , das anfängt ,

vielen Führern der Vereinigten Arbeitskonfödera .

tion Frankreichs und der Unione Sindicale Italiano

die Köpfe zu verdrehen , eine außergewöhnliche Ge
fahr dar . Besonders is

t

dies der Fall im Hinblick

darauf , daß die Anarchisten die Einheitsfront der
revolutionären Arbeiterbewegung zerschlagen . Der

Anarchismus war stets unfruchtbar wie der bekannte

biblische Feigenbaum und is
t

nicht imstande , der

Arbeiterklasse irgendetwas Reales , Praktisches
oder Konkretes zu geben .

S
o

fallen die Anarcho -Syndikalisten zwar b
e

reits volle acht Monate über die Profintern her und
beschuldigen ihre Führer des Politikantentums ,

ohne versucht haben , das Wesen der be
schlossenen Resolutionen zu verstehen , ohne ein

anderes Aktionsprogramm auszuarbeiten und ohne
den Arbeitern , die sich in ihren Organisationen

befinden , etwas vorzuschlagen , das geeignet wäre ,

die Mitglieder zu trennen . Die Anarchisten und

Anarcho -Syndikalisten behaupten gewöhnlich , daß

si
e

den ungeschmälerten Sozialismus , d . h . die un
verzügliche Revolution wollen . Was hat jedoch
dies ihr Wünschen und Wollen für einen Sinn ?

In welchem Lande haben die Anarchisten , wenn
auch nur um einen halben Zentimeter , die Sache

der Arbeiterschaft und den Kampf mit der Bour
geoisie vorwärtsgetrieben ?

E
s

is
t

charakteristisch , daß die bürgerliche

Reaktion nicht aufhört zu wüten , aber den revolu

tionären Erklärungen der Anhänger des „ unverzüg

lich durchgeführten Sozialismus " auch nicht die

geringste Aufmerksamkeit schenkt . Die französische
Bourgeoisie fährt fort , im reaktionären internatio
nalen Konzert die erste Geige zu spielen , als o

b

nichts vorgefallen wäre , während die Führer der
vereinigten Arbeitskonföderation , anstatt ihr Augen

merk auf ihre Bourgeoisie und ihre Reaktion zu

richten , sich damit befassen , über die russische Re

zu

S
o

sehen wir , daß die revolutionären Syndika

listen jedesmal , wenn si
e

gegen die Profintern ,

deren Programm und Taktik aufzutreten beginnen ,

sehr schnell auf antirevolutionäre Theorien und

Praktiken verfallen . Diese antirevolutionäre Ideo
logie is

t

die logische Folge ihrer anarchistischen

Weltanschauung . Worin liegt eigentlich der Sinn
des Anarchismus ? Darin , daß e

r

in seiner Ein
stellung nicht von der Klasse , sondern vom Indivi
duum , nicht von der Bewegung der Massen , sondern
von der Initiativkraft der Minderheit ausgeht . Die
Anarchisten bemühen sich , das Leben unter ihre

Formel zu zwingen und nehmen a
n , daß für die Ge

schichte ein metaphysischer Unterbau unerläßlich

is
t
. Anstatt die konkreten Voraussetzungen des

Kampfs eingehend zu studieren , anstatt sich mit
dem Rahmen , innerhalb dessen die Arbeiterklasse
kämpft , b

is

in
s

Einzelnste vertraut zu machen ,

kommt der Anarchist , kritzelt seine Formel und

sagt : „ Ich wünsche , daß die Geschichte diesen Weg

beschreitet . " Die Geschichte rechnet aber niemals

mit Formeln . Die historischen Ereignisse sind nicht

a
n abstrakte Konstruktionen gebunden , und

sehen wir , wie der Anarchismus abseits bleibt von

so
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volution und die bolschewistische Regierung herzu
fallen . Hierin gehen sie mit der gesamten , nicht
nur reformistischen , sondern auch nationalistischen

Presse gemeinsam vor , wobei si
e

nicht einmal so

viel einfachen revolutionären Instinkt besitzen , um

zu begreifen , wie merkwürdig diese Verbindung

und dieses Zusammentreffen im Angriff auf die
russische Revolution wirken muß .

Wenn man alles das , was die Syndikalisten wäh
rend der vergangenen sieben b

is acht Monate gegen

die Profintern geschrieben haben , einer genauen

Durchsicht unterzieht und ihre sämtlichen Argu

mente prüft , so ergibt sich im großen und ganzen ,

daß die Syndikalisten selbst , ohne irgend eine
Hilfe , die Revolution machen wollen und daß die

Profintern und Komintern beabsichtigen , si
e

daran

zu hindern . Wir wagen e
s daraufhin , den Syndi

kalisten zu versichern , daß sie niemand davon ab
halten wird , die Revolution zu machen . Niemals

werden wir die Aktionen der revolutionären Syndi

kalisten gegen die Bourgeoisie stören , sondern uns

nur gegen den wenden , der Worte für Taten aus
gibt . Nach ihrer Literatur zu schließen , wollen die

Anarchisten ihre eigene Internationale schaffen . In

diesem Sinne sprach sich auch die Internationale

Konferenz der Anarchisten aus , die im Dezember

in Berlin stattgefunden hat . Wenn die revolutionär
syndikalistische Internationale unter dem Patronat

der Anarchisten glücklich zustande gekommen sein

wird , werden die Syndikalisten si
e

selbstverständ
lich als die unabhängigste und selbständigste O

r

ganisation der Welt anpreisen . Wir haben jedoch

schon so viel über Unabhängigkeit und Selbständig

keit gehört , daß wir Erklärungen dieser Art keinen
besonderen Glauben mehr schenken . Die Amster

damer Internationale schreit ja ebenfalls a
n allen

Kreuzwegen über ihre Unabhängigkeit und Selbst
ständigkeit . Die reformistische Arbeitskonfödera
tion Frankreichs läßt auch keine günstige oder un
günstige Gelegenheit vorübergehen , ohne ihrer

glühenden Liebe zur Charte von Amiens feierlich

Ausdruck zu verleihen , wie auch sämtliche übrigen

Organisationen , die sich nicht nur a
m Leitseil der

Sozialdemokratie , sondern auch a
n

dem der Bour
geoisie ihres Landes befinden , glühende Vor
kämpfer der Selbständigkeit und Unabhängig

keit sind , wobei si
e
, wie dies stets zu sein pflegt ,

um so mehr über Unabhängigkeit vom Kommunis
mus schreien , je mehr si

e

sich in der Abhängigkeit

von der Bourgeoisie befinden .

Unsere Genossen , die revolutionären Syndika

listen , machen es genau so : je mehr si
e

über Unab
hängigkeit schreien , desto inniger sind si

e

mit dem

Anarchismus , d . h . mit der kleinbürgerlichen Ideo
logie verbunden . Da wir nun schon sehr oft gesehen

haben , wie plötzlich die Vorkämpfer der Unab
hängigkeit mit Roß und Wagen in

s

Lager unserer
Klassenfeinde überzugehen pflegen , halten wir uns
nicht weiter bei diesem ganzen Lärm auf , sondern

erklären den Anarcho -Syndikalisten aller Länder

in aller Ruhe folgendes : Die Kommunisten schlagen

Euch einen Block vor , da si
e

von dem aufrichtigen

Wunsche beseelt sind , mit Euch die Einheitsfront

zum Kampf gegen den Reformismus und gegen die
Bourgeoisie zu schaffen . Ihr wünscht diesen Block
nicht ? Ihr wünscht eine eigene Internationale ?

Eure Internationale is
t

vornherein zur Un
fruchtbarkeit verdammt . Wir werden vor die Mit
glieder Eurer Organisationen hintreten und ihnen
ganz offen sagen : „ Diejenigen , die Euch auf die

Kommunisten hetzen , die Euch zwingen , in den
Kommunisten Eure Feinde zu sehen , die Euch auf
fordern , gegen Sowjetrußland , die Komintern und

Profintern zu kämpfen und zu protestieren , alle

diese treten für die Sache der Bourgeoisie und
nicht für die des Proletariats ein , alle diese spielen

ein antirevolutionäres und gegen die Arbeiterschaft
gerichtetes Spiel . " Ja , dies werden wir den Ar
beitern Eurer Organisationen in aller Offenheit
sagen . Wir haben Euch den Zusammenschluß vor
geschlagen und tun dies noch . Wir schufen eine
Organisation , in der eine Zusammenarbeit von

Kommunisten , Anarchisten , Syndikalisten und allen

links stehenden Gewerkschaften möglich is
t
, wäh

rend Ihr , anstatt daran kameradschaftlich mitzu
arbeiten , uns Ultimata stellt und wünscht , daß

sich die Mehrheit der organisierten revolutionären
Arbeiter der anarcho -syndikalistischen Minderheit
terwerfe . Viele Monate haben wir gewartet , daß

Ih
r

Euch überlegt und darüber klar werdet , was
Ihr zu tun im Begriffe seid , während Ihr mit jedem

Tage weiter und weiter auf dem Wege des Kampfes

gegen die russische Revolution , gegen die Kommu
nistische Internationale und die Rote Gewerk
schaftsinternationale fortschreitet . Wollt Ihr also
den Kampf ? Ihr könnt ihn haben ! Wer Wind

sät , wird Sturm ernten .

Moskau , den 20. April 1922 ..

A
. Losowsky .

Nestor Alexandrowitsch Kalarandaschwili .

Im fernen , kalten Norden des Gebietes

Jakutsk -Ochotsk fiel im Kampfe für die Sow
jetmacht in der Nacht zum 6
. März dieses

Jahres der tapfere Führer der Partisanen Sibi
riens und des Fernen Ostens , einer der Helden

unseres siegreichen Kampfes mit Koltschak
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und Semenow , der Genosse Nestor begründet. die Konterrevolution für den
Alexandrowitsch Kalaranda Kampf gegen die Revolution , die Monarchic
schwili. gegen die Republik ausrüstet ?" Auf diesc

Genosse Kalarandaschwili is
t in freiheits hinreißende Rede des Genossen Kalaranda

schwili , folgte ein erbärmliches Antwortlallen
liebenden Kaukasusgebiet geboren und hat sich
von der Schulbank a

n
( e
r

besuchte das Lehrer
Timofejews , der seine Pflicht erfüllte und die
Konstituierende Versammlung verteidigte .seminar ) in Geheimzirkelarbeit vergraben .

Die Zarenschule konnte in ihren Wänden Unser Nestor , oder Großvater " . wie ihn
keineswegs Kämpfer für die Interessen der das Proletari : r- und Bauernsibirien lieb : voll
Arbeiter zulassen und verjagte deshalb bald zu nennen oflegte , war nicht nur ein talent
den jungen Kalarandaschwili . Genosse Nestor voller Führer der Massen , sondern zugleich :

war jedoch eine aktive Natur ; aktive Propa- seltener Genosse , ein herzensguter Mensch ,

ganda brachte ihn auch nach Sibirien . Er ein Kämpfer für das Wohlergchen der Arbei
wurde in das Gouvernement Irkutsk zu lebens- ter , cin Streiter der proletarischen Revolutio :) .

länglicher Ansicdelung verbannt . Die Jahre Anfang 1920 haben „Großvater " Kala
nach der Revolution von 1905 strichen unbe

randaschwili und seins wackere Partisanen :merkt vorüber . Doch selbst in diesen Jahren ,

truppe als erste den Angriff der japanischen
zur Zeit der geistigen Reaktion (wie sich Ge Expeditionstruppen und der Banden Seme
nossc Kalarandaschwili ausdrückle ) , gehörtern nows beantwortet . E

r beteiligte sich aktiv ,

nicht zur Zahl derjenigen , die eine Umwer . mit allem Eifer mit seinem , nach zwcijährigen
tung der Werte vornahmen und den Glauben Kämpfen in der Taiga und im sumpligen Hügel

a
n

die Revolution verloren . Im Gegenteil , bici gebiet crmatteten Korns a
n

den zahlreichen
der Wahl seiner Ideologie ( so drückte e

r

sich Kämpfen der jungen Armee des Fernen Ostens .

während seiner anarchistischen Periode aus ) , Als der Umschwung cintrat und die Truppen
verlor er keinen Moment den Glauben a

n

die der Republik des Fernen Ostens die Anhänger
Revolution und die Siegerkraft des Proleta Semcnows in der Richtung nach Tschita ver
riats und beteiligte sich , trotz der Verschic drängten , nach den erfolgreichen Kämpfen der
denheit der politischen Ueberzeugung , am a

k
. Kalarandaschwilisten bei Dongotu und Mog

liven Kampf unserer geheimen bolschewisti
som (cinc Station der Transbaikalbahn , 120

schen Organisation Sibiricns . Werst westlich von Tschita ) wurde der „Groß
Besonders große revolutionäre Energie ent- vater " , entkräftet von großem Blutverlust in

wickelte Genosse Kalarandaschwili nach der folge der noch nicht geheilten Wunde , ins Laza
Februarrevolution . E

s

war im Zentrum der rett gesandt . Zwei bis drei Monate schwebte der

Kompromissler Sibiriens , in Irkutsk . Genossc in vielen Schlachten Verwundete zwischea Le
Kalarandaschwili tritt auf allen Versammlun- ben und Tod . Doch überwand die in Kämpien

gen , auf allen Meetings , noch vor Begründung gestählte Natur des Revolutionärs alle diese
der bolschewistischen Ortsorganisation init Krankheiten , und im Herbst 1921 reiste Gen.
ciner scharfen Kritik des Kompromisslertums Kalarandaschwili nach Moskau , um die Luft
und ciner Apologie der proletarischen Revo- des Zentrums einzuatmen und sich mit den

lution und der Sowjetmacht auf . Ich entsinne nötigen Kenntnissen ..vollzupumpen " , wie e
r

mich schr gut , init welcher unbarmherzigen sich ausdrückte . Genosse Kalarandaschwili
Ironie Genosse Kalarandaschwili die Sozial- war Mitglied unserer heldenmütigen K

.

P
.

R
.

revolutionäre geisselte , in welche Verlegenheit E
r

trat in ihre Reihen als Anarchist . Hier
das Mitglied der sozialrevolutionären lernte cr das Volk , den Massenkampf und nicht

Partei , Timofejew , in der Sitzung des Rates den aristokratischen Einzelkampf kennen , den

von Irkutsk durch nachstehende Frage setzle : uns in den Jugendjahren (das bezog e
r

auf

,,Begrciſt ihr denn nicht , daß ihr dadurch , sich ) der grundlose Anarchismus lchric . In

daß ihr die Junker ausrüstet , daß ihr dieselben seinen Reden liebte e
r

stets die flammenden
unter das Kommando des Hauptmanns Skipe- Worte des Manifests der Kommunistischen
trow stellt und daß ihr durch Vermittlung des Internationale zu wiederholen : „ Die Welt hat
Generals Samarin , Potapow und Pleschakow nur ein Banner , für das e

s zu kämpfen und zu

das Burjatenregiment des Essaul Sem now storben lohnt , und dies ist das Banner der

cr
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das Land der proletarischen Revolution , zu
verteidigen . Statt der üblichen 85 Reisetage ,

erreicht er binnen 48 Tagen 2000 Werst

zu Roß ! – den Kriegsschauplatz der Weißen ,
und hier ereilt ihn der glorreiche Tod im
Kampie für die Sowjetmacht .

Kommunistischen Internationale . " Unser

trcucr Großvater Nestor ist diesem Bunde

treu geblicben bis an sein Lebensende .
Seit Anfang 1921 hat der Autor dieser Zei
len mit dem „Großvater “ ausdauernd zusam
men in Irkutsk gearbeitet . Genossc Nestor
führt dort das Kommando über die separate

8. Brigade , doch konnte die friedliche Arbeit
den Führer der sibirischen Partisanen nicht
befriedigen . Sobald er von den Raubzügen der
weißen Banden , der Söldlinge des japanischen
Imperialismus , im Jakutsk -Ochotsker Gebiet
unterrichtet wurde , stürzte er sich mit einem
Häufchen tollkühner Partisanen auf diese neue
sowjetfeindliche Front, um das Mutterland ,

Mit Genosse Kalarandaschwili starb den

Heldentod sein junger talentvoller Gehilfe ,

sein Waffengefährte seit dem Heldenkampf

mit Koltschak , der Genosse Assatzani .

Ihre Namen werden von uns Lebenden nie

vergessen werden .

Schumjatki .

Die sozialistischen
Diener des reaktionären Frankreich .

aus

Es is
t

kein Wunder , daß sich die Millerand ,

Clémenceau und Poincaré über dic kommu

nistische Regierung , die dem Schoße der

Oktoberrevolution hervorging , cmpören . Diesen

Leuten , die sich der Macht des französischen Kapi
tals , d . h . des brutalston und borniertesten

Kapitals , ergeben haben , steigen vor der aufgehen

den roten Sonne , die dem Proletariat der ganzen

Welt leuchtet , die Haare zu Berge .

Ihr ganzer Zorn und alle Pläne ihres Wider
stands würden ohne d

ie notwendige Unterstützung

durch die öffentliche Meinung “ nicht viel besagen .

Das französische Kapital hat eine Stimmung gegen
sich geschaffen , die auch durch das Ende des Krieges

und den sogenannten „ Sieg “ nicht im geringsten
beruhigt wurde . Diese Stimmung der Arbeiterklasie

is
t

cine ständige Bedrohung der Sicherheit und
der Privilegien des Kapitals . Man muß sehr zwei
feln , ob es der Bourgeoisie allein mit ihren eigenen

Mitteln gelungen wäre , den mächtigen Widerhall ,

den die russische Revolution in allen Schichten

des französischen Proletariats hervorgerufen hat ,

abzuschwächen .

Aber e
s gelang der französischen Bourgeoisie ,

wertvolle Gehilfen für ihre antibolschewistischen
Kampagnen zu finden , und zwar in den Personen
der russischen Sozial -Revolutionäre und der Men .

schewisten . Die Martow , Tschernow , Sawinkow
und deren Konsorten haben keine Kräfte gespart

und keine Anstrengung gescheut , um die Oktober
revolution mit Kot zu bewerfen , zu verleumden und

zu bespucken . Die gesamte Presse , die großen und

kleinen Zeitungen Frankreichs sammelten diese Bc

schimpfungen sorgfältig , si
e

wurden dann täglich in

Millionen von Blättern über die ganze Welt ver
breitet .

Die Verleumdungen und Behauptunger der

Kritiker aus dem Lager der ausgesprochenen Weiß
gardisten gegen dic russische Revolution konnten
infolge ihrer offensichtlichen Parteilichkeit nicht

überzeugen . Aber die Ausführungen der Sozial
revolutionäre und der Menschewisten machten auf

einen gewissen Teil der unaufgeklärten Bauern und
Arbeiter den Eindruck der Wahrscheinlichkeit .

Iin November 1919 , als der „ nationale Block "
anläßlich der Wahlen eine gemeine antibolsche

wistische Kampagne führte , wurde diese im wesent
lichen durch die Verleumdungen der Sozialrevo
lutionäre und der Menschewisten bestritten , wobei
die Information ouvrière e

t

sociale “ ( die von

Albert Thomas geleitet und von Geldern des Herrn

Dulet aus dem bürgerlichen „ Temps " erhalten wird )

in verbrecherischer Weise gegen die russische
Revolution hetzte .

Der große Eisenbahnerstreik im Mai 1920 und

der gleich darauf erfolgte Versuch eines General
strcits wurden durch den Verrat der reformisti

schen Führer der C
.

G
.

T
. gesprengt . Nachdem

diese Führer bloßgestellt worden waren , gingen si
c

offen in das Lager der Konterrevolution über .

In der schon erwähnten „ Information ouvrière

e
t

sociale " is
t

der chemalige Zimmerwalder Merr
heim ganz offen gegen die Sowjetregierung aufge

Ircten . Jouhaux Deinoulin und ihr Gefolge

stimmten eifrig in diesen Chor ein .
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zu

„L'Atélier ", mit seinen „ revolutionären syndi

kalistischen " Redakteuren an der Spitze , is
t

eigent

lich einer Ausgabe der Burzewschen Blätter
geworden . „ Le Populaire " , die täglich erscheinende

Zeitung der sozialistischen Dissidenten , stimmt in

das antibolschewistische Geheul der übrigen Meute
ein , und 5

0 Sozialdissidentische Abgeordnete leisten

dem parlamentarischen Block eine mehr oder

weniger aktive Unterstützung b
e
i

den Aktionen
gegen das kommunistische Rußland . an

dieser Helden a
n der Kriegsaktion Denikins und

Wrangels gegen Sowjetrußland hinzu , die Verbin
dung mit den Kreisen der Anhänger des zaristi

schen Regimes in Rußland und d
ie wesensgleichen

Schwindeleien , die ihre und die bürgerliche Presse
täglich auszuüben pflegen , so wird e

s klar e
r

kenntlich , daß sie einen Teil der weißen Einheits

front im Kampfe gegen das Proletariat bilden .

E
s

is
t

ein vergebliches Bemühen , das einige ihrer
Leute den Tag legen , wenn sie Versuche

machen , auf heuchlerische Art zu beteuern , sie
empfänden für das russische Volk und seine Revo
lution Liebe . Ihre verbrecherischen Taten können

durch keinerlei schöne Worte ausgelöscht werden .

Diese Verräter werden a
ls Angeklagte vor dem

Gericht der Geschichte stehen , weil sie ihre Stim
men dem Geheul der schlimmsten Schakale der

Reaktion beimengten , weil si
e

stets eine „ sozia
listische " Bezeichnung zu verschaffen bereit waren

fü
r

ein beliebiges Verbrechen der internationalen
Gegenrevolution , das Umsturz der ersten

proletarischen Regierung dienen sollte ; weil si
e

zu

Handlangern der Clémenceau , Pichon und Poin
caré , d . h . der infamsten Imperialisten , geworden

sind .

Doch die kommunistische Regierung hat alle
Vorstöße zurückgeschlagen . Und nun is

t

die mise
rable Clique aus dem Geleise gekommen , si

e

is
t

entmutigt und beginnt zu zerfallen .

Bis ihr unvermeidliches Schicksal sie erreicht
hat , bis sie von der Geschichte selbst zur ewigen

Schmach a
n

den Pranger gestellt sind , dürfen die
Kommunisten aller Länder nicht aufhören , den

,,sozialistischen " Dienern der Weltreaktion vor den
Augen der gesamten Arbeiterschaft die Maske vom
Gesicht zu reißen .

Couis Sellier .

Nichts konnte den imperialistischen und gegen
revolutionären Plänen , die von der Bourgeoisie mit

Eifer durchgeführt wurden , von größerem Nutzen
sein , als die erwähnten Taten .

Die „ Partei Longuets “ zählt unter ihre Führer

Pierre Renaudel , der ganz offen d
ie kriegerische

Intervention gegen Sowjetrußland a
ls berechtigt an

erkannt hat , und dessen feierlicher Besuch bei

seinen Freunden , den georgischen Menschewiken

und Sozialrevolutionären , seine Stellung zur russi
schen Revolution bezeichnen sollte . Nie verhehlte e

r

seine Sympathie für den jämmerlichen Pilsudsky ,

diesen „ Sozialisten " , der mit seinem Marschall
stiefel das Proletariat Rußlands niedertreten will .

Das reaktionäre und militaristische Frankreich

konnte seine Politik bis zu den extremsten Gren

zen des Zynismus treiben , da es sicher war , daß
hinter ihm die internationale Bande der Mensche
wiken , Sozialrevolutionäre , Sozialdemokraten und

Syndikalisten zum Dienste bereit stand , auf jeden

Fall aber wohlwollend gestimmt .

E
s

is
t

schon kein Unterschied mehr zwischen

Martow und Jouhaux , Victor Tschernow und

Albert Thomas , den Vertretern des „ freien " Geor .

giens Tscheidse , Zeretelli und Merrheim wahr

zunehmen . Fügt man noch die Teilnahme einiger

zum

Die sozialrevolurionären Mörder
und ihre sozialdemokratischen Advokaten .

Tatsachen und Dokumente .

1 .

Zwei ehemalige Mitglieder der Sozialrevolutio
nären Partei (der S.-R. ) Ssemenow und die

Konoplewa haben Details aus der terroristischen
Kampftätigkeit dieser Partei während der Periode

vom November 1917 bis zum August 1918 ver

öffentlicht . Ssemenow hat in Berlin eine Broschüre

veröffentlicht , während die Konoplewa in der

Moskauer Presse ihre Enthüllungen machte .

Die Mi ingen Ssemenows und der Konoplewa

beleuchten folgende Fragen : 1. den bewaffneten

Kampf der S.-R. gegen die Sowjetgewalt ; 2. den

individuellen Terror der S.-R. gegen die Führer

der K
.

P
. R .; 3. Beziehungen der S.-R. zu der

Entente , von letzterer erhaltene Gelder zwecks

Bekämpfung der Bolschewisten ; 4. Verbindung der
S.-R. mit einer bürgerlichen Verschwörerorga

nisation , an deren Spitze Filonenko , ein ehemaliges

Mitglied des Kerenski -Kabinetts , stand ; 5. Be
ziehungen der S.-R. „ zu Informationszuecken " mit

einer rechten Bourgeois -Organisation , welche ihrer
seits mit dem Stab dan Generals Ludendorff in
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waren ,

Verbindung stand . Von dieser Organisation an
genommene Gelder . Beschluß des Z. K. der S.-R. ,

einen angesehenen S.-R. , den Obersten Postnikow ,

in das deutsche Hauptquartier zu beordern
gleichfalls zu „ Informationszwecken "; 6. die Or
ganisation von Expropriationen von Staats- und
Privatgeldern , häufig in Form von „Haussuchungen

der Außerordentlichen Kommission " ; Verbindung

mit einer kriminalistischen Einbrecherbande

zwecks erfolgreicher Organisation der „ Ex ": 7.
Organisation von Zugentgleisungen , Brückenspren

gungen usw. auf dem Boden Sowjetrußlands .

Nicht alles in den Mitteilungen Ssemenows und

der Konoplewa is
t

neu . So war e
s uns sehr wohl

bekannt , daß die terroristischen Akte von 1918 das
Werk der S.-R. Wir wußten , daß
die Partei der S.-R. die politische Verantwortung

für die Ermordung Uritzkis und Wolodarskys und

das Attentat auf Lenin trägt . Wir kannten die
S.-R. gut . Sie niemals eine Partei

d
e
s

Massenkampfs . Den Hauptbestandteil ihrer
Tätigkeit bildeten immer Akte des individuellen

Terrors . In ihrem Kampf mit der Selbstherrschaft

nahm gerade die terroristische Kampfarbeit den
Hauptplatz e

in

und sog alle anderen Arten der
Arbeit in sich auf .

Ferner waren wir wohl bekannt mit dem Aben
teuertum der S.-R. , ihrer Neigung aller

hand „ Unternehmungen " zweifelhaften Charakters .

Die S.-R. hassen die Bolschewisten mehr , als sie

den Zarismus gehabt haben . Und wir hatten

natürlich keinen Grund zur Annahme , daß die

Partei der S.-R. im Kampf mit uns besonders wäh
lerisch sein würde .

zu war

zu

Der Schlag hat buchstäblich das Herz der
Sowjetregierung getroffen . Ohne Lenin is

t

si
e

hilflos , ohne Lenin is
t

sie feig und dumm .

Wer die beiden waren , die auf das Haupt

der Arbeiter- und Bauernregierung “ schossen ,

wissen wir nicht , aber aus dem Umstande , daß
der Akt nach einer Arbeiterversammlung er
folgte , kann man schließen . da B Lenin .

wie seinerzeit Wolodarsky , von
Arbeitern bestraft worden ist .

Jedenfalls ist dies das Werk der
Hände demokratischer Kreis c . "

Die völlige Rechtfertigung des Terrors liegt auf

der Hand . Die sozialrevolutionäre Presse „ schließt " ,

daß Lenin wie seinerzeit Woldarski „ von Arbeitern

bestraft " worden se
i
. Die sozialrevolutionäre Zei

tung brauchte keine Schlüsse zu ziehen . Das Z
.

K
.

der S.-R. wußte nur zu wohl , daß Wolodarsky vom

sozialrevolutionären Arbeiter Sergejew ermordet
worden war . Lenin war von der Sozialrevolutio .

närin Kaplan mit Hilfe des sozialrevolutionären
Arbeiters Novikow verwundet worden .

Wir wiederholen : Dazumal hat das Zentralorgan
der S.-R. den terroristischen Akt gutgeheißen . Ihr
schlossen sich auch die Stimmen der anderen O

r
.

gane des sozialrevolutionären „ Staates " a
n
. So

philosophierte die Kasaner Zeitung „ Die Sache des

Volkes " über das Thema : „ Die Schicksalsmächte

sind unerbittlich . . . "

Aber innerhalb Sowjetrußlands erklärte die sozial
revolutionäre Partei , daß si

e

keinerlei Beziehung

zum Terror habe . Wir wußten sehr wohl , daß das

nur ein Zeichen der üblichen politischen Feigheit

und Heuchelei der S.-R. war . Wir glaubten ihnen
keinen Deut . Unsere Presse betonte beständig , daß

die politische Verantwortung für die Ermordung

der Sowjetführer auf der Partei der S.-R. liege .

Aber diese Bande hat in der Revolution eine gute

Verschwörerschule durchgemacht , und wir besaßen

keine genauen konkreten Beweise ihrer Tätigkeit .

Ssemenow und die Konoplewa haben offen , an
gesichts der ganzen Welt , Tatsachen mitgeteilt ,

eine ungeheure Menge genauer , konkreter Tat

sachen , d
ie jeder Untersuchung zugänglich sind .

Diese Tatsachen bestätigen schlimmsten
l'oraussetzungen betreffs der Partei der S.-R. Fer
ner haben Ssemenow und die Konoplewa eine Menge

uns völlig neuer Umstände mitgeteilt , deren Vor

handensein wir nicht geahnt haben : si
e

gaben uns

e
in wahres und darum entsetzenerregendes Pild

des ungeheuerlichen Niedergangs , der Verderbt

heit und der Ehrlosigkeit dieser Partei .

Was sagte diese Partei anläßlich der Enthüllun
gen Ssemenows und der Konoplewa ? Wie reagierte

sie auf die unzähligen veröffentlichten Tatsachen ?

Die Führer der Partei der S.-R. mach
ten als Antwort auf die Enthüllungen
Versuch die Aufmerksamkeit

der öffentlichen Meinung auf die

unsere

Anläßlich der Attentate auf Lenin besaßen

wir direkte Hinweise darauf , daß die Partei der

S.-R. die terroristischen Akte gegen die Führer der

Bolschewisten durchaus guthieß .

Im Sommer 1918 besaß die Partei der S.-R. so .

zusagen ihren „ Staat " , an dessen Spitze si
e

stand .

Dieser Staat war das mittlere Wolgagebiet . Hier
befand sich dazumal die Mehrzahl des Zentral .

komitee's der S.-R. , hier hielt das Komitee

der konstituierenden Versammlung seine Sitzungen

a
b
. hier befanden sich die hauptsächlichsten Preß

organo der Partei . Wie verhielt sich nun die s.-t.
Presse des lolgagebietes zum Attentat auf den
Genossen Lenin ? In dem Artikel „ Keine Rache ,

sondern eine Strafe " schrieb die in Samara e
r

scheinende Zeitung der S.-R. „Grundbesitz und

Freiheit folgendes

Die buischewistische Sonjetregierung hat
einen schweren Schlag empfangen : Lenin is

t

verwundet . Der berüchtigte Vorsitzende des
Rates der Volkskommissare hat zeitweilig ,

aber vielleicht auch auf immer ( in Anbetracht
des Umstandes , dai } die Kugel die Lunge ver
letzt hat ) die Reihen verlassen .

m

den
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von

Persönlichkeit Ssemenows zu konzen
trieren , daß heißt gerade darauf , was
a m wenigsten der Aufmerksamkeit
wert war . Der Führer der S.-R. Partei , Vik
tor Tschernow , fragt in der von den Ka
detten erworbenen Zeitung „Die Stimme Ruß
lands " :

,,Was für eine wichtige Persönlichkeit unter
den Mitgliedern der sozialrevolutionären Partei

is
t

denn dieser Ssemenow -Wassiljew ? Wie be
kannt , is

t

heutzutage nichts einfacher , als unter
die bedeutenden Mitglieder der sozialrevo
lutionären Partei zu geraten : es braucht bloß
irgend ein beliebiger Iwan Iwanowitsch Iwanow

den ehemaligen Leuten “ dieser Partei
irgend eine Gemeinheit im Interesse der
Bolschewisten loslassen , und die gesamte von
ihnen unterhaltene Presse wird ihm sofort zu

dem „ Führer “ erheben . Und Herr Sseinenow
Wassiljew is

t

etwas mehr als ein bloßer Iwan
Iwanowitsch Iwanoff : sein Name hat schon
einmal die Seiten der sozialrevolutionären
Presse geziert . Unlängs ! las ich im Moskauer
Journal „ Das Volk " , dein Organ einer halben
Sektierergruppe , welche den Namen „Minder
heit der sozialrevolutionären Partei " ange
nommen hat , daß durch cinen besonderen
Beschluß des Z.-B. dieser Gruppe Herr

Ssemenow - Wassiljew für seine unerlaubten
Handlungen ausgeschlossen worden sei . “

Und weiterhin erzählt Herr Tschernow davon ,

daß Ssemenow mit irgendwelchen Aufträgen nach

Warschau gefahren se
i
, wie e
r

ferner dort in
s

Ge
fängnis geraten se

i

und mit Sawinkow irgendwelche
Vereinbarungen getroffen habe Mit

einem Wort , die Biographie Ssemenows wird von

Tschernow vom Augenblick seiner Ausschließung

aus der Gruppe „ Das Volk " datiert . Tschernow
mag sich doch nur dessen erinnern , daß Ssemenows

Name schon früher in sehr wichtigen Doku
menten erwähnt worden is

t
. Sollte e
r

sich dessen

nicht entsinnen , so mag e
r

zu dem im Jahre 1918

in Petrograd vom Zentralverlag herausgegebenen

„Kurzen Bericht über die Arbeiten des IV . Kon
gresses der Partei der S.-R. " , welcher im Novem

ber 1917 stattfand , seine Zuflucht nehmen . Auf

Seite 156 dieser Protokolle wird der Bürger Tscher
now auf folgende Zeilen stoßen :

..
. ,Sodann werden die Resultate der Wahlen in

die Kriegskommission des Z
. K
.

verlesen . In die
Kommission sind gewählt worden : die Genossen
Nikarow , Zion , Jegorow , Ssemenow , Pajewsky ,

Daschewsky , Ratnow , Smirenin , Saizew und
Merchalow . "

Wie Sie sehen , Herr Tschernow , ward auf dem
Kongreß , dessen Hauptleiter Sic darstellen , Sseme

now als Mitglied in die Kriegskommission des Z
.

K
.

der Partei der S.-R. gewählt . Das war eine sehr
wichtige Kommission . Auf Seite 159 desselben
kurzen Berichtes lesen wir :

„Gen. D
.

F. Rakow verliest die von der Kriegs
sektion des Kongresses sanktionierten Statuten
der Kriegskommission des Z

.

K
.

der Sozialrevo

lutionäre . Dic Statuten bestimmten die Zusam
mensetzung der Kommission aus Mitgliedern
des Zentralkomitees , Teilnehmern der Konsti
tuierenden Versammlung und Teilnehmern des
Kongresses , die von der Kriegssektion gewählt
werden . Der Zweck der Zentralkommission is

t

die Vereinigung und Leitung der Tätigkeit aller
Militärorganisationen der Partei , die Vorberei
tung von Militärgesetzvorlagen u . a . m . “

Wie Sie sehen , is
t

die Kriegskommission eine

recht wichtige Institution . Sie vereinigt und leitet

die Tätigkeit aller militärischen Organisationen der

Partei . Aus konspirativen Gründen wird sie nicht
vom Plenum des Kongresses , sondern von der

Kriegssektion gewählt . Sie besteht aus Gliedern

des 2
.

K
. , aus Mitgliedern der Konstituierenden

Versammlung und jenen Mitgliedern der Partei ,

deren Arbeit für die Partei von besonderer Be
deutung is

t
. Zur Zahl der letzteren gehörte auch

Sscmenow , der in der Kriegs- und Kampfarbeit der
S.-R. eine leitende Rolle spielte , bis ihm

über Sinn und Bedeutung seiner cigenen Tätigkeit

ein Licht aufging .

Nein , Herr Tschernow , die Geschichte Ssemenows
beginnt nicht bloß mit dem wenig interessanten
Zusammenstoß zwischen ihm und der Gruppe

„ Volk " , sondern mit jenem Tage , als der vierte
Kongreß der S.-R. ihn zum Mitglied der für

die Partei wichtigsten Kommission der Kriegs
kommission wählte , als diese Kommission ihn zu

einem der drei Mitglieder ihres Büros bestimmte .

Wenn e
s Ihnen beliebt , die Rede auf Ssemenow zu

bringen , so beginnen Sie gefälligst beim Anfang .

Ssemenow schreien die S. R
.

und ihre sozial
demokratischen Advokaten Ssemenow ist ein

Verräter , ein Provokateur , ein Spion , ein Judas ,

ein Renegat des Sozialismus .

Als Ssemenow begriff , welch ungeheuerliches
Verbrechen a

n der Revolution o
r begangen hatte ,

sollte e
r

nach der Meinung der Sozialrevolutionäre

und der Herren Sozialdemokraten immer noch
Schweigen bewahren , sollte das Geheimnis der

sozialrevolutionären Verräterei mit ins Grab
nehmen . Weshalb denn ? Worauf hin ? In wessen

Interesse ? Auf Grund welcher Gesetze ?

Die S.-R. und die Menschewisten jammern von
Moral und Sittlichkeit . Pharisäer und Heuchler !

Mit vergiſteten Kugeln die Brust der Führer des
Proletariats treffen das ist sittlich , aber dieses
Verbrechen enthüllen das is

t

unsittlich ! Züge

in die Luft sprengen , Sowjetkassen berauben , Auf
stände gegen den Proletarierstaat anzetteln all

das is
t

sittlich , aber die Enthüllung dieser Ver
brechen ist unsittlich .

Wem aber dient die Wahrung dieser Geheim
nisse ? All jenen , die neue Anschläge gegen Sow
jetrußland , gegen die Kommunistische Partei
unternehmen . Die Arbeiterklasse hat es
nötig in ihrem Kampf , daß die Ge

usw. usw.
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a

zu

heimnisse aller Agenten der Bour .
geoisie ausnahmslos ans Tageslicht
kommen . Das erfordern die Interessen der
Revolution . Und die Revolution ist das höchste

Gesetz , sagte o
ft

der verstorbene Plechanow .

Derjenige , der sich gegen das Gesetz der proleta

rischen Revolution vergeht , der Verschwörungen und
Aufstände gegen die Proletarierregierung anzettelt ,

gerade der is
t

ein Verräter und Judas a
n

der

Arbeiterklasse , gerade der is
t

ein gedungener Mör
der und verächtlicher Lakai der Bourgeoisie .

Ssemenow bitte das zu beachten soll Ver

folgungen der Partei der S.-R. „ provozieren “ . Worin
besteht diese Provokation , meine Herrschaften ?

Vielleicht darin , daß Sie ihn a
n die Spitze ihrer

Kampfarbeit stellten ? Sie beauftragten ihn
sprengen , zu provozieren , die Sowjetregierung zu
untergraben . Ssemenow hat im Auftrage der

Partei mehr a
ls

eine provokatorische Handlung

begangen . Eine ganze Reihe aktiver Sozialrevolu

tionäre der Partei machten sich gegen die Rote
Armee des schwärzesten Verrates und der Provo

kation schuldig . Daß Mitglieder der Partei der S.-R.

unter dem Schein von Spezialisten in die Reihen
der Roten Armee eintraten , sie zersetzten , einzelne

Teile zum Uebergang auf die Seite der Weißen
bewogen ; daß der Oberst Machin , ein bedeutendes

aktives Mitglied der Partei und heute der

nächste Mitarbeiter des „ Revolutionären Rußland "- des Zentralorgans der Partei der S.-R. – daß
dieser Herr im Jahre 1918 in seiner Eigenschaft als
Generalstabsschef einer der Sowjetarmeen vor Ufa
den Ueberlauf dieser Armee auf die Seite der Wei
Ben veranlaßte dies alles war ungeheuerlichster

Verrat und Provokation . Und derartiger Tatsachen
gibt es eine ungeheure Anzahl in der Vergangen

heit der S.-R. Hier is
t

noch eine : Vor uns liegt

die Zeitung „ Die Sache des Volks " , das Organ

der sozialrevolutionären Partei , das in Kasan her
ausgegeben wird . In der Nummer vom 25. Sep

tember 1918 dieser Zeitung is
t

ein Brief des ehe
maligen Kommandierenden der I. Armee , A

.

I.

Chartschenkos , wiedergegeben , worin dieser Herr

unter anderem folgendes schreibt :

„ Ich habe tatsächlich Ufa und Orenburg
übergeben und bin auf die Seite der Konsti
tuierenden Versammlung übergegangen , indem
ich ih

r

1
0 Aeroplane , 2 000 000 Rubel in Bank

noten , sowie auch alles Kriegsinventar über
lieferte . "

Hier ist der Verrat und die Provokation . Und

Verräter a
n der Revolution is
t

jeder , der diese

Herrschaften deckt und ihre Geheimnisse bewahrt .

Die S.-R. selber erklären , daß sie seit den Zeiten

Koltschaks nur friedliche Mittel anwenden , daß die

Bolschewisten alte Rechnungen austragen , daß si
e

sich für Dinge rächen , welche die Amnestie der
Sowjetregierung schon längst ausgeglichen hat .

Das aber is
t

des Pudels Kern , daß alle diese
Versicherungen erlogen sind , daß die Partei der

S.-R. während der ganzen Revolutionszeit mit nur
unbedeutenden Unterbrechungen einen ständigen

unerbittlichen , allseitigen Kampf gegen die Sowjet
regierung führt . Sie hat eine ganze Epoche der
Spaltungen und Amputationen hinter sich , die

ehrenhaftesten und revolutionärsten Elemente

haben ihre Reihen verlassen , aber jener Kern , der
blieb und die alte Partei fortsetzt , dieser

Kern hat den alten Standpunkt beibehalten , die
alte Taktik , das alte Abenteuertum und die alte
und ewig sich erneuernde Beschränktheit . Die

Menschewisten lügen ganz bewußt , wenn si
e

das
Gegenteil behaupten , denn sie selber kennen nur

allzuwohl die Vergangenheit und Gegenwart der
sozialrevolutionären Partei .

Laßt uns in Kürze die Tätigkeit der sozialrevo
lutionären Partei während der letzten drei Jahre

betrachten und sehen , inwieweit die Versicherungen

der S.-R. und ihrer Advokaten begründet sind ,

wonach der Standpunkt dieser Herren sich „ adi
kal verändert " hätte .

Im Herbst 1918 geriet die sozialrevolutionäre

„ demokratische Front " 'zwischen zwei Feuer : vom
Westen kam der Anmarsch der Roten Armee , im

Osten entstand auf dem Boden einer Koalition zwi .

schen den S.-R. und den Kadetten das „Reich “ des

Admirals Koltschak . Die Partei der S.-R. entbehrte

der physischen Möglichkeit , den Kampf nach zwei

Fronten fortzusetzen , als die Leiter der Konstituie

renden Regierung beschlossen , ein Abkommen mit

den Bolschewisten zu treffen . E
s

wurde die soge

nannte „Ufa -Delegation " geschaffen , welche die Ver
handlungen anfangs in Ufa , sodann in Moskau

führte . Das war aber kein einmütiger Beschluß der
Partei . E

s

war bloß ein Akt der Minderheit . Das von

Tschernow geleitete Zentralkomtee der Partei war

entschieden gegen jedes Abkommen mit der Sow

jetregierung . Jener Teil der S.-R. , der dieses Ab
kommen traf , ward späterhin genötigt , die sozial
revolutionäre Partei zu verlassen und eine selbstän

dige Organisation unter dem Namen „ Minderheit
der sozialrevolutionären Partei " zu bilden .

Welches war nun aber die offizielle Politik der

Partei der S.-R. nach Liquidation der Front der

Konstituierenden Versammlung ? Vor allem erhob
das Z

. K
.

der S.-R. einen entschiedenen Protest

gegen das Verhalten der sogenannten Ufadelegation

der S.-R. , die die Unterhandlungen mit der Sow
jetregierung führte . In der menschewistischen

„ Presse -Zeitung " vom 3
. März wurde eine Reso

iution des Moskauer Büro des Z
. K
.

der Partei der

II .

Aber , entgegnen uns die sozialdemokratischen

Advokaten , heutzutage sind die Sozialrevolutionäre
nicht dieselben . „ Ihre Position " , schreibt der „ So

zialistische Bote " , „ hat sich in vielem geändert . "
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es

zur

vom

S.-R. veröffentlicht , in dem unter anderem

heißt : „ Es sind keinerlei Veränderungen in der
Ideologie der Partei eingetreten . Die Partei der

S.-R. is
t überzeugt , daß nur eine Verwirklichung

der vollen Volksgewalt die Interessen der Werk
tätigen wahren kann . Auch der Standpunkt der
Partei im Verhältnis bolschewistischen Re
gierung is

t

unverrückt der gleiche . " Weiterhin
teilt das Büro des Z

.

K
.

mit , daß die Konferenz

der S.-R. im Moskauer Gebiet „ die von der Ufa
delegation unternommenen Schritte aufs Schärfste

verurteilt und erklärt habe , daß keinerlei Unter
handlungen der Partei mit der Sowjetregierung

stattfinden dürften . " Nach einem Hinweis darauf ,

daß die Partei einen bewaffneten Kampf mit den

Bolschewisten „ aufs Entschiedenste leugnet " , fährt

das Büro des Z
. K
. folgendermaßen fort : „ Die

Parteiorganisationen haben keinerlei Unterhand
lungen betreffs Legalisation der Partei und auch

keine sonstigen Schritte unternommen . Jegliches

Vorgehen von Mitgliedern der Ufadelegation is
t

deren eigener Initiative zuzuschreiben , und die

Partei übernimmt dafür keine Verantwortung . "

Das „ entschiedene Leugnen " eines bewaffneten
Kampfes is

t

selbstverständlich nur eine Redefloskel

und hat nur diplomatische Bedeutung , denn
wenn die Partei der S.-R. dem bewaffneten Kampf

tatsächlich entsagt hätte welche Gründe hätten

si
e

dann verhindert , nach Legalisation zu streben ?

E
s

is
t

doch klar , daß jede Partei nach der Macht
strebt , und zwar entweder mittels des bewaffneten

Kampfes oder auf legalem Wege . Wenn die S.-R.

im März 1919 in der Tat dem bewaffneten Kampf

Valet gesagt hätten , so hätten sie um jeden Preis

nach legaler Tätigkeit streben müssen . Aber das

Büro des Z
. K
.

der S.-R. erklärte demonstrativ ,

daß „ keinerlei Unterhandlungen betreffs Legali
sierung der Partei und keinerlei Schritte in dieser

Richtung von Parteiorganisationen unternorinen
worden wären " . Das entspricht natürlich nicht

der Wahrheit : die Ufadelegation war cine sehr

bedeutende Parteiorganisation , aber für den ver
liegenden Fall is

t

e
s von Bedeutung , daß die Partei

der S.-R. nicht nach Legalisierung strebte , d
a

sie

sich zu neuem bewaffneten Kampf vorbereitete .

Das Plenum der Partei der Sozialrevolutionären ,

dessen Sitzung am 5
. Februar 1919 stattfand , zer

streute alle Zweifel . In der Resolution des Ple

nums heißt es betreffs der Frage der Haltung zur

Sowjetregierung wörtlich wie folgt :

„ Die werktätige Demokratie und die Partei
der Sozialrevolutionären im Besonderen kann ,

angesichts der von rechts drohenden Gefahr ,

den mit den Waffen in der Hand
gegen die Bolsche wisten geführ
ten Kampf solange einstellen ,

als sie nicht genügende Kräfte
besitzt , um den Kampf nach zwei
Fronten aufzunehmen . Zwecks Samm
lung von Kräften kann die werktätige Demo

kratie die Massen von unorganisierten Auf
ständen , Krawallen und Streiks usw. zurück .

halten , da dieselben nur die Kräfte des Volkes
aufreiben und den allgemeinen Ruin b

e

schleunigen . Doch kann si
e

nimmermehr außer
acht lassen , daß der beste Mitarbeiter a

n der
künftigen Gegenrevolution das bolschewistische
Systein selber is

t
, daß e
s nur vom eigenen Ver

halten der Bolschewiston abhängt , ob der un
ausbleibliche Sturz ihrer Macht ein friedlicher
oder katastrophaler sein wird , und daß im

Augenblick dieses Endes der Platz der sozial
revolutionären Partei wie immer nicht abseits ,

sondern a
n der Spitze des Volkes is
t
, das

kämpfend zu seinem Recht gelangte . "

Der Sinn dieser hochtrabenden Tirade liegt klar

auf der Hand ; das Z
. K
.

sagt : wir „können " den
Kampf gegen die Bolschewisten einstellen , denn

wir können ihn nicht weiterführen . Aber sobald

wir neue Kräfte geschöpft haben werden , wollen
wir uns a

n die Spitze des zu „ seinem Recht g
e

langten " Volkes stellen , d . h . wir wollen einen

neuen Bürgerkrieg gegen die Partei der Bolsche

wisten beginnen . Und damit darüber kein Zweifel

se
i
, erklärte das Plenum des 2
. K
.

der S.-R. , in

dem e
s sich auf die ihm vom VIII . Kongreß der

Partei verliehenen außerordentlichen Vollmachten

berief : ,,die sozialrevolutionäre Partei hält a
n ihrem

Entschluß fest , im gegebenen Moment ausnahmslos

alle Kampfmittel zu gebrauchen " . Dieser Gesichts

punkt wurde IX . Kongreß der Partei
akzeptiert .

Ungeachtet solcher unzweideutiger Drohungen

beschloß d
ie Sowjetregierung , d
ie

Partei der S.-R.

zu legalisieren und gab ih
r

Gelegenheit , durch

die Tat zu beweisen , wie ihr Verzicht auf einen

Kampf gegen die proletarische Diktatur aufzufassen
sei . Der Augenblick für Sowjetrußland

äußerst gefährlich . Koltschak sammelte seine Kräfte

und bereitete sich zum Angriff auf die roten Heere
vor . Im ganzen Süden hausten die Leute Denikins .

Im Norden und Westen ging ein erbitterter Kampf

zwischen Roten und Weißen vor sich . Die S.-R.

begannen in Moskau eine große Tageszeitung „ Die

Sache des Volks " herauszugeben . Was bildete

das Hauptthema dieser Zeitung ? Die Sowjet
regierung und ihre Bekämpfung . Tagein , tagaus ,

Nummer Nummer hetzten die Herr

schaften gegen die Bolschewisten , zogen die Sow
jetregierung in den Schmutz , während sie von allen

Seiten von weißen Räubern umlagert war .

klar auf der Hand , daß die legale Zeitung den S
.

R
.

als Mittel diente , um ihre Kräfte zu sammeln ,

„ im gegebenen Moment ausnahmslos alle

Kampfesmittel anzuwenden " . Natürlich konnte die

Sowjetregierung den S.-R. nicht gestatten , offen
die Streitkräfte der Gegenrevolution zu sammeln .

Nachdem si
e

sich endgültig von den verbrecheri

schen Absichten dieser Partei überzeugt hatte ,

nahm sie derselben das Recht der öffentlichen

Tätigkeit .

war

von zu

E
s lag

um

1n
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1

Im Laufe des Sommers 1919 nahm der Verfall

innerhalb der Partei der S.-R. ungeheure Dimen .

sionen an . Die Zahl der Anhänger eines Abkommens

mit der Sowjetregierung wuchs von Tag zu Tag . Im

Juni trat die Ufa -Organisation der Partei mit einem

Aufruf an alle Parteimitglieder hervor . In diesem

Aufruf forderte die Ufa -Organisation alle Partei
mitglieder der S.-R. auf , sich in der Bekämpfung

der Gegenrevolution auf die Seite der Sowjet

regierung zu stellen . Das Zentralkomitee der S.

R. faßte am 25. August 1919 folgenden Beschluß :

„ Die Ufa -Organisation is
t

zu liquidieren . Das

Ural -Kreiskomitee is
t

zu beauftragen , in Ufa eine

neue Organisation der Partei aus Elementen
zu

bilden , die auf dem allgemeinen Parteistandpunkt

stehen und alle Verpflichtungen einhalten , die aus

dem Umstand ihrer Parteizugehörigkeit ent

springen . "

Was sind denn das fü
r
„ Verpflichtungen " ? Die

Antwort unterliegt keinem Zweifel : die Verpflich

tung einer unerbittlichen Bekämpfung der Sowjet

regierung . Im Augenblick der höchsten Erfolge

Denikins schrieb das Blatt „ Die Sache des Volks “ ,

ein Organ des Z
. K
.

der sozialrevolutionären Partei ,

folgendes :

„ Die Südfront is
t

vernichtet , die Armee flieht

in panischem Schrecken , eine Stadt um die
andere fällt ohne Widerstand in die Hände der
Sieger . . . Begreift das Zentralkomitee
der Kommunistischen Partei nun end
lich , daß es nachgeben und sich dem
Willen fügen muß , daß die Parteidiktatur
der Herrschaft der werktätigen Klassen weichen

muß , einer Herrschaft , die sich auf die all
gemeine Abstimmung des ganzen Volkes stützt ? "

Darum sorgte sich die S.-r. Partei in einem
Augenblick , als Moskau von den Banden Denikins

bedroht war . Und in der nächsten Nummer , vom

5
. September 1919 , schrieb das Blatt „ Die Sache

des Volks " , indem e
s sich a
n die Sowjetregierung

wandte : „ Die Willensfreiheit der Völker Rußlands

kann nur eine rechtliche Ordnung schaffen : die

Volksherrschaft , die euch mit a 11

eurem Trara hinwegfegen wird . " Und
weiterhin versichert das „ Blatt " , daß der Bolsche

wismus niemanden und nichts besiegen kann .

Soll man mit der Sowjetregierung ein Abkommen
treffen oder nicht , soll man sie im Kampf gegen

die Weißen unterstützen oder nicht ? Anläßlich

dieser Frage gab e
s im Herbst 1919 in der sozial

revolutionären Partei nochmals eine formelle Spal
tung zwischen der unerbittlichen Majorität und der

„ kompromißlerischen " Minorität . An der Spitze
der Majorität standen die Herren Tschernow , Gotz ,

Donskoj u . a .

III .

Im Sommer 1920 verstärkte sich in mehreren

Gegenden Rußlands die Antisowjet- , Banditen- ,

Faustrecht- und Bauernbewegung . Die politischen

Führer und Inspiratoren dieser Bewegung waren

die sozialrevolutionären Parteiorganisationen . B
e

sonderen Umfang nahm die Antisowjet -Bewegung

im Tambowschen Gouvernement , in Sibirien und

im Kubangebiet a
n
. In Tambow war der militärische

Leiter des Aufstandes der Sozialrevolutionär

Antonow , während die politische Leitung in den
Händen des Parteikomitees der Sozialrevolutio
näre lag .

Im Kubangebiet und in Sibirien wurden die

Aufstände von sozialrevolutionären und Offiziers
Organisationen geleitet .

Anfangs September 1920 trat in Moskau die All
russische Konferenz der sozialrevolutionären
Partei zusammen . Das war während der Periode ,

wo über der Republik a
ls drohendes Damokles

schwert die weißpolnische und die Wrangel -Gefahr
schwebte . Welchen Standpunkt vertrat nun die

Konferenz der Sozialrevolutionäre ?

Der Bericht des Zentralkomitees über die

gegenwärtige Lage wird debattiert . Der sozial
revolutionäre Vertreter des Kubangebietes äußert

sich zum Bericht folgendermaßen :

„ Das Hervortreten länger aufschieben geht
nicht a

n
. Sowohl im Zentrum als auch in den

Grenzländern gibt e
s selbständige sozialrevo

lutionäre Parteien , da die Grenzländer nur allzu

o
ft

vom Zentrum abgeschnitten sind . Sogar in

Moskau besteht die Möglichkeit eines aktiven
Vorgehens . Ein unverzüglicher be
waffneter Aufstand tut not . Wir
Kaukasier werden uns keinem anderen Beschl.18
fügen . Wir haben ein Komitee . der Befreiung
Südrußlands gegründet zwecks unverzüglichen
Vorgehens gegen die Bolschewisten . "

Durchaus auf seiten des Vertreters von Kuban

stand der Delegierte aus Jekaterinoslaw : „Genug

der Reden über d
ie Schaffung einer dritten Macht ;

sic besteht schon , " erklärt e
r , ,,die dritte Macht ,

d . h . die Macht der „Demokratie " , deren Führer
die sozialrevolutionäre Partei sein muß . "

Der Tambowsche Delegierte erinnert a
n die

Worte Gerschunis , der Terror sei not
wendig , wenn die Handlungen der Regierungs
gewalt die Gesamtheit beleidigen und e

s keine
andere Sühne dafür gebe . „ Ich bestehe auf
dieser Methode , " sagte e

r , „ unter Voraus
setzung des Schutzes der Organisation . "

Die Worte des Tambowschen Delegierten

nüssen der ernstesten Aufmerksamkeit gewürdigt

werden . E
s

handelt sich darum , daß im Tambower
Rayon , wo die Antonowleute wüteten , eine Massen
ausrottung der Kommunisten stattfand . Der Tam

bowsche Delegierte empfahl diese Maßregel der
gesamten Partei . Darauf entgegnete der Delegierte

aus Jekaterinoslaw folgerichtig : „ Terror müsse

man nicht besprechen , sondern betätigen " und fügte

sogleich mit weiser Voraussicht hinzu : „ Alle Or
ganisationen müssen sofort in eine illegale Lage

übergeführt werden . " ( In einigen Gegenden exi
stierten die Sozialrevolutionäre halb legal . )
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zu neuen vor .

Der Delegierte der Kuban - Organisation sagte :
„Nach dem Sturz der Bolschewisten werden

wir die Demokratie herbeirufen . Wir bedürfen
des Glaubens an ihre Macht . Für mich ist
der Boische wis mus schlimmer als
eine Zerteilung Rußlands . Der Fehler
Kerenskis besteht darin , daß er das Todes
urteil nicht eingeführt hat . Zwecks Sturzes
der Bolsche wisten kann man sich
mit jedem verbünden . Wozu die
Reinheit des Tein pels wahren ?
Wir müssen einen prinzipiellen
Beschluß über den bewaffneten
Kampffassen , seine Formen später
feststellen ."
Der Konferenz fehlte die Einmütigkeit . Ein Teil

der Delegierten warnte vor einer Ueberschätzung

der Wirksamkeit der „ dritten Macht" und mahnte

zur Vorsicht . Von zehn Delegierten der Konferenz

stimmten sechs fü
r

d
ie sofortige Organisation eines

bewaffneten Aufstands . Vier Delegierte stimmten

fü
r

eine Resolution , die die Frage der Vorbereitung

eines neuen Kampfes mit dem Bolschewismus auf

die Tagesordnung setzte . Schließlich wurde der
Hauptpunkt der Resolution betreffs der gegen

wärtigen Lage folgendermaßen formuliert :

„ Der neunte Rat der Partei beschloß ange
sichts der derzeitigen Erfolge der Gegenrevolu
tion , zeitweilig den bewaffneten Kampf gegen
die bolschewistische Regierung einzustellen .

Heute aber , in Anbetracht des Umstandes , daß
die rasche Liquidierung Denikins und Kolt
schaks die Unmöglichkeit einer Wiederherstel
lung der Bourgeois- und Gutsbesitzer -Regierung
klargelegt hat , daß das bolschewistische Regime
durch die bloße Tatsache seines Bestehens u

n

ausbleiblich eine innere gegenrevolutionäre Be
wegung und Angriffe des internationalen Impe
rialismus hervorruft , daß eine Bestätigung der
Volksherrschaft an sich schon ein wirksames
Mittel bilden würde , um einer Intervention
seitens der Entente den Boden unter den
Füßen fortzuziehen , und schließlich , da wir
das Vorhandensein einer ausge
dehnten Aufstandsbewegung derVolksmassen zwecks Sturz der
kommunistischen Diktatur und
Aufrichtung der Volksherrschaft
konstatieren , sieht die Konferenz der
sozialrevolutionären Partei die Notwendig -

keit einer künftigen Wiederauf
nahme des bewaffneten Partei
kampfes mit der bolschewisti
schen Regierung vora u s . Wenn man
außerdem die Zersplitterung der Massen in Be
tracht zieht , so ist die Konferenz der S.-R. P.

der Meinung , daß d
ie nächste Aufgabe der

Partei darin besteht , an der Organisation aktiver
Volkskräfte , die zur Erreichung der erwähnten
Ziele notwendig sind , zu arbeiten . " (Das „Revo
lutionäre Rußland " , Nr . 1 , 25. Dezember 1920. )

So haben die russischen Sozial .

revolutionäre im September 1920 den
offiziellen Weg zum Aufstand einge
schlagen , haben sich offiziell
der Resolution des IX . Kongresses be
treifs Einstellung des bewaffneten

Kampfes gegen die Bolschewisten
losgesagt .

Unter dem Zeichen der Organisation eines b
e

waffneten Massenaufstandes geht die fernere Ar
beit der sozialrevolutionären Partei vor sich . In

der ersten Nummer des „ Revolutionären Rußland "

schreibt Viktor Tschernow : „ Das revolutionäre
Rußland lebt . Es hat das den weißen Generälen

bewiesen .... Es wird dasselbe auch den bolsche
wistischen Gewalthabern beweisen .... Das revo
lutionäre Rußland kann sich heute mit der ganzen

Front gegen die Bolsche wisten des Ostens kehren . "

Dies war die Parole , die die sozialrevolutionäre

Partei Ende des Jahres 1920 ausgab ,

Die sozialrevolutionäre Partei bereitete sich

Schlachten Doch zum Kampf

bedurfte e
s der Verbündeten . Diese fanden sich --

in der Person der linken “ Kadetten , mit Miljukow

a
n der Spitze . Im Januar des Jahres 1921 wurde

in Paris unter dem liebenswürdigen Beistande der
französischen Regierung die sogenannte Sitzung der
Mitglieder der Konstituierenden Versammlung ein
berufen . An dieser Beratung nahmen seitens der
Sozialrevolutionäre teil : Tschernow , Kerenski ,

Awksentjew , Sansinow , Minor , Bunakow , Schreider ,

Breschko -Breschkoffskaja , Gukowsky u . a . Seitens
der Kadetten : Miljukow , Maklakow , Poditschew ,

Wanawer , Konowalow . Seitens der Oktobristen :

Meiendorff , von den nationalen Sozialisten : Tschai

kowsky . Während dieser Sitzung ward die Koa
lition zwischen den Kadetten und den Sozialrevo

lutionären wiederhergestellt . Hier wurde die bür
gerlich - demokratische Einheitsfront gegen Sowjet
rußland erneuert .

Daß die Sitzung gerade in Paris einberufen

wurde , war kein bloßer Zufall . Nach der Liqui

dation der Wrangelaffäre und dem Friedensschluß
mit den Polen hatte Frankreich niemand , auf den

e
s sich bei der Bekämpfung Sowjetrußlands stützen

konnte . E
s

beschloß damals , die Streitkräfte der
Sozialrevolutionäre und der Kadetten „ zu ordnen "
auf alle Fälle . Die Beziehungen der franzö

sischen Regierung zu den Initiatoren der Beratung
waren nicht einmal maskiert . Wir haben hier ein

interessantes Dokument . In dem unlängst im Mos
kauer Privatverlag erschienenen Buch des Mit
gliedes des Z

. K
.

und der konstituierenden Ver
sammlung Wladimir Tschaikin finden wir ein

Telegramm , das ihm aus Tiflis nach Paris in die
Redaktion der „ Humanité “ gesandt worden war .

Hier das Telegramm :

„ Aus der Presse erfuhr ich , daß die initiative
Gruppe der politischen Emigranten mit Nikolai
Awksentjew der Spitze einen Aufruf
erlassen habe , worin alle Mitglieder der Kon
stituierenden Versammlung nach Paris
Teilnahme a

n der von der Gruppe einberufenen
Konferenz geladen werden . Dieser Aufruf , der
durch Vermittelung der französischen diploma
tischen Mission nach Georgien gelangte , is

t

mit

!

an

zur

Von
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Son -

aus

dem Siegel des (ehemaligen ) Premiers Frank .
reichs , Leygues , versehen , und dieser Umstand
sichert allen zur Konferenz Reisenden den all
seitigen Beistand der französischen Regierungs
agenten . "

Tschaikin is
t

der Meinung , daß ,,der Schritt der

Pariser Emigrantengruppe der Mitglieder der Kon
stituierenden Versammlung fü

r

das sozialistische
Rechtsgefühl die tiefste Erniedrigung bedeute " und

darum „ protestiert e
r

aufs Entschiedenste gegen

eine Gemeinschaft mit den Ideenträgern der Welt
reaktion und des Imperalismus " .
Die Beratung zwischen den Kadetten und den

Sozialrevolutionären , über welche wir weiter unten
durch Herrn Martow interessante Details erfahren ,

wurde glücklich zu Ende gebracht . Die Beratung

wählte eine Exekutivkommission , die in Europa

und Amerika eine ständige Kampagne gegen die
Anerkennung Sowjetrußlands führt . Einige in
Rußland befindliche Sozialrevolutionäre protestier

te
n

gegen eine Erneuerung des Bundes mit den

Kadetten , si
e verlangten den Austritt der Sozial

revolutionären der Exekutivkommission und

schlugen für den Fall einer Weigerung der Aus
länddelegation vor , Kerenski , Bunakow , Awksentjew

und andere Verbündete Miljukows aus der sozial
revolutionären Partei auszuschließen . Bis zum heu
tigen Tage aber gehören die Sozialrevolutionären

zur Exekutivkommission der Konstituierenden Ver
sammlung , und a

n ihren Ausschuß aus der Partei
denkt niemand ernstlich .

Der Block der Kadetten und Sozialrevolutionäre

das is
t

eine Organisation zwecks aktiven poli
tischen Kampfs gegen die Sowjetregierung . Am

deutlichsten trat das vereinbarte Vorgehen der
Kadetten und Sozialrevolutionäre im vorigen

Jahre zur Zeit der Kronstadtaffäre hervor . „ Die

Stimme Rußlands “ versichert in der Nummer vom

5
. März 1. J. , die sozialrevolutionäre Partei hätte

sich seit 1919 bloß mit einem allgemein politi

schen Ideenkampf fü
r

ih
r

Programm " begnügt .

Schon aus obigem is
t

zu ersehen , daß das nicht der
Fall is

t
. Halten wir uns jetzt a
n andere Doku .

mente . Während des Kronstadt -Aufstands schrieb

Viktor Tschernow in dem Flugblatt „ Das revolutio
näre Rußland " :

„ Kronstadt erhob sich . Durch sein heroi .

sches , aufopferndes Beispiel ruft ganz

Rußland zur längstersehnten Befreiung . Peters
burg hat Generalstreik erklärt . Und Ihr , Ihr
Despoten und Tyrannen ? Zählt Ihr auch die
Tage , die Eure dem ganzen Volke zuwider
gewordene Macht noch überdauern wird ?

Wenn Euch das Leben lieb is
t

Bahn frei !

Das Volk erhebt sich , das Gericht setzt ein . "

In Nr . 4 des „ Revolutionären Rußland " lesen

wir im Leitartikel :

„Das Grollen der Batterien Kronstadts
ruft das ganze Land zum Kampf auf . Mag
denn ein Generalstreik diesen Aufruf fort .

pilanzen und alle revolutionären Streitkräfte
des Landes mobilisieren , um das zu enden , was

Kronstadt begann . E
s gibt weiter keine

Wahl . Kein dritter Weg is
t

uns gegeben . Wer
nicht für Kronstadt is

t
, der is
t

ein Hellers
helfer und moralischer Mitschuldiger des

blutigen Feldmarschalls Trotzky und seiner
Henker . Wir haben unsere Wahl getroffen .

Wir gehen mit dem aufständischen Volk , wir
gehen mit dem aufständischen Kronstadt gegen
seine Unterdrücker und Henker . "

Diese pathetische Deklamation , die zum ent

scheidenden bewaffneten Kampf gegen Sowjetruß

land auffordert , gleicht eigentlich nicht ganz „ einem
allgemein politischen Ideenkampf " . Denn hier is

t

nicht von bloßen Ideen die Rede ,

dern von mit Kanonen und Maschinen
gewehren ausgerüsteten Ideen . Die
sczialrevolutionäre Partei stellte sich während der
lage von Kronstadt ausnahmslos auf die Plattform
des Aufstandes . Tschernow sandte aus Reval ein
Telegramm a

n

das Kronstädter Revolutions -Komi .

tee und bot ihm Geld , Waffen und Mannschaften

zur Bekämpfung der Sowjetregierung a
n
.

Gleichzeitig hat Miljukow sich schleunigst die
Losung zu eigen gemacht „ Sowjets ohne Kommu
nisten " , E

r

und seine Partei stellten sich aus
nahmslos auf die Seite des Kronstädter Aufstands

und begannen eine energische Kampagne zwecks
Mobilisierung der Kräfte und Ressourcen zur Unter
stützung der „ heldenhaften Seeleute ... "

Im August 1921 versammelte sich in Samara
der 1

0
.

Sowjet der sozialrevolutionären Partei . In

der Resolution zur politischen Lage lesen wir :

„ Der 1
0
.

Sowjet hält die Hoffnungen auf
eine allmähliche Umgestaltung der Diktatur in

eine demokratische Gesellschaftsordnung für
eine Utopie und gleichzeitig die Restaurations
gedanken der gegenrevolutionären Generale

fü
r

völlig hoffnungslos , und darum definiert der

1
0
.

Sowjet die Lage der Partei als einen Zu
stand des Schöpfens neuer Kräfte seitens der
werktätigen Demokratie , jener dritten Macht ,
die allein dank ihres aktiven Eingreifens
fähig sein wird , die Revolution auf den rechten

zurückzuführen und einer wahren
Volksherrschaft zum Siege verhelfen .

Der 10. Sowjet der Partei , der sich in

einem Augenblick versammelt , d
a der voll

ständige ideelle und politische Bankrott der
bolschewistischen Regierung klar zutage tritt .

d
a letztere alle moralischen Wurzeln im Lande

eingebüßt hat und zu einer den werktätigen
Massen olien feindlich gegenüberstehenden

Macht ausgeartet is
t
, erklärt , daß die Frage

eines Stur zes der Diktatur der
Kommunistischen Partei mit der
ganzen Wucht einer Lebensforde .

rung ihren Platz auf der Tages .

ordnung beh a uptet und zu einerExistenzfrage russischen
werk tätigen Demokratie wird . "

Nicht wahr , das is
t

doch klipp und klar gesagt ?

Das ist ein Ultimatum . Der Krieg ist er .

klärt . Es ist leider wahr , wir sind noch fern vom
Sturz , aber das ist eben unsere Schuld und der

Kummer der Herren Sozialrevolutionäre und ihrer

Weg
zu

es

Z

der
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.

uns

zum

-

Clique . Jedenfalls aber kann die Sowjetregierung
bezeugen , daß die sozialrevolutionäre Partei alles

Mögliche und Unmögliche tu
t

und ta
t
, um die ver

haßte Proletarierdiktatur zu vernichien .

Ihr Herren sozialdemokratischen Advokaten , die
Ihr angesichts der ganzen Arbeiterklasse als Ver
teidiger der sozialrevolutionären Partei auftretet !

Is
t

e
s Euch bewußt , daß in der Sowjetrepublik die

Partei der Sozialrevolutionäre eine gegen die
Staatsgewalt kämpfende Partei is

t
? Is
t

Euch b
e

wußt , daß die sozialrevolutionäre Partei zur Be
kämpfung des Bolschewismus nach alter Art mit

dem ersten Besten Gemeinschaft macht , mit jeder

beliebigen Bande der Schwarzen 'Hundert ? Is
t

e
s

Euch bewußt , daß der Block mit den Kadetten von

Paris einen Block mit den Resten der Offiziers
banden Rußlands bedeutet ?

Da haben wir N
r
. 2 des Journals „ Das revo

lutionäre Rußland " vor uns , des Zentralorgans der
sozialrevolutionären Partei . Und in diesem social
revolutionären Zentralorgan is

t

ein Artikel ver
öffentlicht , den der schon weiter oben von
charakterisierte sozialrevolutionäre Provokateur

Oberst Machin verfaßt hat . Oberst Machin schreibt

über die Rolle der Bauernschaft im Bürgerkriege .

Er konstruiert die .militärisch - strate
gische Theorie der Bauernbewegung . “

Der erste Punkt dieser Theorie lautet :

„ Eine organisierte Bewegung kann man nur
eine derartige Bewegung nennen , welche sich in

einem allerorten und womöglich gleich .zeitig erfolgenden Aufstad
werk tätigen Maassen kundtut , welche in

ein bestimmtes Bett geleitet wird und fähig is
t
,

sowohl den Weißen als auch den Roten eine
Niederlage zu bereiten . "

Die Weißen bedeuten hier nur eine schöne Rede
wendung Die Weißen sind natürlich zuallererst

die Sozialrevolutionäre und Kadetten selber . „ Die
Theorie " ist aber zur Bekämpfung der Roten
bestimmt .

„ In einer organisierten Bewegung “ , schreibt
Oberst Machin weiter , „kann man zwei Perioden
unlerscheiden : die vorbereitende und
die entscheidende . Die erste ist der
konspirative Prozeß der Zusammenschließung
der Massen in Dorf , Bezirk und Kreis , ja , wo
möglich in ganzen Gouvernements . Ein Stamm
leitender politischer Organe wird geschaffen ,

denen militärische aus der Masse der Bevölke .

rung selbst unterstellt sind . Sie machen eine
Aufstellung der Kräfte und Hilfsmittel eines
gegebenen Rayons , e

in Operationsplan
wird für diese Rayons ausgearbeitet , der dem
allgemeinen Plan entsprechen muß , und Ma B

.

regeln zur Bewaifnung der В е .

völkerung werden getroffen . In dieser
Periode is
t

auch der Anfang einer Partisanen
tätigkeit möglich , deren Ziel die Des
organisation derder Regierungsge .

walt ist , die gezwungen werden
mu B , ihre Kräfte zu zersplittern
und in einem Zustande ständig er
Anspannung zu verharren . "

Nicht wahr , das alles entspricht einem „ sozial .

politischen Ideenkampf fü
r

das Programm " ? Aber
laßt uns weiter hören !

„ In der zweiten entscheidenden Periode
kommt , der offene bewaffnete
Massenaulstand a

n die Reihe , dessen
Ziel e

s

is
t
, allerorten in möglichst kurzer Zeit

die Regierungsgewalt den Händen des Volkes

zu überliefern . Doch muß für einzelne Rayons
eine Verzögerung in der Erreichung des ent
schiedenen Erfolgs in Betracht gezogen werden .

In solchen Fällen müssen die Aufständischen
dieses Rayons durch ihre Nachbarn unterstützt
werden . "

Weiterhin arbeitet Machin die „ Taktik der In

surgenten “ aus . Hier können wir folgendes lesen :

„ Die Partisanentrupps müssen die Vero
kehrswege des Gegners angreifen ,

Fouragons , Waffen- und Militär .

inventarlager , kleine feindliche
Garnisonen überfallen , die Ver .

kehrsmittel , Telegraf und Telefon
zerstören . Das Vorgehen der Partisanen
gruppe is

t

buchstäblich fähig , einen großen
Teil des Landesterritoriums den Händen des

Feindes zu entreißen und dadurch eine Be
schleunigung der Vorbereitung ent

scheidenden Hervortreten herbeizuführen . Die
Leitung des Vorgehens der Partisanentrupps
hat darin zu bestehen , daß man ihnen den
Rayon und breite Landstriche anweist , die zu

den wichtigsten strategischen Objckten führen zu Bahnknoten .

punkten und Administrativ .

zentren . Falls man den Partisanengruppen
noch Artillerie zuteilt , so erhalten diese da
durch die Möglichkeit , größere Aufgaben zu

erfüllen , werden aber in der Leichtigkeit ihrer
Bewegungen beeinträchtigt , auch das Ver
bergen vor dem Feind wird dadurch
schwert . "

Nicht zu vergessen : der „ Feind " das ist die

Sowjetregierung ! Die Partisanentrupps sagt

Machin sind der Kern , um den sich die Bauern

heere gruppieren . Worin besteht die Aufgabe der
Bauernheere ? Machin formuliert si

e
folgender

maßen :
„Angriffe auf bedeutende administrative

Zentren , entschlossene Okkupationen mit mehr
oder weniger bedeutenden Garnisonen und ein
regulärer Kampf mit bedeutenden feindlichen
Streitinächten , deren Endergebnis die Reini
gung großer Territorien vom Gegner sein kann .

Mit jedem Erfolg wächst der Um
fang des Handelns . Der Klein
krieg verwandelt sich dank dem
Zustrom neuer Kräfte in einen
Massenkampf , der die Möglich
keit bedeutender strategischer
Erfolge in sich birgt . "

Indem Machin zur Strategie in der Bauern
bewegung übergeht , schreibt e

r

unter anderm :

„Die Strategie verlangt gebieterisch , da B

ein Volks aufstand auf möglichst
ausgedehntem Territorium ,

möglich allerorten begonnen werde . Die
Wucht eines gleichzeitig und überall erfolgenden
Vorgehens is

t

ungeheuer . Keine Regierungs
gewalt kann damit fertig werden . "

der

er

a WO
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Der achte , der Schlußpunkt der „Militärisch
strategischen Theorie der Bauernbewegung " , lautet
wie folgt :

„Als Quelle der Versorgung mit
Waffen und Munition dienen die

in den Händen des Gegneers be .

findlichen Vorräte und Lager ( d . h .

der Sowjetregierung ) . Die Bauernschaft ist
genötigt , den Kampf mit sehr geringen Waffen
zu eröffnen . Darum ist es die erste Auf
gabe der Aufständischen , sich der
gegnerischen Waffenlager zu be .

mächtigen . In der Periode der Vorbereitun
gen zum Aufstand müssen sorgfältige Informa
tionen über Ort und Quantität der Waffenvorräte
eingezogen werden , insbesondere betreffs der
Gewehre , Maschinengewehre und Munition . Vom
Ergebnis des ersten Angriffs auf solche Lager
wird das fernere Schicksal der Bewegung ab
hängen , da bei der Kampfbereitschaft der Be
völkerung die Quantität der Waffen die Anzahl
der Truppen bestimmt . “

Nun wohl , is
t

dieser ganze Aufsatz eine un
schuldige Zerstreuung eines Obersten a . D

.
, oder

sind das die blutigen Pläne der sozialrevolutionären
Partei ? Ja , das sind Pläne , das is

t

das Pro
gramm des praktischen Vorgehens , das sich auf

die Erfahrungen der gegenrevolutionären Bekämp
fung der Sowjetregierung stützt . Oberst Machin

phantasiert durchaus nicht , er verallgemeinert bloß

die Erfahrungen im Waffenkampfe , die die Sozial
revolutionäre in den Jahren 1920 und 1921 im Tam
bower Gebiet , in Sibirien und im nördlichen Kau
kasus gemacht haben .

Meine Herren sozialdemokratischen Advokaten :

Is
t

Ihnen d
ie
„militärisch -strategische Theorie der

Bauernbewegung “ der Sozialrevolutionäre bekannt ?

Wenn sie Ihnen unbekannt is
t
, was ermächtigt

Sie dann von Dingen zu reden , von denen Sie nichts

wissen ? Wie wagen Sie e
s , die europäischen

Arbeiter der Unfehlbarkeit und der Unschuld der

sozialrevolutionären Partei zu versichern ? Wenn

Ihnen aber die sozialrevolutionären Pläne und die
sozialrevolutionären Verbrechen bekannt gewesen

sein sollten , aus welchen Gründen werfen Sie
sich dann deren Verteidiger auf ? Warum

nehmen Sie die blutigen Abenteurer und die haß
erfüllten Gegner der Sowjetregierung unter Ihren
Schutz ?

„Mit jedem Erfolg vergrößert sich der Umfang

des Handelns und verwandelt sich der Kleinkrieg

... in einen Massenkampf .... " Von nun a
b werden

die Arbeiter Europas und Amerikas wissen , wer in

Rußland einen neuen Bürgerkrieg entflammen will ,

wer den russischen Muschik gegen die Revolution

zu hetzen sucht und mit allen Mitteln die gegen

revolutionären Brandstifter verteidigt und recht
fertigt . ...

V.

Wenden wir uns jetzt den russischen Freunden

der Sozialrevolutionäre , den Menschewisten und

ppen

deren Beziehungen zur Tätigkeit der Sozialrevolu
tionäre zu . Der von Martow , Dan und Abramo
witsch geleitete „ Sozialistische Bote " , das Zentral
organ der menschewistischen Partei , erklärt kate
gorisch : Ein Gericht über die Sozialrevolutionäre

wäre „ ein Verrat a
n

den Interessen des Proletariats

und der Revolution zugunsten der kapitalistischen

Gegenrevolution " . (Das Kursiv stammt nicht von
uns , sondern vom „ Sozialistischen Boten " . )

Also , ein Gericht über die Sozialrevolutionäre ,

die Mörder von Proletarierführern , die Henker der
Proletarierrevolution , die Kampfgenossen der kapi
talistischen Konterrevolution bedeutet nach der

Meinung der Menschewisten eine Preisgabe des

Proletariats a
n
. . . die Kapitalisten ! Z
u

solchen
haarsträubenden Gemeinheiten mißbrauchen diese

Leute die Zunge , die ihnen eine allzu gütige Natur
gegeben ..
Die Wiener Internationale , an deren Tür die

sozialrevolutionäre Partei klopft , hat sich dem
Protest gegen ein Gericht über die Sozialrevolutio
näre mit vielem Vorbehalt angeschlossen . Die
Klauseln waren nicht nach dem Sinn der Mensche
wisten , und sie ' stürzten sich mit der ganzen

Wucht ihrer „ revolutionären " Entrüstung auf Adler
und Co. Der „ Sozialistische Bote " erklärt : „ Wir
sagen e

s frei und offen heraus , daß derartige

Klauseln und Telegramme seitens Adlers nur ihren
Einfluß auf diejenigen beeinträchtigen können , an

die sie gerichtet waren . “ Die Menschewisten unter

stützen die Sozialrevolutionäre ohne Vorbehalt ,

entschlossen und bis ans Ende . O , wir begreifen
die Herren Menschewisten nur allzuwohl : sie sind

d
ie Mitschuldigen a
n den Verbrechen der Sozial

revolutionäre , si
e

sind politisch deren Freunde und

Verbündete , si
e

deckten die ganze Zeit diese ge
meine Partei der aktiven Gegenrevolution und

wollen sie nun wiederum aus der Patsche ziehen .
Als im März 1922 in Berlin die „ Russischen

Schwarzen Hundert " den rechten Kadetten Nabo
koff ermordeten , streuten die Menschewisten Asche

auf ihr Haupt und weinten am frischen Kadetten
grabe . Als am 30. August 1918 weiße Sozialrevo
lutionäre eine vergiftete Kugel in Lenins Brust

schossen , fand das in Moskau tagende Z
. K
.

der
Menschewistenpartei kein einziges Wort des Bei
leids für die Kommunistische Partei . Und die da .

mals angesehenste menschewistische Tageszeitung ,

Die Sache des Volks “ , die in dem von den An
hängern der Konstituierenden Versammlung be
setzten Kasan herausgegeben wurde , schrieb Fol
gendes :

„Wer das Schwert ergreift , kommt durch
das Schwert u

m
“ , diese Lebensweisheit , die

auf dem ganzen langen Wege der Menschheits
geschichte ihre Bestätigung findet , beherrscht
auch heute noch das Leben . Mit klarem Ver
stande hat der italienische Weise Leonardo d

a

Vinci ständig daran festgehalten : „ Der Einfalls

ihrer

l'e
r
.
e
r .

d
ie

sa
g
t
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Vor uns

winkel is
t

gleich dem Ausſallswinkel " . Und
das , was am Sonnabend das lakonische Tele
gramm Swerdlows mitteilte - Lenin is

t

ver

wundet , scine Lage is
t

hoffnungslos – das is
t

eine neue Bestätigung der alten Wahrheit .

Derjenige , der im Leben seine Ideen , seine
Wünsche , seine Pläne durch Gewalttat und

Blut , durch Bajonette , Kanonen und Maschinen
gewehre verwirklichen wollte - mußte una

a usbleiblich durch Gewalttat um
kommen und kam so um . "

Wie man sieht , wird hier die geometrische

Weisheit der Jahrhunderte in erstaunlicher Flach

heit und Talentlosigkeit mit der menschewistischen
Niederträchtigkeit unserer Zeit in Zusammenhang

gebracht . Lenin is
t

hoffnungslos verwundet – das

is
t

eine historische Notwendigkeit , das bestätigt

„mit klarem Verstand ein italienischer Weiser " . S
o

folgerte im Jahre 1918 ein typischer russischer
Menschewist . Das ward offen ausgesprochen . Aber

keiner fand sich , der mit einem einzigen Wort
den Mörder des Proletarierführers verurteilt hätte .
Aber seitdem haben die Menschewisten sich

geändert , entgegnen uns die höchstsittlichen Herren

Sozialdemokraten Europas . Geändert , meine Ver
ehrten ? Laßt mal sehen !

Im Jahre 1920 wurde in den Spalten des „ Sozia
listischen Boten " zwischen Martow und Axelrod
eine freundschaftliche Korrespondenz geführt über
das Thema : „ Darf man auf die Bolschewisten

schießen , oder darf man nicht schießen ? " In der

siebenten Nummer des „ Sozialistischen Boten "

schrieb Axelrod :

,,Angenommen , die bolschewistische Regie
rung stütze sich tatsächlich auf einen Teil der
Arbeiter und Bauern , so daß sie zwar die Min
derheit , immerhin aber eine Minderheit derselben
Klasse darstellt , deren Lebensinteressen auch
die sozialistische Opposition verteidigt , so

bleibe ich doch bei der Ueberzeugung , daß wir
im Kampfe mit dieser Regierung
das Recht besitzen , zu denselben
Hilfsmitteln unsere Zuflucht zu
nehmen , die wir auch bei Be .

kämpfung des Zarentums für
zweck entsprechend hielte n . "

Das scheint doch klar zu sein ? Ein besonderes

Bedürfnis nach einem Kommentar liegt wohl kaum
vor ? Axelrod fährt fort :

„ Unter moralisch -politisches Recht auf
Bekämpfung der Bolsche wisten
allen , auch militärischen

Mitteln is
t

und bleibt für mich eine Voraus
setzung , die keiner Beweise bedarf und der
Tatsache entspringt , daß die Sowjetregierung

ebenso wenig wie die Zarenregierung , ja sogar
noch weniger fähig is

t
, ihrem despotischen

Regime zu entsagen , und darum , ebenso wie
jene , zu gewaltsamem Sturz verur
tellt ist .

In N
r
. 8 des „Sozialistischen Boten “ beruhigt
Herr Martow seinen Freund und klärt das Miß
verständnis auf . Der Standpunkt Axelrods „ sei

auch der Standpunkt der S
.

D
.

A
.

P
. R
.
“ Punkto

Aufstand besteht keinerlei Meinungsverschieden

heit : „Schon im Juni 1918 ... hat das

Z
. K
. bestimmt erklärt , daß die Par .

tei das Recht des Aufstandes gegen
die despotische Minderheit wie auch
früher schon prinzipiell anerkenne . "

Wir bestätigen daß die leitenden Organe der
Menschewistenpartei tatsächlich ih

r

„Recht " auf

einen Aufstand gegen die Sowjetregierung mehr als
einmal ausgeübt haben . Ferner konstatieren wir , daß
die ungeheure Majorität der Menschewisten -Partei

in verschiedenen Gegenden und während verschie .

dener Zeiträume mit den Waffen in der Hand auf

der Seite der Weißen Garden gegen die Sowjet
regierung kämpfte .

Und wenn jetzt die Menschewistenpartei ent
schieden gegen ein Gericht über die Sozialrevo
lutionäre is

t
, so begreifen wir die Herrschaften nur

zu wohl : Ein Gericht über die sozial .

revolutionäre Partei wäre in Wahr .

heit ein Gericht über die Mensche .

wistenpartei ...
Die Sozialrevolutionäre hätten ihre Taktik radi .

kal geändert , e
s is
t

dies eine Partei flecken
loser , ehrenhafter und der Sache der Revolution

ergebener Leute . Das schreien die Herren Men
schewisten in die ganze Welt hinaus
liegt ein ' Dokument , das die Sozialrevolutionäre
ganz anders charakterisiert . Dies Dokument ist

ein Brief Martows , den e
r

im vorigen Jahr aus
Berlin seinem Zentralkomitee sandte , der nicht für
den Druck bestimmt war , aber seinerzeit in der
Moskauer „ Prawda " veröffentlicht worden is
t
.

Martow schreibt in diesem Brief folgendes :

„ In Paris findet die Sitzung der Mitglieder
der Konstituierenden Versammlung statt . Ihr
wißt von diesem Unternehmen , Sein Sinn ist
folgender : Nach dem Fiasko Wrangels b

e

schlossen die Franzosen , daß man gegen die
Bolschewisten ein „ demokratisches Zentrum "

besitzen müsse , das in Form irgend einer Inter
vention (vermutlich in der Form eines Ein

schreitens der Grenzstaaten ) , sobald das von
neuem möglich wäre , oder sobald der . Bolsche ..

wismus sich von selbst zu zersetzen beginne ,

auf der Bühne erscheinen müßte . Darum
wurde den Kadetten zu verstehen
gegeben , daß sie mit den Sozial
revoevolutionären ein Bündnis ein .

gehen müßten .

Das Pariser Kadettenkomitee mit Winawer
und Miljukow a

n der Spitze prägte das Wort
vom ,,demokratischen nationalen Zentrum “ .

„Die Freiheit Rußlands (Organ der S.-R. ) ent
gegnete recht energisch , daß si

e

mit den Ka .

deiten nichts gemein haben könne . Gleich
zeitig bewiesen Struve , Gutschkow und andere
Wrangelianer , bi

s

hinunter zu Tschaikowsky
und Alexinsky , daß si

e

sich nach rechts , und
nicht nach links „ konzentrieren " wollten . Sie
wurden vom Berliner Kadettenkomitee mit
Nabokow und Hessen unterstützt .

Z

а

mit
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er

er

er nur

Aber die Pariser Kadetten wollten nicht
klein beigeben und führten hinter den Kulissen
eine Kampagne , wobei si

e

auf d
ie unwider

stehliche Anziehungskraft aller Koalitions
kombinationen auf Awksentjew und Co.
rechneten . Und sie erreichten ihr Ziel . Durch
Bunakow zu Awksentjew und Kerenski , durch
Kerenski zu Minor , ( dem Redakteur der „ Frei
heit Rußlands “ , die sich energisch gegen eine
Koalition ausgesprochen hatte ) , mit einem
Wort , ,,der Großvater zog a

n der Rübe , und
die Großmutter am Großvater " . (Die Groß
mutter Breschkowskaja erwies sich taisächlich
unter den Teilnehmern und hilft sitzen bei der
Pariser ,,Sitzung “ . Sie gelangten zu ihrem Ziel .

Kerenski , Minor und Awksentjew beriefen unter
ihrer Unterschrift „ eine Beratung der Mit
glieder der Konstituierenden Versammlung "

ein , mit dem unklaren Programm der Bildung
eines Zentrums zur Verteidigung russischen Be
sitzes und der Vertretung russischer Interessen .

E
s

muß bemerkt werden , daß , seit Wrangel

seine Entlassung vom Posten eines „Regieren
den Rußlands : erhielt , sich hier noch unver
teilte ungeheure russische Gelder befinden ( in

den Händen der Ententeregierungen ) , ferner
die Räumlichkeiten der Gesandtschaften und
anderes derartiges Eigentum , so daß e

s sich
also teilweise um juridische Rechte auf besagte

„Besitztümer “ handelt .

Als das Berliner „Ruder “ Kerenski und Co.
spießte ( im richtigen Ton des „ Schwarzen
Hundert " ) , schrieb Miljukow ihnen einen Brief ,

worin e
r unzweideutig darauf hinwies , daß

die Großmächte keine Kopekeherausgeben würden , wenn sich
die Kadetten nicht mit den
Sozialrevolutionären vereinigten , und
ferner bedeutete e

r

sie , daß Kerenski
unter dem Deckmantel einer Be
ralung der Konstituierenden Ver

sa in mlung gerade die Idee der
Pariser Kadetten vom
nalen Zentrum " a uf der Basis
einer Koalition verwirklichen
wolle .

Die „ Freiheit Rußlands “ erklärte , daß die
sozialrevolutionäre Partei die Versammlung
nicht einberufen habe , und daß die Initiatoren
derselben auf eigenes Risiko handelten . Aber
zur selben Zeit , als die Berliner Kadetten e

r

klärten , daß sie nicht zur Versammlung reisen
würden , schwieg die „ Freiheit Rußlands “ sich
betreffs der Reise aus .

Und zur selben Zeit passierte Tschernow Ber

lin auf der Reise nach Prag . Er raste un
wütete anläßlich des Unternehmens
Kerenskis , daß keinen anderen Sinn hätte , als
die Ufa -Affäre wiederholen ( d . h . die
schändliche Koalition mit den Kadetten ,

welcher Koltschak in Glanz und Glorie hervor
ging ) , er schob e

s

dem Einfluß vom Awksentjew
und Co. in die Schuhe , die schon längst mit
den Sozialisten gebrochen hätten , und sagte ,da B ihnen in dieser Frage eineSpaltung bevorstehe , die er fürnotwendig halte .

Nach einer Woche aber erwies e
s sich , daß

Tschernow von Prag nach Paris abgedampf !

war , und laut der Depesche hat e
r

auf der
ersten Sitzung daß e
r

als Vorsitzender
der Konstituierenden Versammlung den

Fraktionssitzungen nicht teilnehmen könne . Ich

beurteile dies folgendermaßen : Nachdem
sich überzeugt hatte , daß e

r

auf den Fraktions
sitzungen allein stehen würde , d

a alle Ver
sammelten nichts weiter als Sozialrevolutionäre
Awksentjewschen Sinne waren ( d . h . rechts
gesinnte ) , mit : Gukowsky , Rudnew , Babskaja

u . a . an der Spitze , hielt Tschernow e
s für

angebracht , sich in die Toga des parteilosen
Vorsitzenden “ zu hüllen . Uebrigens hat
noch erklärt , daß e

r

in seiner Eigenschaft als
Vorsitzender der Konstituierenden Versamm
lung sich das Recht der Einberufung der Kon
stituierenden Versammlung vorbehalte . ,,sobald
die Bolschewisten gestürzt worden seien " . Da

e
r

mit einer solchen Posse begonnen hat , wird
wohl nicht die Teilhaberschaft mit

Awksentjew nicht auſgeben wollen , sondern
wahrscheinlich in seinem Gefolge bleiben und
auch lerner „Enthaltsamkeit " üben .

Awksentjew und Co. aber werden auch
Kerenski bekehren (der jetzt „ auch gegen eine
Koalition “ und sehr parteistreng gesinnt is

t
)

und überzeugen , daß ein kleines Kindlein noch
lange nicht auf ein Liebesverhältnis mit den
Kadelten schließen lasse , daß die Forderung
einer Uebergabe aller Gesandtschaftsräum
lichkeiten und die „Fürsorge für die russischen
Staatsbürger “ seitens der Organe der Ver
sammlung durchaus keine Koalition bedeute .

Mit einem Wort , die Sozialrevolutionäre
werden sich schon aus der Affäre ziehen und

den Kadetten d
ie Intrige erleichtern , wonach

eine ungültige politische Vertretung
Rußlands “ zustande kommen soll , die aber
immerhin der Entenie den formellen Vorwand
bieten könnte , die Vertretung Sowjetrußlands
nicht anzuerkenen . "

Wir bitten die Leser um Entschuldigung wegen
dieses langen Zitats . Aber dasselbe bietet uns ein
wohlgetroffenes , von freundschaftlicher Hand ver
fertigtes Porträt . Und man beachte , welchen Ein
blick wir hier in das Spiel gewinnen , in diese Ge

witztheit , Heuchelei , Verlogenheit und Betrügerei .
Man beachte , welche Sitten innerhalb der ruhm

vollen sozialrevolutionären Partei herrschen , jener

Partei , zu deren Verteidigung sich jetzt fast die
gesamte internationale Sozialdemokratie erhoben

Wie feig , wie zweideutig , wie ..possenhaft " ,

nach dem Ausdruck Martows , sich der berühmte
Führer dieser Partei , Herr Viktor Tschernow ,

aufführt !

zwar

„natio .

zu
aus

Kann man denn diesen politischen Charlatans
auch nur ein Wort glauben ? Verdient denn eine

Partei , die sich mit dem einen Flügel a
n

die fran
zösische Imperialistenbande anschließt und mit der
anderen Flanke die internationale Proletarier .

bewegung in
s

Gleis bringen will , verdient diese
Partei , die a

ls Beispiel politischer Lasterhaftigkeit

und Abenteuerlichkeit gelten kann , von

Seite etwas anderes als die unerbittlichste Be
kämpfung ?

Im Vorjahre schrieb Martow : Tschernow begann

mit einer Posse und wird damit enden , daß e
r

sich

dem Gefolge seiner rechten Freunde anschließen

unserer

an
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unsere

zu

nur

wird . Dieses Mal is
t

die Prophezeihung Martows
eingetroffen : Tschernow und mit ihm die gesamte

sozialrevolutionäre Partei haben den Block mit
den Kadetten und durch denselben auch den Block

mit dem französischen Imperialismus anerkannt .

Aber wie wagen e
s dann noch diese Martows und

Dans , die europäischen Arbeiter versichern ,

daß die sozialrevolutionäre Partei eine wahrhaft

revolutionäre sozialistische Partei se
i
? Wie bringt

Martow e
s fertig , 1922 von den Sozialrevolutio

nären das Entgegengesetzte zu behaupten wie im

Jahre 1921 ? Woher nehmen die Herren Mensche
wisten eine so immense Dosis a

n Unverschämtheit ,

Schamlosigkeit und Ehrlosigkeit ?

„ Ein Monstre - Prozeß “ , ein „Ungeheuerlicher

Prozeß “ , die „ Proteste des europäischen Proleta
riats “ , „ die Proteste in Rußland “ . Mit solchen
wohltönenden Marken paradiert die sozialrevolu
tionäre und menschewistische Presse anläßlich des

den russischen Sozialrevolutionären bevorstehen
den Gerichts . Was is

t

geschehen ? Weswegen wird

dieser ungeheure Lärm geschlagen ? Haben nicht
sowohl die Sozialrevolutionäre als auch die Men
schewisten die ganze Zeit über die Forderung e

r

hoben , daß wir sie richten sollten , daß wir ihnen
gegenüber das Gesetz anwenden sollten ? Warum

erheben si
e

denn jetzt , wo wir die Sozialrevolutio
näre dem öffentlichen Revolutionstribunal übera

geben , mitsamt den Menschewisten solch ein Ge
schrei durch ganz Europa ? Hat denn der Sowjet
staat kcin Recht , seine schlimmsten Feinde auf die
Anklagebank zu setzen ? Haben die Sozialrevolutio

näre und Menschewisten , d
ie

so eifersüchtig über
ihr „ Recht des Aufstandes " wachen und dieses

Recht in Anwendung bringen , irgend einen Grund ,

a
n

uns die Forderung zu stellen , daß wir die Tol
stoische Theorie vom „ sich dem Bösen nicht wider
setzen " zu unserer Richtschnur nehmen ?

Und dabei stürzen sie sich auf uns mit der gan

zen Wucht ihrer Entrüstung . Und dabei finden
sich in Europa „ Edelgesinnte " , die uns auffordern ,

ohne weiteres Gerede gegenrevolutionäre Mörder
und politische Brandstifter a

n Gottes freie Luft zu

lassen ..

Als die Sozialrevolutionäre und die Mensche
wisten am Ruder waren , haben sie mit den Bolsche

wisten durchaus keine Umstände gemacht , haben

si
e

schamlos der Beziehungen zum deutschen Gene
ralstab beschuldigt und ohne Zeremonie erklärt ,

daß Kerenski und der Menschewist Zeretelli das

Recht besäßen , die Bolschewisten ins Gefängnis

zu werfen . Wir haben nur betont , daß dies das
Recht einer gegenrevolutionären
Regierung sei , das den Sozialrevolu

nären und den Menschewisten im Interesse der
Wahrung der Bourgeoisherrschaft verwirklicht

werde . Wir deckten den Klasseninhalt der Unter
drückungspolitik der Sozialrevolutionäre und der

Menschewisten auf , haben uns aber durchaus nicht
mit Lektionen über moralische Sentenzen befaßt .

Als wir die Regierungsgewalt in Hände

nahmen , wußten wir nur zu wohl , daß wir nicht
nur das Recht , sondern die zweifel .

lose Pflicht besaßen , alle aktiven
Gegner der neuen Regierungsgewalt
und des neuen Staates zu bestrafen .

Doch machten nicht wir den Anfang mit den Re
pressalien . Während des ersten Zeitraums war

unsere Diktatur sehr milde . Wir rührten die men
schewistisch sozialrevolutionären Organisationen

nicht a
n , wir verübten kein Attentat auf ihre Preß

freiheit . Wir haben anfangs nicht einmal die bür
gerliche Presse angetastet . Das konstatieren jetzt

die Menschewisten selber . Im unlängst erschienenen

Buch des Mitglieds des Z
.

K
.

der Menschewisten ,

Dalin , „ Nach Krieg und Revolution " , is
t

der Um
stand wahrheitsgemäß festgestellt , daß unser roter
Terror eine Antwort auf den Terror , die

Aufstände , die Verschwörungen der Weißgardisten ,

d . h . ebendieser Sozialrevolutionäre , Menschewisten
und Kadetten war .

Während der ganzen Revolutionszeit befanden

wir uns in der Defensive , gegen die deutschen ,

französischen , englischen , japanischen , amerika

nischen Imperialisten , gegen ihre Lakaien , ihre
Spione , ihre Diplomaten und Brandstifter . Wir
verteidigten uns gegen die Sozialrevolutionäre , die

Menschewisten , die Kade e
n , die Monarch e
n , die

Sprenger , die Verschwörer , die Verräter , die Provo
kateure . Wir bekämpften den Hunger , die Kälte ,

die Armut , den Zerfall , die Finsternis , die Un
wissenheit ... Wir verteidigten uns und verteidigen
uns noch immer gegen die gesamte alte Welt , gegen

alle ihre Ueberbleibsel auf politischem , ökono
mischem , sittlichem Gebiet .

Die Geschichte hat uns auf einen ehrenvollen

revolutionären Kampſposten gestellt , und wir wären
keine Kämpfer , sondern Waschlappen , wenn wir

bei Verteidigung dieses Postens uns von anderen

Gesetzen lenken ließen als den höchsten Gesetzen

der proletarischen Revolution .

Wenn darum die sozialrevolutionäre Bande die
unaufhörlichen Angriffe auf die Arbeiterregierung

fortzusetzen wünscht , so mag sie auch nicht un
nütz quieken , wenn wir mit unsern rauhen Sowjet
zangen ihren verbrecherischen Kopf zu fassen
kriegen .

Falls e
s der Menschewistenpartei gefällig is
t
,

auch fernerhin den unerbittlichen Kampf mit der

Sowjetrepublik zu führen , so mag si
e

nicht d
ie ganze

Welt zu Zeugen ihres Jammers anrufen , wenn die
Sowjetregierung si

e

manchmal auf die Finger

schlägt , und zwar oft recht schmerzhaft schlägt .

Die Revolution is
t

in dem Maße grausam , in dem

ihre Feinde sie zwingen , es zu sein . Auf einen
Schlag antwortet sie mit einem Schlag , auf einen

von
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Angriff mit einem Angriff . Aber nur die ver
ächtlichen Speichellecker des Kapitals können von

uns verlangen , daß wir unsere Verteidigungsschläge

auf die Apothekerwage legen sollen . Nein , wir

müssen unsere Feinde derart schlagen, daß ihnen

die Lust vergeht , häufig die Wucht und Festigkeit

der Proletarierfaust zu erproben ...
Die sozialrevolutionäre Partei erhob ein lautes

Geschrei wegen des „ ungeheuerlichen Prozesses

lind bericf sich gleichzeitig auf die Sowjetamnestie .
Amnestie wird bei denjenigen Leuten angewandt ,

d
ie Verbrechen begangen haben . Wenn also die

Sozialrevolutionäre von Amnestic reden

fangen , so bekennen si
e

sich damit gleichzeitig a
ls

schuldig . Dann aber mag die sozialrevolutionäre

Partei dem Kampf entsagen , ihre blutbefleckten

Waffen strecken , die blutigen Plåne aufgeben und

die „ Theorie des Bauernaufstandes " dem Archiv

übergeben . Mögen die sozialrevolutionäre und die
menschewistische Partei sich der Revolution unter

werfen und ihre Gesetze anerkennen .

Solange das aber nicht der Fall is
t
, solange

die Feinde ihr aggressives Benchmen fortsetzen so

lange wird die Revolution im Interesse ihrer Selbst
verteidigung si

e

entschlossen und erbarmungslos

schlagen .

H. Wardin .

zu in

Zur Cage

in der Kommunistischen Partei Frankreichs .

(Reden in der Sitzung der Exekutive der K. I. am 8
.
u . 10. Juni 1922. )

I.

Genossen !

Nach der sehr geschickten Rede linsere's
Genossen Frossard der Genosse Trossard

is
t

für seine Geschicklichkeit bekannt und

nach der sehr gemäßigten Rede des Genossen
Souvarine is

t

e
s einigermaßen schwer , eine

Rede mit der Behauptung zu beginnen , daß
die Lage in der französischen kommunisti
schen Bewegung auberst crnst is

t
.

Es is
t

nicht das erste Mal , daß wir in

unseren internationalen Sitzungen diese Frage

diskutieren , und iCuesmal neonachten wir , dan
die Delegierten der französischen Partei uns
cin mehr oder weniger gemildertes und be
friedigendes Bild präsentieren mit dem Ein
geständnis , daß e

s natürlich nicht an dunklen
Stellen fehlt , un fchlern und Irrtümern , über
daß ailes in allem die Dinge besser zu gehen

beginnen

Aber die neue Etappe unserer internatio
nalen Arbeit zeigt uns , daß die Lage sich ver
schlimmert hat , daß sic verwickelter geworden

is
t
. Nicmand kann das leugnen . Und weil

ich der Meinung bin - und ich glaube in den

großen Linien die Auſlassung der Exekutive

zu vertreten , wie sie in ihren letzten , der
französischen Frage gewidmeten Sitzungen

formuliert wurde – , weil wir glauben , daß der
Monient absolui entscheidenden Be

schlüssen gekommen is
t
, müssen wir a
n

die
Frage herangchen , sic in ihrer ganzen Breite

und Ticic , in ihrem ganzen Ernst aufrollen und

nicht die geringsten Unklarheiten bestchen

bleiben lassen .

E
s besteht ein schr ernster konflikt zwischen

dur französischen Partei und der Internatio

nale , man kunn sagen , der gesuinten Inter
nationale .

Die in Gemeinschaft mit den Vertretern

cier französischen Partei und sehr berulcnen

Vertretern getaßten Beschlüsse werden in

Frankreich nicht anerkannt und durchgeführt .
Die hier formell und leierlich cingegangenen

Verpllichtungen werden in Frankreich nicht

eingelöst . Dies is
t

eine Tatsache . Und diese

Tatsache is
t

weder vorübergehend , noch is
t

sie zufällig . Sic mul ticle Wurzeln haben .

Die französische Presse widerspiegell und
vertrill in den brennendsten , in den wichligsten
Fragen der aktuellen Politik nicht den Geist

der Kommunistischen Internationale ,

Der Vorstand unserer französischen Partei

folgt in seinen Ahtivnen nicht den Linien der

hommunistischen Internationale .

Die bedeutendste Organisation der Partei ,

die der Seine , stellt einen vom organisatori

schen Standpuikt wus gunz cigenartigen Orga

nismus dur , der völlig , aber auch völlig uulu
noin is

t
, im umlassendsten Sinne des Wortes .

lın Parteivorstand sitzen die Vertreler von

drei oder vier duscinanderstrebenden Ten

denzen Von Einheithchkeit der Auffassung

keine Spur .

zu
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zu

von

zum

In der Presse der Partei lesen wir Leit .
artikel , die die Namen ihrer Verfasser tragen
und deren verschiedene politische Auf
fassungen und Tendenzen Ausdruck

bringen . Was die Partei den aller
brennendsten Fragen zu sagen hat, erfahren

wir nicht .
Genossen , das sind alles Tatsachen , die

zeigen , daß es sich nicht nur um Exzesse

handelt , wie der Genosse Sellier meint , der

diese Auffassung in einer Sitzung der Exe
kutive vertreten liat . Er hat diese Exzesse

zugegeben , auch andere Genossen haben dies

getan . Aber wollte man ihnen Glauben

schenken , so wären diese Dinge soweit es

sich um Exzesse seiten der Rechten

Jiandelt , um Ungeschicklichkeiten ohne

Schwierigkeiten zu regeln .
Aber es handelt sich doch um ernsteres ,

und den Ernst der Lage hat der Genosse

Renoult , nachdem er hier in Moskau war , in

cinem Artikel zum Ausdruck gebracht , den
ich vor der Exekutive zitiert habe . Dieser

Artikel , der überschrieben is
t

„ Gegen die
revolutionäre Entwaffnung " , handelt von der

Einheitsfront , und Daniel Renoult sagt d
a
:

„ Der Streit für und wider die Einheitsfront

is
t

wieder im schönsten Gange . Beklagen

wir uns darüber nicht . Das Geschwür
muß auf ; die Sache muß ganz und gar er

ledigt werden . "

Das is
t

zum mindesten eine Sprache , die ich

für meinen Teil begrüße ; denn man löst Fragen
dieser Art nicht mit wohlgedrechselten
Phrasen .

Man sagt uns also : Hier is
t

ein Geschwür ,

das muß geschnitten werden . Und e
s

ist

Daniel Renoult - der hier war und der mit
uns diskutiert hat , in aller Breite und Gründ
lichkeit ; der uns unterrichtet hat , und den

wir zu unterrichten versuchten der nach

Frankreich zurückkommt und erklärt : Man

will uns , vom revolutionären Standpunkt aus ,

entwaffnen . Hier ist ein Geschwür und das

muß auf .

Der Meinung sind auch wir . Jawohl , wir
inüssen e

s schneiden ! Wir haben mit einem
nicht sehr großen Geschwür begonnen , das

aber auch nicht so unbedeutend is
t
, wie

der Genosse Rappoport e
s im „ Journal d
u

Peuple " hinstellte .

Wir haben unsererseits erklärt : Das Ge

schwür muß auf , und hernach werden wir
sehen , wo das Uebel sitzt und wer protestieren

und wer schreien wird . Und man wird dann

den Ursprung des Geschwürs erkennen .

Aber trotzdem , Genossen , haben wir eine
Verständigung versucht , durch Briefe - ich

weiß im Moment nicht ihre Zahl , aber das

läßt sich ja leicht feststellen durch Ver

liandlungen mit den französischen Delegierten .

Wir bleiben bei unserm Standpunkt , über den
gar nicht mehr zu diskutieren is

t
, daß in der

Kommunistischen Partei kein Platz sein kann
für einen Mann wie Fabre und für ein Blatt

wie das von ihm herausgegebene .

Man antwortete uns : Aber sicher , das ist
gar keine Frage . Wir werden die Sache
regeln . Wir regeln sie sofort .

Und man hat si
e

nicht geregelt . Aber wenn
diese Frage von so untergeordneter Bedeutung

is
t
, wie Rappoport e
s hinstellt , warum tut man

dann der Kommunistischen Internationale nicht
den Gefallen und schließt Fabre aus ?

In einem heute erschienenen Artikel sagt
Rappoport : Wir sind natürlich für den Aus
schluß Fabres ; aber man hat eine Mücke zur

Strecke gebracht , und der Tod dieser opportu

nistischen Mücke wird eine Ablenkung sein ,

Vorteil einiger opportunistischer Ele
lanten .

D
a

stehen wir nun , wir armen Mitglieder der
Exekutive . Eine Mücke haben wir zur Strecke
gebracht . Und dabei gibt e

s opportunistische

Elefanten die hoffentlich der Genosse

Rappoport erledigen wird . (Heiterkeit . )

Lieber Genosse Rappoport , nennen Sie sie

uns , nennen Sie sie uns ! Wer sind die Ele
fanten des Opportunismus ?

Geben wir ihm zwei Minuten zum Nach
denken ! (Heiterkeit und Bewegung . )

Sino wjew : Wir warten !
Trotzki : Ich bitte die Stenographen , die
Pause zu vermerken . Wir warten , wir warten !

Aber bitte , keine Mücke , sondern einen Ele
fanten !

Rappoport : Ich bin in die Rednerliste
eingetragen . Ich werde sprechen und die Strö
mungen kennzeichnen , die wir in der Partei

haben . Wenn ich von Elefanten sprach , s
o

meinte ich damit gewisse Strömungen . Das im

Interesse der Diskussion .

Trotzki : Sehr gut !

Rappoport : Ich bin eingetragen , und
ich werde antworten .

Trotzki : Für den Moment bin ich zu

frieden . Aber ich muß doch sagen , daß ich aus
meiner politischen und nicht nur aus meiner
persönlichen , Erfahrung weiß , daß e

s stets

schwieriger is
t
, eine konkrete Mücke zu attak

kieren als Elefanten , die man uns nicht nennt .

(Heiterkeit . )

Aber Genossen , das ,, Journal du Peuple " is
t

ein Blatt , an dem das nebenbei einige

französische Genossen mitarbeiten , die zu
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fällig dem Parteivorstand angehörten und ihm
noch angehören
Wenn man es allerdings vom Standpunkt

der allgemeinen Menschheitsgeschichte aus
betrachtet , dann bedeutet das „ Journal du
Peuple " sicher nicht viel . Aber wir reden
doch hier von Leben der französischen Partei .
Wenn wir bedenken , daß Genossen des Partei
vorstandes , wie Verfeuil und Méric , an dem
Biatte mitarbeiteten , auch nach dem Beschluß

der Exekutive , der seinen Ausschluß forderte ,
müssen wir in der Tat sagen , daß das

ernst ist .

Genosse Rappoport , wenn sogar ein Mitglied
des Parteivorstandes wie Sic der Sie noch

vor den andern ihre Mitarbeit an dem Blatt
eingestellt haben wenn sogar Sie nicht be
greifen wollen , wie ernst und bedeutungsvoll

es is
t
, daß nach dem Beschluß der Exekutive ,

der den Ausschluß des Blattes fordert und die

Mitarbeit unserer Genossen a
n

ihm untersagt ,

noch immer zumindest zwei Mitglieder des
Parteivorstandes ihre Mitarbeit fortsetzen ;

wenn diese Tatsache nicht wichtig is
t
, wenn

das die Mücke sein soll , dann habe ich aller
dings jeden politischen Maßstab verloren , dann
verstehe ich überhaupt nichts mehr .

Was is
t

denn wichtig in der Kommunisti
schen Partei , wenn nicht der Vorstand der
Partei , der si

c

führen soll ; der Parteivorstand ,

der sich aus cinigen zwanzig Genossen zu
sammensetzt ? Unter diesen sind nun Ge
nossen , die a

m

„ Journal d
u Peuple “ mitar

beiten , das Ihr sagt e
s selbst

Partei ausgeschlossen zu werden verdient , das

dic Exekutive ausgeschlossen hal , und das
auszuschließen die Delegation sich verpflich
tete . Und man arbeitet nicht nur so a

n

dem

Blatt mit . Wenn Ih
r

Euch vielmehr unter
richten wollt über die Vorgänge im Parteivor
stand und in der Partei – natürlich in völlig
entstellter Form dann lest das ,, Journal d

u

'cuple “ . Und wenn Ih
r

ci
n

Dementi in der
Presse der Partei sucht , findet Ihr e

s niemals .

Wenn Ihr die Genossen schätzt , die a
n

dem

..Journal d
u Peuple " mitarbeiten , und wenn Ihr

ihnen in der Partei politische Bedeutung zu

gesteht , so überträgt sich dies auch auf die
Zeitung , denn si

e

geben ihr cinen Teil ihrer
Persönlichkeit .

Genossen , ich habe in dem Blatte Fabres
cinen Artikel des Parteivorstandsmitglieds
Raoul Verfeuil gelesen , der nach der Voll
sitzung der Exekutive , Ende April , schrieb :

,,Frossard wäre der letzte , der sich fürchten
würde , die Möglichkeiten einer Wiedervereini .

gung der in Tours spaltenen Kräfte des Sozia
lismus in Erwägung zu zichen

Der Genosse Frossard aber hat uns kate
gorisch erkläri , daß dies nicht wahr sei , daß

cr a
n

keine Wiederherstellung der Einheit der
alten Partei denke , der Einbeit mit den Dissi
uenten (Abgespaltenen ) oder mit einem Teil
der Dissidenten .

Verfeuil jedoch behauptet e
s

im Journal

Ju Peuple " . Wird diese Behauptung nun in

der „ Humanité " dementiert ? Die Arbeiter
wollen doch schließlich wissen , was los is

t
.

Und nicht nur wir , die Kommunisten Rußlands ,

Italiens usw. , auch die französischen Arbeiter
interessieren sich für ihren Parteivorstand , für
ihre Führer . Sie haben keine andere Möglich

keit , sich zu unterrichten , al
s

die der Presse .

Man wird mir sagen – und einige Genossen
haben sich hierauf versteiſt Man soll das

,, Journal d
u Peuple " nicht lesen . Gut , aber

man braucht das Journal du Peuplc “ gar nicht
direkt zu lesen . Behauptungen wie diese ver
breiten sich schr schnell , weil es doch schließ
lich von einiger Wichtigkeit is

t
, o
b , ja oder

nein , die Partei in der Richtung der Wieder
vereinigung niit den Dissidenten oricatiert is

t
.

Und d
a

is
t

nun Verſeuil , der e
s behauptet .

Wo ? Im „ Journal du Peuple “ . In einem Blatt ,

das cinem Mitgliede der Partei gehört .

Jetzi , Genossen , stellen Sie sich bitte die
Geistesverfassung cines einfachen , der Partei
ergebenen , chrlichen Arbeiters vor . Man sagt
ihin : „Wir haben in Tours einen großen Fehler
gemacht . Wir müssen uns niit den Dissidenten
wieder vereinigen . " Und e

r antwortet : „Was
rcdest Du d

a
? Unsinn ! " ,,Aber , " wird ihm

entgegengehalten , „ Frossard is
t

dafür und auch
Verfeuil . Der hal e
s geschrieben . “ „Wer is
t

Verteuil ? ,, Ein Mitglied des Parteivor
standes . "

Is
t

nun dieses Zwiegespräch so unwahr
scheinlich ? Keineswegs , es is

t

das natürlichste
der Welt . Und dus is

t

schlimm .

Untersuchen wir jetzt die verschiedenen
Tendenzen in der Partei , wie sie sich in Par
teivorstand äußern und in der Presse wider
spiegeln .

Man wird mir sagen , und diesen Vorwurf
habe ich schon hören müssen : „ Sie zitieren

nur immer Zeitungen “ . Wir werden darauf
noch zu sprechen kommen . Jawohl , ich zitiere
die Zeitungen , weil in ihnen sich das Leben
der Parici widerspiegelt .

Wir haben im Parteivorstand Vertreter eines
rechten Flügels ; des Pazifismus , Reformismus ,

Zentrismus

Dann Vertreter der Linken , von denen viner ,

Genosse Souvarinc . heute gesprochen hat

aus der
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Weiter das Zentrum . Und ich muß mich da
über den Genossen Rappoport wundern , der
in seinem heutigen Artikel sagt : „ Trotzki
weist so viel auf das Zusammengehen des
linken Flügels mit dem Zentrum hin ; aber mit
den Zentristen haben wir nichts zu tun . Man
muß sie bekämpfen und sich nicht mit ihnen
verbünden ." Der Genosse Rappoport sucht
das Zentrum iminer außer sich . (Heiterkeit .)
Rappoport : Ich suche das Zentrum , um

C
's

zu zerschmettern .

Trotzki : Gewiß , gewiß , u
m

schmettern ; nur finden Sie e
s niemals , gerade

wie Ihre Elefanten , die Elefanten des Oppor
tunismus . (Heiterkeit . )

E
s gibt noch andere schr gefährliche Ten

denzen . Wir kennen ihre Vertreter nicht alle
persönlich ; aber wir kennen den Genossen
Jean Renaud . der eine ausgedehnte Propa
ganda unter der Bauernschaft betreibt , und
der gleichfalls ein Mitglied des Parteivorstan
des is

t
. Ich will gleich linnuliisen , Genossen ,

daß ich die Tätigkeit des Genossen Jean Re
naud durchaus schätze . Aber einige seiner Ar
tikel lassen mich doch fürchten , daß er sich auſ
cinem äußerst gefährlichen Wege befindet , und
das sich mit meinen Besorgnissen deckende
Ergebnis Eurer letzten Kreiswahlen scheint

mir die Schlußfolgerungen zu bestätigen , die
ich jetzt vortragen will .

Der Genosse Jean Renaud wandte sich in

seinem Artikel gegen die Einheitsfront , basiert
auf der Grundlage des Kampfes u

m den Acht
stundenlag und gegen Lohnherabsetzungen .

Wir lesen d
a folgendes :

„ Aber die kommunistische Partei stützt sich
ituf zwei proletarische Faktoren : auf die Arbeiter
und auf die Bauern . Die Arbeitszeit und die
Löhne interessieren die Bauern nicht . Mit einer
derartigen Parolu hönnen wir in Frankreich nichts
machen . Also was ? Die antimilitaristische Pro .

pirganda ! Die Bauern sind Gegner des Milita
rismus . "

Ich sagte mir : es is
t

natürlich zu verstehen ,

daß ein Genesse , der sich der Landagitation

widmet , in einem gewissen Sinne übertreibt ;

aber der Genosse Jean Renaud geht doch
wohl ein bißchen weit : denn e

r vergißt ganz

den Klassencharakter unserer Partei . E
r

stellt
das Proletariat und die Bauern auf eine Stufe .

Vergesen wir nicht , Genossen , daß die Bauern
Kleinbürger sind , manchmal d

eklassierte , rück
ständige Kleinbürger , mit einer Mentalität , die
nicht die unsrige is

t
. Die vorstürmenden Prole

tarier können die Bauern mitreißen ; aber sie
reißen sie eben nur mit .

Wir haben in Rußland cine Partei , die uns
stets vorwart : „ Euer Standpunkt , der nur die
Arbeiterklasse als industrielle Klasse aner

hennt , is
t

zu beschränkt . Ihr verkennt den
andern Teil : die Bauern . " Das sind die Sozial
revolutionäre mit ihrer Doktrin .

Was uns also der Genosse Jean Renaud
präsentiert , is

t

der Ausgangspunkt der Haupt
linie der Doktrin der russischen Sozialrevolu
tionäre , und Ihr wißt , was aus den Sozialrevo
lutionären geworden is

t
. Aber ich wiederhole ,

ic
h sagte mir : übertreiben wir nicht die Wich

tigkeit dieser Sache ; immerhin is
t

eine Er
blärung des Parteivorstandes unbedingt nötig .

Später las ich in der ,,Humanité " den Be

nicht über die Rede cines jungen Genossen ,

Auclair , der vorübergehend sogar zur Propa
ganda delegiert war , der also nicht der crste
beste ist .

Dieser junge Genosse hat die Haltung des
Parteivorstandes , die Haltung der französi
schen Partei verteidigt , und e

r

hat sich wie
folgt geäußert . Ich zitiere nach der „Hu

inanité " :

„ Auclair wendet sich gegen den wirtschaft .

lichen Kampi der Jugend . Man konzentriert sich
nach seiner Auffassung zu sehr auf die Arbeiter
lilasse , in cinem Lande , wo ein Siebentel der
Bevölkerung aus Bauern bestehe ' . E

r

wendet
sich alsdann gegen das Prinzip der These , die
nach rückwärts gerichtet se

i

und ihren Ursprung

im Reformismus hube . "

Der Reformismus , das soll also der Kampf

lii
r

die unmiitelbaren Bedürfnisse und Inter
essen des Proletariats sein . Worauf e

s dem

gegenüber avkomme , se
i
, die Bauern zu g
e

winnen .

Das is
t

die Theorie der Sozialrevolutionäre ,

nicht ichr und nicht weniger . Und in der Tat ,

wenn Ihr den Reformismus , den ausgesproche

rien Reformismus haben wollt , d
a

habt Ihr ihn .

Gewiß , es gibi in Frankreich viele Bauern .

Ich weiß e
s
. Und mit Resolutionen is
t

daran
nichts zu ändern . Wenn man aber unsere Poli

ti
k

den Bauern anpassen will , wie der Genosse
Jean Renaud e

s verlangt , der die Parole der
Einheitsiront verwirit , weil si

e

den Wünschen
dur Bauern nichi Rechnung trägt : wenn man
uns sagt , daß e

s in erster Linie die Bauern zu

gewinnen gelie , dinn , Genossen , haben wir in

Frankreich cine sehr gefährliche Strömung .

Und das gefahriichste a
n der Sache is
t
, daß

man uns diese hleinbürgerliche Ideologie
denn die Bauern sind landwirtschaftliche
Kleinbürger - als besonders revolutionär zu

präsentieren versucht

Man sagt : Wir sind nicht deshalb gegen die
l'arole , gegen die Forderungen des Prole
tariats , weil wir si

e

der kleinbürgerlichen

Bauernschaft oplern wenn man das sagte .

dunn träte der bewußte oder unbewußte Ver
rat am Proletariat offen zutage sondern
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weil das Eintreten für die unmittelbaren For
derungen Reíormismus is

t
. Wir wollen aber

die ganze Revolution , und u
m si
e

zu verwirk
lichen , müssen wir crst die Bauern gewinnen .

Und die leizten Kreiswahlen , sagt uns Fros
sard , bestätigen , daß wir in Frankreich zwar
Bauernstimmen gewonnen , dafür aber Ar
heiterstimmen verloren haben . Hier haben wir

in der Tat cin die Entwicklung der Partei
kennzeichnendes gefährliches Symptom .

Nun , Genossen , wenn man cine solche Ent
wicklung sofort bemerkt , wenn man ihren Chi
rakter rechtzeitig erkennt , dann läßt sich das
leicht wieder gutmachen , rind e

s ist nicht

schwer , die Tätigkeit der französischen Partei
wieder in der Richtung unseres Programms zu
orientieren .

Aber keine Kritik üben , den ganzen Ernst
des so gestellten Problems , des Problems des
bäuerlichen Opportunismus , nicht betonen ,

wäre ein schr großes Versäumnis . Der Ge
nossc Auclair , der eine Auffassung wider
spicgelt – und die Jugend sagt oft in bru
Pulerer Art . was Aeltere vorsichtiger
äußern wissen greift die Internationale
heftig a

n
. Wer jetzt in Frankreich die ganz

und gar revolutionäre , unversöhnliche These
verteidigen will , greift immer die Internatio
nale a

n , die die französischen Bauern „ ent
waffnen " will ,

Genossen , wir gehen jetzt daran , sehr wich
tige Beschlüsse zu fassen . Die ganze Inter
nationale ist hier vertreten , mit ciner schr
maßgebenden französischen Delegation ,

Bisher haben wir noch immer , wenn wir
cinen Beschluß selbst mit einmütiger Zu
stimmung der französischen Delegation ge

faßt hatten , hinterher in der französischen
kommunistischen Presse lesen müssen , daß der
Beschluß der Internationale auf völlig unvoll
ständigen und ungenügenden Informationen
beruhe , auf Bruchstücken von Artikeln usw.
Das is

t

schwerwiegend genug , um bewiesen
werden zu müssen .

Ich habe hier Artikel , die im Monat Mai ,

vor der letzten Vollsitzung der Exekutive , ver
öffentlicht wurden . Hier schreibt Victor
Méric , der , wenn ich nicht irre , noch immer
Mitglied des Parteivorstandes is

t
:

„Man sammelt aus dem Zusammenhang g
e

rissene Sätze und fabriziert daraus das Anklage
material . Und auf dieses gestützt , urteilt dann
die Exekutive . Wahrlich , ich weiß , daß unsere
Genossen Trotzki und Sinowjew noch andere
wichtige Aufgaben haben und nicht über alle
Einzelheiten unterrichtet sein können . Aber ich
beklage die eigenartige Manier , in der si
e

unter
richtet werden . "

Und in einem anderen Artikel :

..Ich bitte die Genossen Trotzki und Sinow
jew dringend , doch unsere Artikel , wenn irgend
möglich , sorgfältig von Anfang b

is Ende zu lesen
und sich nicht init cinzelnen Sätzen , geschickt
servicrten Brocken zu begnügen . "

Und Auclair (was die Aclteren in annehm
barerer Forin sagen , die Jungen schreien e

s

mit ihrer ganzen Lungenkraft hinaus ) :

„ Einem Genossen , der ihn darauf aufmerk .

sam macht , daß die Drilto Internationale nicht
die Zweite sei , erklärt Auclair , daß die Infor
mationen der Internationale oft auf bloßem
Klatsch ( ragols ) beruhten . “

,,Ragots “ , das bedeutet soviel wie Klatsch
oder ähnliches .

(Rappoport nennt das entsprechende russi
sche Wort . )

Richtig , gunz bedeulungsloser Klatsch , ja

noch schlimmer , Verleumdungen .

Also , inan erklärt , daß dic Informationen der

Internationale auf bloßem Klatsch beruhen .

Nun , ich will Euch sofort cinige solclier aus
dem Zusammenhang gerissenen Sätze , aus Ar
tikeln von Méric , zeigen . ( Trotzki zeigt die
Dokumente ) Ich habe ein gleiches Bündel in

der letzten Sitzung der Exckutive gehabt .

Man is
t

so liebenswürdig gewesen , Méric zu

erzählen , das ich mein Anklorem : terial auf
Zeitungsausschnitte stütze . Was is

t

d
a

zu

machen , ic
h

bin nun mal ciwas bürokratisch .

Sobald mich etwas interessiert , schneide ich
mit der Schere und klebe o
s inir

auf . E
s gibt ! eute , die zichen das Klammern

Nun , ich klebe . (Heiterkeit . ) Wic soll
man e

s anders machen , Genossen ?

Rappoport : Aber eine Aktensamınlung
Rappoport haben Sie nicht .

Trotzki : Rappoport is
t

äußerst vorsich

ti
g
. Wo die Lage brenzlich is
t
, d
a

is
t

e
r

aus
absolut cinleuchtenden Gründen nicht
schen . (Heiterkeit . )

Genossen , inan erzählt den französischen
Arbeitern – und das is

t

immerhin recht trau
rig und ernst - : Wißt Ihr , wie die Beschlüsse
der Internationale zusammenkommen ? Irgend

wer gibt Trotzki Bruchstücke aus Artikeln , dic

in ihrer Zusammenhangslosigkeit völlig sinn
und bedeutungslos sind . Trotzki is

t

dumm ge
nug , sie entgegenzunehmen und in den Sitzun
gen der Internationale zu zitieren . Und die
Internationale selbst stützt ihre Beschlüsse auſ
Klatsch . Die Folgen haben hernach wir , dic
französischen Kommunisten , zu tragen .

Genossen , stellt Euch einen Moment lang
einen einfachen , chrlichen französischen Ar

Was muß der wohl denken ? Er

wird sich sagen : Zum Teufel , was für einen

es aus

vor .

zu

bciter vor .
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CS

uns .

Sinn hat es , dieser Internationale anzugehören ?
Warum sollen wir Mitglieder einer Internatio
nale sein , die ihre Beschlüsse ohne Ueber
legung laßt, weil Trotzki nicht die Zeit hat, die
Dinge zu studieren und sich mit den französi
schen Kommunisten nur nebenbei beschäftigt ?
Die andern Mitglieder der Exekutive sind so
unwissend , und nicht nur unwissend , sondern
bar des clementarsten komununistischen Ge
wissens, des Gefühles für Pflicht und Ehre .
daß die Exekutive ihre Beschlüsse Tall, ohne
zu wissen , worum es sich handelt . Victor Méric

vom Parteivorstand sagt es, und er verlangt,
daß ic

h

seinc Artikel von Anfang b
is Ende

lese .

Genossen aus Frankreich , die T
ir

hier an
wesend seid , ich bitte Euch , den französischen
Arbeitern zu sagen , daß man sie schändlich
täuscht . Wir lesen die Arlikel , wie e

s sich se
lört , wenn wir dieser Versammlung etwas 2

4
1

sagen haben , die ſür uns alle die höchste is
t
.

Wir lesen die Artikel von Anfang b
is Ende ,

selbst auf die Gefahr hin , nichts darin zu fin
den , wie e

s ins manchmal bei den Artikeln
Mérics geht .

Und wir müssen den französischen Genossen
cinen Vorwurſ machen , die uns nicht vericidi
gen , d . h . die die Beschlüsse der Internationale

und d
ie

Internationale nicht verleidigen . Sagt
die „ Hunanité " , sagt die „ Internationale " den
Französischen Arbeitern : Man täuscht und be
lügt Euch ; dic Kommunistische Internationale
faßt ihre Beschlüsse nicht auf Grund
Klatsch ! Sie sagen e

s nicht .

Und nach alledein sagt man uns : Es gibi cine
moskaufeindliche Strömung in Paris . Ic

h

muß
sagen , daß ich erstaun : bin über die Geduld

der französischen Arbeiter , daß ich mich wun
dere , daß diese nicht schon seit langem Mos
kau die Faust gezeigt haben . Wenn die fran
zösischen Arbeiter in einer solchen Weise

unterrichtet werden , was fü
r

eine Vorstellung
müssen sie sich von der Internationale , der
Exekutive machen ?

Polemisiert die ,,Humanité " gegen das ,, Jour
nal d

u Peuple " ? Nein , weil es nur eine Mücke

is
t
, e
in Nichts . Man polemisiert gegen dieses

Blatt nicht ; man is
t

nur sein Mitarbeiter . Und

diese Zeitung is
t

die Quelle , die die französi
schen Arbeiter über die Internationale unler
cichtet ; denn derartige Anklagen verbreiten
sich schnell . Wir verstchen uns ein wenig auf
die menschliche Psyche . Wenn d
a gesagt wird ,

daß unsere Beschlüsse gefaßt werden auf
Grund von Klatsch , und der Parteivorstand
oder andere auiorisierte Genossen wenden
sich nicht dagegen , so verbreitet sich das so

fort . Is
t

e
s mögiich , in ciner solchen Almo

sphäre zu leben ? Nein .

Und nuu unsere Informationen .

Die Internationale besteht aus verschiede
nen Parteien , die über den ganzen Erdball ver
streut sind , und die Entfernungen widersetzen
sich schr stark der genauen und intimen Kennt
nis aller Dinge . Aber das is

t

die Schuld der
physischen Welt und nicht die der Kommu

nistischen Internationale . Also besteht die
Möglichkeit , sich besser zu unterrichten , als
die Kommunistische Internationale tut !

Woraus informieren wir uns ? Wir haben vor
allem unsere Zeitungen . Man sagl oſt
Genosse Sellier is

t beispielsweise dieser Mei
nung - Zeitungen und Artikel , die zählen
nichil Aber e

s sind doch immerhin kommu

nistische Zeitungen , die das Leben der Partei
widerspiegeln . Unzulänglich , sagt man
Sicher . Aber wenn man einige Erfahrungen

auf dem Gebiete der Politik und der Partei
lat , dann errät man schon die Bezichungen
zwischen dein Leben der Masse und der
Physiognomie der Zeitungen ; man rekonstru
iert diese Bezichungen Ihr habt bei Euch

in Frankreich einen großen Gelehrten , Cuvier ,

cier auf Grund eines einzigen Knochens das
vollständige Skeleti cines Tieres rekonstru
iurt hat

Wir über haben nicht nur einen Knochen

le
r

weist auf die Ausschnitte ) . Indem man Tag

für Tag die Zeitungen der Partei liest , erhält

inan , wenigstens annähernd , ein Bild vom

Leben der Partei , vom Lehen der Masse . Und

wenn die Zeitungen das Leben der Partei nicht
oder zu wenig zum Ausdruck bringen , so

kennzeichnet auch das das Leben der Partei .

Und haben wir denn schließlich nur Zeitun

gen ? Nein . Wir haben die Berichte des Par
leivorstandes , die Berichte der französischen
Delegierten , die Berichte der Delegierten der
Exekutive . Wir haben im Nainen der Excku

live die Genossen Humbert - Droz , Bordiga und
Walecki entsandt . Außerdem hat uns ein Ge
nosse von der Jugend der zwar noch jung ,

aber gediegen is
t cinen Bericht über den

Kongreß von Montluçon gesandt . Und haben

wir nicht die sehr guten Reden des Genossen
Frossard gehört ? Haben wir nicht mit dem
Genossen Sellier und vorher mit Cachin , mit

Renoult geredet ? Sind wir so völlig unzugäng

lich Argumenten , Tatsachen gegenüber ? Aber
gebt sie uns , gebt sic uns ! Und wenn Ihr dann

trotz alledem sagt , trotz der dauernden Ver
tretung , trotz den nach Frankreich entsandten
Delegierten , trotz den Berichten des Partei
vorstandes , daß diese Internationale nichts

.

von
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WAS

gesagt hat und es ehrlicherweise bestätigt , daß

wir unsere Beschlüsse zu sehr auf Grund von
Zeitungen , von Artikeln usw. fassen , daß wir ,
kurz gesagt , nicht in der Lage sind , nicht die
Möglichkeit haben , aus dem Leben des fran
zösischen Proletarials selbst zu schürfen . Ich

crinnere mich , gelegentlich der Diskussion über
die Einheitsfront in meiner Rede gesagt zu
haben , daß man die kommunistischen Parteien
in drei Gruppen teilen könnte : die erste
würde die Parteien ohne bedeutenden tat
sächlichen Einfluß iimlassen , die zweite , das

wären die in der Arbeiterbewegung ihres
Landes vorherrschenden kommunistischen Par
teien , und in der dritten Gruppe hätten wir
die Parteien mit mittlerem Einfluß zu sehen .

Die französischen Genossen haben erklärt:
Auf dem politischen Gebiet sind wir die
l !crren der Lage , die Disidenten existieren

nicht mehr. Marcel Cachin . Renoult sagten
dies und auch der Genosse Sellier .

Ich habe mich von diesen Erklärungen be
cinflussen lassen , so daß ich nicht darauſ be
stand , daß über die Thesen , die ic

h

vorbereitet
hatte , abgestiinint würde . Ic

h

habe sie nur
als Ausdruck meiner persönlichen Auſlassung
veröffentlicht . Ich sagte mir : es is

t

besser , vor
sichtig zu sein und noch nicht abstinmen zu

verstche , daß sie ihre Beschlüsse auf Grund von
Klatsch , von in ihrer Zusammenhangslosigkeit

sinnlosen Zeitungsausschnitten lasse ,

sullen wir dann tun ? Was ratet Ihr uns , licbe
Genossen ?

E
s geht nicht anders Ein Beschluß , der

durchgeführt werden soll , muß dic Achtung

der französischen Genossen haben . Aber dazu

is
t notwendig , daß mit der schändlichen Le

gende aufgeräumt wird , die den Französischen

Arbeitern unsere Beschlüsse als leichtertig
und gewissenios gefaßt hinstellt .
Man sagt uns und man ziell damit vor
allem auf die russiche Partei – . , daß wir Fch
ler gemacht hätten .

Wenn man ( Verteuil is
t

e
s , der dies schreibt )

Fehler vom Gesichtspunkte der eigentlichen Res
gierungspolitik aus eingesteht , dann kann man
wohl iuch zugeben , daß man sich in einer Anzahl
von Punkten geirrt hat , die die internationale
sozialistische Aktion betreffen . "

Gewiß , aber es gibt bisher nur eine Kommu
nistische Partei , die in der Regierung is

t
, und

die die Möglichkeit hat , Regierungsſchler zu

machen : das is
t

die russische Partei . Dein
gegenüber aber haben wir die gesamte Inter
nationale , die nicht nur cine bloße Formel is

t
,

die in Wirklichkicii iilis lebenden und kämpfen
den Parteien besicht .

Wir haben als Regierung Fehler gemacht
ich habe das schon vor der Exekutive gesagt
jawohl , sogar vicle Fehler , und ich wäre

glücklich , könnte ich die Zeit aufbringen , alle
diese Fchler aufzuzählen und sie den Arbeitern
Europas zu charakterisieren , weil die anderen

l'uricien sich morgen oder übermorgen in un
serer Lage befinden werden , und weil wir

ihnen ihre Aufgabe erleichtern können , in
dem wir sie unsere Fehler nicht wiederholen
lassen .

Aber es besteht doch ein Unterschied zwi
schen den Fehlern , die cine Partei , die als erste
zur Macht gelangt , in ihren Regierungsmaß

nahmen begeht , und den gewissermaßen ri

luellen , gut bekannten , numcrierten und kata
logisierten Fehlern , die seit Jahrzehnten in

der französischen Partei gemacht werden . Man
kennt sie sehr gut , die Fehler Jean Renauds ,

Verleuils , l'iochs , mierics , wie auch den lichler

unseres Genossen Rappoport , der darin b
e

sicht , daß er die Fehler der andern nicht sicht .

(Heiterkeit . )

Diese Fehler sind , ich wiederhole e
s , rituelle ,

gut bekanntc Fchler , und sie sind nicht zu ver
gleichen mit unseren Regierungsfehlern . Aber
wo Fehler sind , nennt sie uns , nennt sie uns !

Genossen , und ich wende mich a
n

die fran
zösischen Genossen , vor allem a
n Sellier , der

lassen .

Rappoport : Mir haben Sie meine Vor
sicht heute zum Vorwurf gemacht .

Trotzki : In ciner andern Richtung . Ge
nosse , in ciner direkt entgegengesetzten Rich
lung : Illeiterkeit . )

Genossen , in den Thesen , die in „ Bulletin
Communiste " veröffentlicht wurden , schrieb
ich :

„Die Dissidenten können unter gewissen Um
ständen ci

n

gegenrevolutionärer Faktor im Schoße
der Arbeiterklasse selbst sein , von weit größerer
Bedeutung , als e

s

den Anschein hat , wenn man
die Schwäche ihrer Organisation , die Auflage
und den ideologischen Inhalt des Populaire "

in Betracht zicht . "

Ich lese nicht alles , weil es zu lang is
t
.

Etwas weiter :

„Wenn man die Organisation der Partei a
ls

cine aktive Armee nimmt , die ihre Reserven aus
den nicht organisierten Arbeitermassen zicht , so

mag e
s zutreffen , daß unsere aktive Armee drei

oder viermal stärker is
t

als die der Dissidenten ;

hinsichtlich der Reserven aber können wir unter
gewissen Umständen schlechter daran sein als
die Dissidenten . “

Dieser Gedanke wird weiter unten ent

wickelt :
„ Die Reformisten werden die Vertreter der

Politik des Linken Blocks innerhalb der Arbei
terklasse sein , und ihr Einfluß wird u

m

so größer
sein , je weniger die Arbeiterklasse erfaßt is

t

von
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.

waren ,

um zu

dem Gedanken und der Praxis der Arbeiter -Ein
heitsfront gegen die Bourgeoisie . "
Wenn unsere Urteile hier so schr oberfläch
lich sind , dann bilte , erklärt uns das Mißver
ständnis , das entstanden is

t

zwischen uns und
den Genossen . die sich gegen die Einheits
front wenden . Wir haben gesagt : Man soll
sich nicht durch den Schicin täuschen lassen ;

die Organisation der Dissidenten is
t

dreimal
kleiner als unscrc , weil sic dic Schwäche , Un
fähigkeit , die Vorurteile der Arbeiterklasse
repräsentieren . Die Kommunisten repräscn
tieren das Bewußtsein , die Aktivität des Prole
tariats . Das erklärt , warum wir prozentual
mchr Organisicric haben als sie .
Die Dissidenten beuten die Unwissenheit
aus , die in den breiten Schichten der unter

drückten Massen noch groß is
t
, und aus diesem

Reservoir der Unwissenheit zichen sie in

Wahlzeiten ihre Krafl .

Deshalb können wir die Idee der Einheits
front nicht beurteilen a

n Hand des Kräftever
hältnisses der Organisation . Man braucht einen
riei umiassenderen Miubstal , cinen Walirniall

historischen Malistab , sic richtig

würdigen .

Ich wiederhole , der Genosse Frossard hat

hier zugegeben , daß seine Genossen und o
r cic

hrälte , die die Dissidenten noch immer in der

Arbeilcrklasse haben , verkannt haben . Die
Dissidenten haben in Norden , innerhalb der
Arbeiterbevölkerung , meir Stimmen aus sich
vereinigt als wir . Das beweist , daß das Haupt
argument der Tranzösischen üenossen gegen

dic Einneitslront grunulalsch is
t
. Ihr Argu

menl war : wir konnen die Dissidenten links
liegen lassen , si

e

sind bedeutungslos .

Ihr habt Euch geirrl .

In den Thesen , die ich unter Hinzuzichung

einiger Genossen von der Exekutive und nicht

nach meinem personlichen Denken formuliert

Halle , vertral ich den Standpunkt , daß dic
Dissidenten keine quantité négligeable sind .

Als ich den Genossen Sinowjew betragte , sagte
der mir : „Man kann schwer sagen , dass sie ein
walkichier l'univi sni , wenn die lanzosischen
Genossen is leugnen " . Ic

h

habe die Thesen

darauihin nicht zur Abstunmung gebracht , son
dern si

c

als meine persönliche Autlassung im

„ bulletin Communiste " veröllentlicht . Jetzt

haben die Tatsachen die Richtigkeit dieser
Thesen erwiesen .

Aber wir müssen den französischen Arbei
turn auch sagen , daß die sie täuschen , die
ihnen erzählen , daß wir hier unsere Beschlüsse
leichtfertig lassen . Die Tatsache , daß man vor
tem französischen Proletariat derartige Be

hauptungen erhebt , erklärt zur Genüge die
Disziplinlosigkeit gegenüber der Internationale .

Die Disziplin is
t

keine leichte Sache . Wenn
man in Ausnalimciällen nicht cinig zu werden
vermag , unterwirít inan sich , indem man sich
sagt : Was uns bindet , is

t wichtiger , als was
uns trennt . Is

t

man läufig uncins , so kann
das ein Zeichen dafür sein , daß die Organisa

tion nicht einheitlich is
t
. Wenn aber Spannun

ren bestehen , und e
s finden sich Genossen ,

die erklären , dat aicse Spannungen daher
rühren , daß man in Moskau Zeitungsabschnitte
inacht ohne Sinn , ohne Daseinsberechtigung ,

dann müssen die Arbeiter sich sagen : warum
sollen wir uns unterwerfen , weshalb uns
beugen ?

S
o geht die Disziplin zum Teufel .

Wir haben in der Frage der Einheitsfront
cine sehr umfassende Diskussion , in diesem

selben Saale hier , gehabt . Am Schluß dieser
Diskussion erklärte Daniel Renoult :

„Wir haben e
s

bereits ausgesprochen , daß
wir diese Diskussion in einem Geiste absoluter
Disziplin zu führen entschlossen Wir
hatten das Recht und die Pflicht , unsern Stand
punkt , unsere Meinung in der entschiedensten
Weise zu verteidigen . Aber wir sind diszipli
nierte Soldaten der Internationale , und welche
Beschlüsse sie darum auch fassen werden , wir
werden uns unterwerfen , wie dies unsere Pflicht
ist . "

Das war dic tapfere Sprache eines Soldaten
der Revolution .

Abcr , Genossen , Renoult kam nach Frank
Teich zurück . Cewiß , ich gebe 2 ! ' , C
's konn

jemand eine wenig wichtige Verpflichtung

übernehmen , ohne genügend überlegt zu

haben , und nachher nicht in der Lage sein , si
e

zu crfülien . Das is
t

natürlich auch ein Fehler ,

aber nicht immer cin Beweis für mangelnden

guten Willen . Man könnte sagen , daß die
Dinge bei dem Ausschluß Fabres so lagen .
Man hat eine Verpflichtung übernommen und

sie nicht gehalten .

Aber in der Frage der Einheitsfront haben
wir eine Diskussion gehabt , cine leidenschaft
liche Diskussion , cinc Rede Daniel Renoults ,

feierliche Erklärungen , wie : „ Soldaten der Re
volution " , ,,Kommunistische Pflicht " . ,,wir,

werden uns unterworfen “ usw. und hcrnach

cine Reihe von Leitartikeln ; ich zitiere nur
einige , die ich der Internationale " entnehme ,

dem von Daniel Renoult geleiteten Blatt . Sie
finden das „ , Journal d

u Peuple “ zitiert (das
mit Zustimmung Renoults aus der Partei aus
geschlossen werden sollte ) , Auszüge aus A

r

tikeln , beispielswcise Verdiers , eines ehemali
gen Mitglieds der Partei , der sich von ihr a

b

gewandt hat und die Internationale beschimpft .
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es

vor .

Daniel Renoult hat die Verpflichtung über
nommen , das ,, Journal du Peuple " samt seinen
Verdiers , Fabres und der ganzen Clique aus
zuschließen . Und in Erwartung des Aus
schlusses zitiert er und läßt Verdier in
seinem Blatt zitieren , wenn dieser in der
Frage der Einheitsfront gegen die Internatio
nale schreibt .

Gelegentlich der Reise des Genossen
Frossard nach Berlin hat der Parteivorstand ,

der doch keine lärmende oder auf der Straße
improvisierte Versammlung is

t
, cinc Reso

lution beschlossen , die besagt :

,,Bezüglich der a
n den Genossen Frossard

ergangenen Einladung , sich am 5
. Mai nach Ber

lin und am 4
. zur weunerkonferenz zu begeben ,

beschließt der Kongrel , daß der Genosse tros
sard dieser Einladung a usn a hmsweise
folge leisten soll .

Angenoninen gegen die Stiinmen von Don
dicol , Méric und Renoult . "

Wenn Ihr aber meinen solltet , daß Renoult

nur gegen die Wendung ausnahmsweise “ hat
stimmen wollen , daß e

r der Meinung war , daß
man sich immer und nicht nur ausnahmsweise
fügen solle , dann irrt Ihr Euch . Er wollte ,

dat man sich überhaupt nicht lugt , nicht
einmal ausnahmsweise . Er wollte nicht , daß
frossard nach Berlin ging , um der Resolution
entsprechend zu handeln , in bezug aut dic e

r

erklärt hat : „ Wir fügen uns als disziplinierte
Soldaten , im Einklang mit unserer kommu
nistischen Pflicht ! " usw.

Und dann gelegentlich des Berichts
Piochs vor der Seine - Föderation . Es handelt

sich hier nicht um die Einheitsfront . Aber

unser Vorkänspfer der Disziplin crscheint auf
dem Kongreb der Föderation und richtet a

n

diesen die Auftorderung , gegen die Einheits
front zu stimmen , und das in einem Moment ,

wo diese Frage gar nicht zur Diskussion steht ,

sondern ganz etwas anderes .

Genossen , das is
t

nicht die Aufgabe eines
Parteivorstandsmitgliedes , eines Delegations

mitgliedes von Moskau , der nach seiner Rück

kehr nach Frankreich die Auffassung der

Partei im absoluten Gegensatz zur Orien
tierung der Internationale vorfindet und der
erklärt :

„ Ich kann nichts daran ändern , man lehnt

meinen Anstrengungen zum Trotz die Be
schlüsse der Exekutive a

b . “

Nein , er selbst is
t

e
s , Renoult , der bei jeder

Gelegenheit lärmende Aeußerungen des

Hasses gegen die Moskauer provoziert , die

ihre Beschlüsse auf Grund von Klatsch fassen
und die das französische Proletariat „ ent

waffnen " wollen . Warum wollen wir
eigentlich entwatinen ? Die Erklärung könnt
Ihr im ,, Journal d

u Peuple " suchen . Die

Iranzösischen Arbeiter wollen immerhin eine
Erklärung haben . Gibt die ,,Humanité " ihnen
diese Erklärung ? Nein . Wer gibt si

c

ihnen ?

Das ,, Journal d
u Peuple " . Und was lesen

wir da ?

E
s sagt , daß die Bolschewiki fü
r

dic Ein
heitsfront sind in Anbetracht der sehr be
denklichen Lage des russischen Staates , daß
sic sich anbiedern wollen bei den Vandervelde
und Scheidemann , die über Armeen verfügen ,

über Finanzen , Kredite usw. Sie möchten
gerne , aber es wird ihnen nicht gelingen . .

Ich könnte a
n die zehn Zitate , die diese Auf

fassung vertreten , bringen . Eine gewisse
Arbeitsteilung besteht hier . Man sagt : die
Internationale faßt Beschlüsse , die man nicht
durchführen kann . Die Internationale will uns
entwaffnen . Renoult , der disziplinierte Soldat ,

kommt in die Seine - Föderation und schlägt

eine Protestresolution gegen die Einheitsfront
Und im ,, Journal d

u Peuplc " gibt man

d
ie Erklärung : Die Idee der Einheitsfront

taktik is
t

nicht in der Kommunistischen Inter
nationale entstanden . Die Russische Regie

rung is
t

e
s , die diesen Gedanken gefaßt hat ,

um ihrer nationalen Interessen willen . Das

kommissariat des Auswärtigen hat ihn aus
geklügelt als ein Mittel , die internationale
Lage Rußlands zu retten .

Genossen , ich muß erneut sagen , daß ich

mich wundere , daß die französischen Arbeiter
unter diesen Umständen unserer Internatio
nale noch angehören . Ich bewundere ihre
Geduld ; aber wer bezweifelt , daß diese Ge
duld ihre Grenzen hat . In alledem is
t

Logik .
Ich lasse beiseite die gelegentlichen , die Aus
nahmefälle . Hier is

t

noch eine Resolution ,

die im Mai von der Seine - Föderation an
genommen wurde und die eine Kommissior .

ausgearbeitet hat , deren Mitglieder unter
anderen (die ich nicht nenne , da si

e weniger

bekannt sind ) die Genossen Méric , Renoult
und Heine waren . Das sind die Vertreter
dreier Tendenzen : Méric vertritt die ausge .

sprochene Rechte , Renoult das Zentrum des

Parteivorstandes und Heine , das is
t

die so

genannte ,,Aeußerste " Linke . Vergessen wir
nicht , daß die Seine -Föderation dieser

Aeußersten Linken angehört , und daß si
e

trotzdem lange Zeit als Verbandssekretär

Pioch gehabt hat , der zur Aeußersten Rechten
gehört . (Heiterkeit . ) Die Extreme berühren
sich cben . Das ist doch bekannt . Dic Reso
lution ist die des Blocks dieser drei Rich
tungen und wendet sich gegen die Links
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cuc

von den
warum

tendenz , deren Vertreter Rosmer , Amédéc ,

Treint und andere Genossen sind , die eine
andere , die Auffassung der Internationale
zum Ausdruck bringende Resolution einge
bracht hatten

Und nun die Resolution dieses Blocks . Ich
kann sic hier leider nicht ganz verlesen . Sie

is
t

cinc bedeutungsvolle politische Tatsache ,

wid wenn man mir sagt , daß ich Resolutionen
cinc zu große Wichtigkeit heimesse , so er
widerc ich :

Genossen , wir wollen eine Welt

schaffen ! Die allererste Vorbedingung dafür

is
t

die Klarheit der Ideen , die Klarheit des

theoretischen und politischen Bewußtseins
der Partei der Revolution . Wenn nicht , dann
verstehe ich nicht , wozu wir uns
Dissidenten trennten , wir nicht
gemeinsame Sache mit den Anarchisten
machen . Die von dem Block der drei Rich
lungen , die durchweg im Gegensatz zur Kom
munistischen Internationale stchen , vorgelegte

Resolution konstatiert die Krise der Partei .
Diese Krise ,,kängt zusammen mit den o

ft recht
brüsken , der Masse unverständlich bleibenden
Wandlungen der von der Exekutive cmpfoh

lenen Taktik " . Also die Mitgliederkrise , die
allgemeine Krise der französischen Partei wie
der übrigen Parteien (der Text hesagt dies )

hängt zusammen init der , das will besagen , is
t

verursacht durch die launenhalte Internatio
nale , durch deren brüske Wandlungen , die die
Arbeitermassen nicht verstehen .

Etwas weiter unten wird die Krise auf die

neue Taktik , auf die Einheitsfront zurück
geführt . Umgekehrt kann man sagen : E

s

is
t

der Stillstand im Wachstum der französischen
Partci , und nicht nur dieser , sondern auch
der anderen Parteien , der die Internationale
Jen Gedanken der Einheitsfront entwickeln
licß , der bereits in der Resolution des Dritten
Kongresses seine Formulierung gefunden

hatte . Denn die Einheitsfront , das is
t

die
Möglichkeit des Vormarsches auf brciter
politischer Bahn .

Trotzdem beginnt dic Resolution , indem si
e

die Ursache der Krise in der Kommunistischen
Internationale sucht . Man sucht die Gründe
beispielsweise nicht in der Scinc -Föderation .

Diese Föderation is
t

cinc ganz außergewöhn

liche Organisation . Sic beruht auf dem Föde
rativprinzip : d . h . jede Gruppe is
t
, ohne

Rücksicht auf ihre Stärke , in der Zentral
organisation mit cinem Delegierten vertreten .

Es gibt deren
Rappoport : 8

5 ;

Sellier : 90 ;

Trotzki : ungefähr 100 .

Dic leitende Körperschaft zählt gegen hundert
Delegierte von Sektionen , die in bczug auf
die Zahl ihrer Mitglieder sehr verschieden
sind . S

o kommt es , daß e
s

a
n

den Sitzungen

cinmal cinige 3
0 Genossen einer bestimmten

Richtung , ein zweites Mal gegen 20 ciner

anderen , und ein drittes Mal wieder andere
Genossen ohne jede Richtung anwesend sind .

Keine Stetigkeit , keine feste Linie ! Ein
völliges Chaos . Und wenn man mit den fran
zösischen Genossen vom Parteivorstand dar
über spricht ich habe vor drei Monaten
darüber mit den französischen Delegierten g

e

redet – , dann geben e
s alle zu , mit Ausnahme

des Genossen Métayer , der e
s nicht aner

kennen will ; denn e
r

is
t

ein Anhänger des
Systems , aber alle anderen geben e

s

zu .

In Paris aber , da bildet man cinen Block ,

nicht gegen die Bourgeoisie , sondern gegen

die Internationale . Diesc sonderbare Organi
sation wird unantastbar . Daniel Renoult ,

Victor Méric und Heine erklären :

,,Diese dem Sowjet -System entsprechende

Organisation is
t

durchaus gerechtfertigt in

ciner Partei , die sich als auf dem Boden der

russischen Revolution stehend crklärt " usw.

Und der Genosse Métayer erklärte : „ Aber
Eure Republik is

t

doch auch föderativ . " Ge
wiß , unsere Republik is

t

ſöderativ , aber nicht
die Partei . Die Partei is
t

das Werkzeug , um
zur Föderativrepublik zu gelangen . Die Säge

is
t

scharf , aber das Brelt , das wir mit ihr
schneiden , is
t

e
s nicht . Das Werkzeug und

das mit seiner Hille geschaffene Produkt sind
zwei völlig verschiedene Dinge . Die Ukraine

is
t

unabhängig . Aserbcidschan , Georgien sind

( s auch . Aber glaubt Ihr , daß die Kommu
nisten dieser Länder unabhängig sind ? Sie
sind der Disziplin der Partei genau so unter
worfen wie die Genossen in Moskau . Unsere
Organisation is

t

absolut zentralisiert . Glaubt
Thir , daß wir uns oline diese Zentralisation
halten könnten ?

Der Föderalismus des Staates is
t

cine not
wendige Konzession , einerseits a

n gewisse kul
turelle Ansprüche – in bezug auf die Schule ,

die Sprache und andererseits a
n

die natio
nalen Vorurteile des Kleinbürgertums in den
Dörfern und in den Städten . Er ist eine Kon
zession . Wir können , und wir müssen dem
Kleinbürgertuin diese Konzessionen im Staate
inachen . Aber wir können sie nicht in der

Partei machen ! Unsere Partei bleibt absolut
zentralisiert .

Nun sagen uns die französischen Genossen :

Die Föderativ -Organisation der Seine is
t

eine

Nachbildung der Sowjetrepublik , dieser a
b
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aus

solut unantastbaren Einrichtung . Genossen ,

wenn zu mir je ein französischer Arbeiter so
sprechen würde , so würde ich nicht schweigen .
Ich würde ihm sagen : Mein Freund , Du irrst
Dich . Es is

t
ein fundamentaler Unterschied

zwischen dem Aufbau der Partei und dem des

Staates , den diese schaffen soll . Und ich
würde ihm diesen Unterschied erklären . Aber

dies tun weder der Genosse Daniel Renoult ,

der ihn doch kennt , noch Victor Méric , der
ihn kennen sollte . Daniel Renoult hat hier
zugegeben : Es is

t

eine absolut unmögliche ,

unbrauchbare Organisation , die das kommu

nistische Leben in Paris desorganisiert . Aber

in seiner Resolution sagt er das Gegenteil , nur
um mit der Rechten und der Aeußersten

Linken einen Block gegen die kommunistische
Linke zu bilden .

Weiter heißt es in der Resolution :

„ Unter diesen Umständen können die Gegen
sätze zwischen den Revolutionären und den Re
formisten nicht verschwinden oder sich auch

nur mildern , die Seine -Föderation lehnt

diesen Gründen die Anwendung der Taktik der
Einheitsfront a

b und „ verurteilt den von einigen

Genossen als Anwendung der Einheitsfronttaktik
präsentierten Neo -Reformismus . “

Man sagt also , daß die Gegensätze zwischen
den Reformisten und den Revolutionären sich

nicht mildern können , und dann fügt man hin

zu , daß einige Genossen man nennt sic
nicht man macht e

s wie der Genosse

Rappoport mit seinen Elefanten und sagt e
in

fach : einige Genossen

(Unterbrechungen , Bewegung )

Frossard : Gestalten Sie bitte ein Wort .

Dies is
t

eine Antwort an den Genossen Treint ,

der behauptet , daß unter den gegenwärtigen

Verhältnissen Reformen gleichbedeutend sind
mit der Revolution .

Trotzki : Ic
h

habe den in der Internatio
nalen Korrespondenz erschienenen Artikel des
Genossen Treint über die Einheitsfront gelesen

und ich muß sagen , Genossen , daß von allen

in französicher Sprache bisher erschienenen
Artikeln der des Genossen Treint der beste
ist ; und ich rate Ihnen allen , ihn zu lesen .

Natürlich übernehme ich damit nicht die Ver
antwortung für alles , was der Genosse Treint

je gesagt und geschrieben hat . Aber wir
reden im Moment von der Einheitsfront , und

da gibt der Artikel Treint's in der Inter
Lationalen Korrespondenz eine äußerst klare
Darstellung der Lage .

Ich kenne das Verfahren sehr gut , nach
dem man , um die Internationale zu treffen , auf
den einschlägt , der ihre Ideen verteidigt . Ge
nosse Frossard , das is
t

eine sehr bekannte

Methode und in Frankreich zur Zeit allzusehr

in Ucbung .

Ich habe weder die Absicht , unter allen
Umständen den Genossen Souveraine zu ver
teidigen fü

r

das , was e
r sagt oder schreibt ,

noch den Genossen Treint . Ja nicht cinmal
inich selbst , der ich in meinein Leben ge
nügend Fehler gemacht habe . Im Moment
handelt e

s sich u
m eine ganz präzise , sehr

wichtige Frage : die Einheitsfront . Anstatt
die Internationale direkt anzugreifen , greini

inan sie a
n , indem man sagt : einige Kameraden

(man sagt nicht , daß es Treinl is
t
) prasentieren

uns unter der Form der Einheitsiront cinen

Neo -Reformismus . Înun das is
t

nicht walır .

Auclair meint , dass e
s ein Rückschritt zum

Reformismus hin is
t
, wenn man in erster Linie

die Forderungen der Arbeiter zu realisieren
versucht . E

s gelte vor allem dic bauern zu

gewinnen . Dies is
t

derselbe Geist : „ Wir sind
gegen die Einheitstront . Warum ! Weil wir
nichts zu tun haben wollen mit den Führern
der Reformisten . " So hicidet man den tal
sächlichen Rcformismus stels in eine revolu
tionäre l'hrascologic .
Etwas weiter sagt die Resolution :

„ Die Seine -Föderation empfiehlt die Errich
tung von Arbeiter- und Angestelltenraien in den !

fabriken , Werkstälien usw. Huer , aui dum ur
eigensten Gebiele der Arbeit , fern von
formistischen führern , u1C hier keinen Lulritt
haben , wird die Einheit der Arbeilerklasse zur
wirklichkeit werden . Lie hommunisten und
revolutionären Syndikalisten werden die Arbeiter
vorwärtstreiben , wie dies 1905 und 1911 uic rus
sischen Bolschewiki taten . '

Also mit anderen Worten : Wir sind gegen
die Einheitsiront , gegen die Zusammenarbeit
mit den retormistischen l'uhrern , über lür die

aut dem Föderativprinzip beruhcndcn Rüte ,

um dort die große Masse vorwärts zu treiben
nach dem beispiel der Bolschewiki
Sowjets . Aber Genossen , woher sind diese
Sowjets gekommen ? Waren e

s die bolsche

wiki , die sie schulen ? Wir waren anlangs
eine Minderheit in den Sowjets , cine

quantité négligeable . Gewiß waren wir e
s ,

die die Parole der Sowjets in die Müssen
warfen . Aber was bedeuteten , was
wir in den Sowjets ? Wir hatten weniger
Redefreiheit , als wie der Präsident des Revo
lutionstribunals in der Prozeß gegen die
Sozialrevolutionäre Vandervelde und den An
geklagten zugestchi . Was wir in
Moskauer Sowjet ? Eine kleine Gruppe von
Angeklagten . Und wer führte ? Die Mensche
wiki , dic Sozialrevolutionäre .

uon re

in den

nur

waren

waren
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ver

zu .

Die Sowjets , Genossen , das war die aus
gesprochene Einheitsfront zu Beginn der
Revolution . Die Masse war es , die uns diese
Formel der Einheitsfrort aufzwang , und wir
haben sie akzeptiert , und nicht nur akzeptiert ,
wir haben sie in die Sowjets geschieudert , als
Minderheit , mit der Gewißheit , daß wir unsere
Gegner besiegen würden , und wir haben si

e

besiegt .

Man sagt uns nun : Wir wollen nichts zu tun
haben mit den Ketormisten und ihren Führern .

Wir wollen Sowjets , wo die Führer keinen
Zutritt haben . Wie wollt Ihr das machen ?

Verfügt Ihr denn über die Arbeiterklasse in

ihrer Gesamtheit ? Könnt Ihr den Arbeitern

Vorschriften machen darüber , wen sie als ihre
Vertrauensleute in die Sowjets schicken
sollen ? Was heißt das cigentlich ? Mir is

t

das unverständlich .

Weiter sagt man : Wir machen e
s wie die

Russen 1905 und 1917. Ja , befindet Ihr Euch
denn im Jahre 1905 oder 1911 ! Ich glaube
vielmehr , daß Ihr Euch in der Epoche der
Vorbereitung befindet , in einem Stadium , das
ioan vergleichen könnte mit der Zeit , die

zwischen diesen beiden Jahren liegt . Gab e
s

aber in dieser Epoche in Rußland Sowjets ?

Nein . Was gab e
s

d
a
?

Wir hatten unsere kommunistische Propa
ganda , unsere Organisation , unsere Aktion
und unsere Versuche , eine Einheit der Aktion ,

die proletarische Einheitsfront , zustande zu

bringen .

Glaubt Ihr denn , wenn der geschichtliche

Moment der Masse gekommen is
t
, die Ein

heitsfront verhindern zu können ? Aber sie
wird doch kommen , unerwartet für Euch . Und

Ihr werdet gezwungen sein , sie zu akzeptieren ,

ohne Euch vorbereitet zu haben .

Natürlich werdet Ihr Euch , wenn die Dinge
so weit sind , den Tatsachen anzupassen

wissen , Ihr werdet Euern Weg in dieser Ein
heitsfront finden . Aber e

s

ist besser , vor

bereitet zu sein und zu führen , anstatt von

den Ereignissen überrascht zu werden , und e
s

is
t

besser , a
n der Spitze dieser Idee , dieser

Aktion marschieren , als hinterher
laufen .

Ihr könnt Jer Idee der Sowjets in der Tat
keinen schlimmeren Gefallen erweisen , als
wenn Ihr si

e propagiert in der Art , wie dic
Resolution der Seine -Föderation e

s

tu
t
.

In der Resolution heißt es noch , daß ,,die

französische Partei sich immer als diszipliniert

erwiesen hat (natürlich ) , aber daß diese Dis
ziplin nicht zu eng gefaßt werden dürfe , in
dem die Parteien die Beschlüsse der Exe

kutive nur stillschweigend zur Kenntnis zu

nehmen haben " .

Mit anderen Worten : Die Disziplin im all
gemeinen is

t

eine schöne Sache . Aber nicht

in unserem Hause , nicht in der Kommunisti

schen Internationale , wo man uns zwingt , die
Resolutionen der Exekutive zur Kenntnis zu

nehmen , die übrigens von ciner einzigen Aus
nahme , der der Einheitsfront , abgesehen -

in bezug auf die unsere Vertreter am Schlusse
der Diskussion Disziplin zu halten
sprachen mit Zustimmung unserer Dele
gierten gefaßt worden sind . Und man schließt
mit einem Seufzer der Hoffnung :

„ Sie (die Föderation ) hofft , daß der vierte
Kongreß die gegenwärtigen Beschlüsse der Inter
nationale über die Einheitsfront im Sinne einer
Linksorientierung revidieren wird . "

S
o

haben wir aiso eine rechte Orientierung ,

das ist die der Kommunistischen Internatio
nale , und eine linke , das is

t

die Victor Mérics ,

des Mitarbeiters Fabres , die des Genossen
Kenoult , der in seinem Blatte die lehrreichsten
Stellen aus dem Journal d

u Peuple " nach
druckt , und die des Genossen Heine , der die
Föderativrepublik kopieren möchte !

Wenden wir uns der Gewerkschaftsfrage
Der Genosse Frossard hat sich recht

optimistisch über die Zukunft ausgelassen ,

und wir sind naturgemäß begeistert uber den
Ausblick , den er uns gegeben hat . Ich für
meinen Teil hoffe aufrichtig , daß sich seine
Vorhersage erfüllt , aber ich muß doch sagen ,

daß dieser Erfolg ein wenig unerwartet is
t
.

Was tut man , um diesen Wechsel vorzu
bereiten ? Die Arbeiter sehen e
s nicht . Die

Presse müßte doch eigentlich diesen Prozeß
widerspiegeln . Man sieht aber nichts ! Ich

meinerseits habe alle Symptome , die die Be
ziehungen zwischen der Partei und der Ge .
werkschaftsbewegung charakterisieren , sorg
fältig verfolgt .

Wir haben anläßlich der Konferenz der Er
weiterten Exekutive energisch darauf hinge
wiesen , daß die Partei ihre Haltung in der
Gewerkschaftsfrage ändern muß . Unsere
französischen Genossen haben uns gesagt :

Wir geben zu , die Beschlüsse werden bisher
noch nicht energisch genug durchgeführt ; aber
das wird in Zukunft besser werden .

Bald darauf habe ich den Artikel des
Genossen Frossard über die Frage gelesen , in

dem e
r sagt :

„ Die kluge und vorausschauende Politik
Jaures “ verhinderte , daß eine nicht wieder gut

zu machende Störung in den Beziehungen zwi
schen den beiden proletarischen Armeen eintrat ,

der politischen und der ökonomischen , die glei

zu zu

1



ZUR LAGE IN DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI FRANKREICHS 101

ver

zu

um

chermaßen nötig und im Grunde innig mitein
ander verbunden sind . Longuet wird es uns nicht
zum Vorwurf machen , hoffe ich , wenn wir unse
rerseits Jaurès Politik fortsetzen .

Genossen , das is
t

eine Auffassung , die im

direkten Gegensatz steht zu den Resolutionen

unserer internationalen Kongresse , zu unserem
Programm , den Resolutionen des Marseiller
Kongresses .

Die Tradition Jaurès ' das besagt etwas sehr
Bestimmtes . Wir kennen die großen Fähig
keiten , das machtvolle Genie von Jaurès ,

das sich auch in seiner Taktik in der Ge
werkschaftsfrage zeigte ; denn diese Taktik
entsprach durchaus der Situation , die der
patriotisierende und nationale Sozialrefor .
unismus einerseits und der anarchistische
Syndikalismus andererseits geschaffen hatte .
Unsere Taktik war damals nicht möglich . Der
Syndikalismus war die Reaktion des Prole
tariats auf die demokratische Heuchelei . Die
Partei war auf den Parlamentarismus ein
geschworen . Und d

a erklärte sie durch den
beredten Mund Jaurès ' : Nachsicht mit der
Ungeduld des Proletariats . Dieser Haß , diese
Auflehnung gegen die Partei haben ihre ge
schichtlichen Gründe . Wir müssen die Dinge
nehmen , wie sie sind , rührt nicht daran !

Und die Führer der syndikalistischen Ele
mente , die Jouhaux und Konsorten , die da
mals das wahrhaft revolutionäre Fühlen der
französischen Arbeiterklasse ausbeuteten (und
die sich seitdem als Verräter erwiesen haben ) ,

sagten sich : Wir sind zwar gegen den Parla
mentarismus , aber da die Parlamentarier unser
gewerkschaftliches Gebiet unangetastet lassen ,

is
t

eine gewisse Arbeitsteilung möglich . Wir
werden ein stillschweigendes Ueberein
kommen mit der sozialistischen parlamentari
schen Partei haben . Da habt Ihr die Tradition
Jaurès .

Können wir sie akzeptieren ?

Niemals ! Unsere Partei soll das Bewußt .

sein , der Wille des Proletariats in allen seinen

Aktionen sein , auf allen Gebieten . Wir
können schwach sein , und dann werden uns

andere verdrängen , aber wir kämpfen um den
Einfluß auf die Arbeiterklasse , um die Führer
schaft in ihrem Kampfe .

Wie können wir das aber , ohne uns überall

zu zeigen , wo Arbeiter sind , mit
Fahne , die wir nie verstecken ?

Man sagt uns : Wir teilen die Arbeit ; die
Gewerkschaft is

t

autonom , si
e

untersteht
nicht der Partei . Natürlich is
t

diese Organi

sation unabhängig , weil wir dort nicht dic
Mehrheit sind . Aber wir als Partei , in unsern

Gruppen , in den Gewerkschaften , in den

Parlamenten , in der Presse , überall ,

körpern eine Idee , sind eine Organisation
der zentralisierten Aktion ; wir sind überall
die kommunistische Partei , der revolutionäre
kommunistische Wille .

Und ich verstche nicht , wie wir die Tra
dilion Jaurès ' sollten annehmen können , die

in absolutem Widerspruch zu unserem Pro
gramm , unserer Taktik steht . Ich würde e

s

crstaunlich finden , wenn wir in Saint Etienne
einem unserer Methode entsprechenden

Resultat gelangten unter dem Einfluß einer

Ideologie , die im Gegensatz zu dieser Methode
steht .

Frossard sagt uns : Die Kommunisten sind

e
s , die durch ihren Eifer , durch ihre Arbeit

die verantwortlichen Funktionen in den Ge
werkschaften erringen .

Sehr gut ! Alle Briefe , die wir aus Frank
reich erhalten , private und offizielle , schildern
die französischen Arbeiter als die besten der

Internationale ; so zum Beispiel im Brief über

den Jugendkongreß in Montluçon . Die ganze

Internationale wird die französische Partei

diese ausgezeichneten Arbeiterelemente

in der Jugend , in ihren Gruppen beneiden .

Und ich sage : Natürlich , diese Elemente cr

ringen in den Gewerkschaften und allent

halben das Vertrauen der Arbeiterklasse . Sic
übernehmen verantwortliche Funktionen

Aber , werden sie in ihrer Arbeit geleitet

durch die Partei ? Nehmen wir zwei Frak
tionen : die Fraktion Rosmer und die Fraktion
Monmousson . Die letztgenannte (die der ..Vic

Ouvrière " ) hat eine lange Tradtion anar
chistelnden Syndikalismus hinter sich . Sie

zählt in ihren Reihen ausgezeichnete Elc

incnte . Rosmer hat diese Gruppe verlassen ,

Monatte is
t

dort geblieben ; wir hoffen jedoch ,

daß e
r

in Zukunft mit uns marschicren wird .

Doch sind die meisten Anhänger der Gruppe

Monmousson Kommunisten , Mitglieder unserer
Partei . Also die kommunistischen Elemente ,

d . h . die der noch ziemlich schwachen Frak
tion Rosmer , die der Fraktion Monmousson

und die anarchistelnden Kommunisten , die
sich der Parteidisziplin widersetzen , sind dic
Mehrheit .

Wie soll man das verstehen ?

Man sagt uns : Man muß die Geschichte der
französischen Arbeiterbewegung kennen .

Sicher kennen dic französischen Genossen sic
besser als ich . Immerhin kenne ich sie auch
ein wenig . Meine ersten Bekanntschaften in

Paris Monatte , Rosmer usw. Ich
unterschätze die syndikalistische Gruppe

.

a

unserer

waren
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nicht , ich kenne ihre Tendenzen . Ich weiß ,
daß sie sich vor dem Kriege aus sehr revo
lutionären Elementen zusammensetzte , und
daß dies zu einem Teil auch heute noch der
Fall is

t
. Ich kann sie mit Rücksicht behandeln ;

die Partei muß sie mit Rücksicht behandeln ,

wir dürfen sie nicht vor den Kopf stoßen . Wo

e
s sich um Syndikalisten handelt , die die

syndikalistische Tradition verkörpern , die
meiner Partei mißtrauisch gegenüberstehen ,

d
a nähere ich mich ihnen allmählich , und ich

bin ihnen gegenüber nicht nur Politiker ,

sondern auch ein wenig Pädagoge .

Aber wir haben Kommunisten , Mitglieder
unserer Partei , die sich wandeln , sobald sie in

den Gewerkschaften sind . Sie werden Syndi

kalisten und Anhänger der ,,Vie Ouvrière " .

Und ich weiß nicht , ob wir auf diese Weise
die gewerkschaftliche Bewegung gewinnen
können , oder ob nicht vielmehr der revolutio
näre Syndikaliśmus unsere Partei erobern
würde .

Wir haben das Beispiel Verdiers und Quin
tons gehabt . Als wir fragten : ,,Was machen
denn diese Verdier und Quinton ? Die

schreiben Dinge , die ganz iinmöglich sind " ,

d
a sagte man uns : „ E
s

sind Mitglieder unserer
Partei " . Aber worin bestand ihre Zugehörig
keit zur Partei ? Sie hatten ihre Parteikarte

in der Tasche . Sie nützten die Autorität der

Partei aus , al
s

die Weltrevolution nahe schien .

Aber ihre Politik in den Gewerkschaften war
antikommunistisch . Nachdem si

e

in den Ge
werkschaften saßen , zerrissen sie ihre Partei
karte und fuhren in ihrer parteifeindlichen
Arbeit fort . Sie sind jetzt nicht mehr Mit
glieder der Partei , aber wir haben noch
andere Verdiers und andere Quintons .

Ich meine , wir müssen diese Fragen lösen .

Bis zum Kongreß in Saint Etienne is
t

e
s nicht

mehr lange . Man wird sich dort beouemen
müssen , zu tun , was man allerorts auf Kon
gressen macht . Man wird die kommunistische
Fraktion des Kongresses zusammenrufen und
unter der Leitung eines Vertreters des Partei
vorstandes eine Liste der kommunistischen
Delegierten aufstellen . Wer seine Parteikarte
hat , wird zu einer bestimmten Stunde in
einem bestimmten Saal erscheinen , und der
Parteivorstand oder seine Vertreter werden

in Gemeinschaft mit dieser Fraktion das
Aktionsprogramm für den Kongreb

bereiten müssen . Wird man dies in Saint
Etienne tun , ja oder nein ?

Man wird in diesem Aktionsprogramm auf
die Vorurteile der anarchistischen Syndika

listen Rücksicht nehmen müssen , nicht aber

auf einen Verdier oder Quinton . Die Kommu
nisten müssen sich der artei und ihren Be
schlüssen fügen . Sie müssen für die Resolution
des bedingungslosen Beitritts zur Roten Ge
werkschaftsinternationale stimmen .

Und ich stelle die Frage : Wird das Partei
mitglied , das als Kongreßdelegierter gegen die
Beschlüsse der Partei handelt , ausgeschlossen
werden , ja oder nein ?

Unsere ganze Konferenz muß diese Frage

stellen und darauf bestehen , daß sie eine un
zweideutige Antwort erhält , und sie muß

diese Antwort in der Resolution niederlegen .

Wenden wir uns jetzt der Frage der Ein
heitsfront zu . Wir nähern uns in Frankreich
einer Epoche des Linksblocks . Der Genosse

Frossard is
t

e
s , der dies sagt , und von allen

wird e
s zugegeben . Was heißt das , eine

Epoche des Linksblocks ?

Von Zeit zu Zeit begegnet man in den
Blättern der Partei der Behauptung , daß die
Epoche der demokratischen Illusionen im

Proletariat überwunden sei . Das ist ein Irr

tum . Kommt e
s in Frankreich zu einem

Linksblock , so bedeutet das eine neue Welle
der demokratischen und pazifistischen Illu

sionen in breiten Schichten des Proletariats .

Das is
t

sehr wesentlich . Unsere Bewegung

is
t

im Moment sehr sprunghaft , sie vollzieht
sich in Stößen . Ihr habt im Beginn des
Krieges die Epoche der patriotischen Illu

sionen der Nationalverteidigung gehabt ; dann
kam die Ernüchterung , das revolutionäre
Morgenrot von 1917. Darauf der Sieg und

seine Illusionen . Und endlich ejne neue Ent
täuschung und der Beginn einer kurzen
Epoche revolutionärer Illusionen . Ich sage :

Illusionen ; denn e
s fehlte die klare revolutio

näre Erkenntnis ; was hinter dem Eisenbahner

streik stand , der weder gut vorbereitet noch
gut geführt war , war nichts als ein unklares
Gefühl . Dieser Streik war der Ausdruck der
revolutionären Illusionen . Das wertvollste

Resultat dieser Epoche is
t

die Kommunistische
Partei .

Seitdem war ein gewisser Rückschlag zu

verzeichnen , als Ausdruck der unvermeid

lichen Enttäuschung nach den revolutionären
Illusionen . Man hatte die Revolution sehr
viel näher geglaubt und sie für leichter g

e

halten . Die Enttäuschungen , die folgten ,

führten zu einer gewissen Passivität .

Dies zeigt sich besonders in den Arbeiter

massen Frankreichs , wo der Druck des Kapi
tals nicht stark genug is

t
, um eine ent

sprechend wuchtige Gegenaktion auszulösen ,

vor
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wo der revolutionäre Geist schlummert , wo
die alten Vorurteile erneut erwachen , wo man
nicht die nötige Elastizität des Denkens hat ,
um mit den neuen Ideen Schritt zu halten .

Die Folge is
t

ein Stillstand im Wachstum
der Partei .

Hand in Hand damit aber vollieht sich
eine Sammlung in der Masse , in der klein
bürgerlichen und in der proletarischen . Ihr
Ausdruck ist die wachsende Unzufriedenheit
mit dem nationalen Block und 'der Wunsch
nach einer Aenderung . Die Idee des Links
blocks taucht am Horizort auf . Und d

a fragt

e
s sich : Was denken in einem solchen Moment

die Arbeiter ?

Nehmen wir einen Pariser Arbeiter , der
nicht Kommunist is

t
, der aber mit der Partei ,

mit der sozialen Revolution sympathisiert , und
der , wenn e

s morgen auf die Barrikaden zu

steigen gilt , möglicherweise nicht der erste ,

sicher aber der zweite sein wird . Dieser Ar
beiter sagt sich : Der Linksblock is

t

trotz allem
noch besser als der Nationale Block . Die Kom
munisten sind sicher gute Kerle . Wenn sie die
Revolution machen werden , werde ich mit
ihnen sein . Aber ihre Vorbereitungen dauern
reichlich lange . Bis si

e

so weit sind , werde ich
cine Aenderung nicht zurückweisen , wenn sie
möglich is

t
. Ich werde mit vielen anderen für

Herriot -Longuet stimmen , deren Parteien eine
fortschrittlichere Regierung bilden werden .

Dieser Arbeiter ist noch demokratisch ; aber
sein Demokratismus is

t

skeptisch . E
r

is
t

revo
lutionär , aber e

r

verhält sich abwartend . Er
hat die besten Absichten , aber e

r

is
t

zu oft g
e

täuscht worden . Man hat ihn zu oft betrogen ,

euern französischen Arbeiter . Das erklärt die
Aschenschicht der Skepsis über seinem revo
lutionären Feuer .

Und Ihr französischen Kommunisten erklärt
und wiederholt : Einheitsfront ? Nein , wir sind
für die Revolution . Das genügt ! Und Ihr über
laßt den französischen Arbeiter dem Einfluß
der Idee des Linksblocks .

Wenn Ihr ihm statt dessen sagtet : Wir
müssen dem Nationalen Block und dem Links
block den Prolctarischen Block entgegen

stellen ! Sie wollen eine bürgerliche , wir aber
wollen eine proletarische Regierung machen .

Wenn Ihr ihm sagtet : Du bist zwar kein Kom
munist , und die Revolution wird nicht morgen

sein ; versuchen wir eine Arbeiterregierung zu

errichten . Mit wem ? Mit allen Faktoren der
Arbeiterbewegung , mit den Gewerkschaften ,

mit der C
.

G
.

T
.
(Rechter Gewerkschaftsbund ) ,

mit der C
.

G
.

T
. U
.
(Linker Gewerkschafts

bund ) , mit den Dissidenten , mit allen Gruppen
der Arbeiterbewegung .

Was für eine verhängnisvolle Idee , was für
ein Verrat ! Den Linksblock die Seele des fran
zösischen Proletariers erobern zu lassen , das

is
t

allerdings eine sehr viel einfachere Taktik .

Frossard sagt uns : „Wir begrüßen den Links
block , weil e

r

die Dissidenten umfassen , sie
kompromittieren wird . Wir werden davon den
Nutzen haben . " Man wartet also darauf , die
Erbschaft des Linksblocks antreten zu können .

Der Sinn dieser Taktik ist : die Geschichte
macht allein der Linksblock ; e

r wird die Dissi
denten kompromittieren , und meine Partei tritt
dann deren Erbe an . Das kann nicht unsere
Politik sein .

Damit die Dissidenten sich im Linksblock
kompromittieren können , müssen sie im Be
ginn dieser Erfahrung eine gewisse Zahl von
Arbeitern hinter sich haben . Darum müssen
wir dieser Idee des Linksblocks die Idee des
Arbeiterblocks entgegenstellen . Vielleicht sagt
man uns , ja , ohne die Arbeiter . Wenn die Ar
beiter uns sagen würden : Was , einen Block
mit Jouhaux und Longuet schlagt Ihr uns vor ?

Wir werfen die Kerle zum Fenster hinaus !

dann wäre das Problem gelöst . Aber die Vor
bedingung hierfür wäre , daß wir das Vertrauen
des gesamten Proletariats haben ; und diese
Vorbedingung is

t

nicht erfüllt .
Wenn Ihr einem französischen Arbeiter sagt :

Gehe mit uns und nicht mit der Bourgeoisie ,

und e
r

antwortet Euch : Gewiß , ich bin ein Ar
beiter , und ich denke nicht daran , mit der
Bourgeoisie zu gehen , aber ich habe Vertrauen

zu Jouhaux , dann müßt Ihr ihm antworten :

gut , gehe mit ihm , aber gegen die Bourgeoisie ,
wie ich e
s dir vorschlage .

Und wenn nun dieser Arbeiter den Versuch
macht , Jouhaux mit sich zu ziehen , und es g

e

lingt ihm nicht , dann is
t

Jouhaux kompromit
tiert . Auf diese Weise können wir die Hälfte ,

ein Drittel der Anhänger Jouhaux ' für uns ge
winnen . Die politische Bewegung is

t

e
s und

der Kampf , aus denen wir neue Kräfte schöp
ſen können , und nicht das ewige Wiederkäuen
der gleichen Gedanken , das Marschieren auf
der Stelle .

Die Frage der Einheitsfront und der Ge
danke der Arbeiterregierung sind in dieser
Augenblick für Frankreich von der aller
ernstesten Bedeutung , weil Ihr dort noch die
Vorurteile der Syndikalisten und Anarchisten

zu überwinden habt , die meinen , daß die Ge
werkschaften sich völlig selbst genügen , daß
eine proletarische Diktatur nicht nötig sei
usw. Wenn wir der Bourgeoisregierung die
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.

Arbeiterregierung entgegenstellen , so is
t

das
geeignet , uns die Anhänger der Syndikalisten

und Anarchisten zuzuführen .

Ich komme zum Schluß .

Genossen , cinc neuc Acra , cine neue Epoche
muß für die französischen Kommunisten be
ginnen . Eine Wandlung is

t notwendig , die
augenfällig is

t
für die französische Arbeiter

klasse ; cine entschiedene Wandlung , in der
Richtung wie in der Methode .

Ohne diese Wandlung führt der Weg der
französischen Partei ins Verderben . Das ist für
inich ganz klar . Neue Erschütterungen , neuc
Spaltungen würden die Folge sein , und diese
Spaltungen würde die Geschichte vollziehen
auf Linien , dic nicht die günstigsten wären für
die französische Arbeiterbewegung .

Man kann , davon bin ich überzeugt , dem
großen Kern , dem wirklich lebensfähigen Kern
der Partei , scine geschlossene Mehrheit er
halten , wenn dic Internationale und ich
schlage Euch das im Namen der Exekutive
vor jetzt daran geht , Richtlinien auszu
arbeiten , ganz klare Richtlinien , die im Ein
klang mit unserem Programm stehen und die
gleichzeitig der Lage in der französischen Par
tci Rechnung tragen .

Wir müssen fordern , was der Genosse Fros
sard selbst gesagt hat : daß die Partei für den
nächsten Kongreß ein absolut klares Programm

vorbereitet , daß sic sofort daran geht , dieses
Programm vorzubereiten , im Einklang mit der
jetzigen Epoche , die eine revolutionäre , aber
cine Vorbereitungsepoche is

t
.

Die Partei muß taktische Thesen ausarbei
Ten , die rücksichtslos den Pazifismus , Zentris
inus , Reformismus verurteilen und nicht min
der die Disziplinlosigkeit in allen ihren sich in

Frankreich äußernden Formen und die die
Vertreter dieser Tendenzen aus der Partei
ausschließen .

Die Partei muß ein Statut erhalten , das den
Parteivorstand zu einem wirklich führenden
Organ macht und die Scinc - Föderation auf
eine normale , den Interessen der Arbeiter
bewegung entsprechende organisatorische
Grundlage stellt .

Vom Parteivorstand müssen wir verlangen ,

daß e
r

den Fall Fabre politisch liquidiert . Ich
sage politisch , und nicht nur so als Durchfüh
rung einer x -beliebigen Resolution oder ir

gendeines Statutenparagraphen . Der Partei
vorstand muß den Arbeitern klarmachen , daß

dies eine unumgänglich notwendige Maßregel
gegenüber den Feinden in unseren Reihen ist .

Man sagt uns : Die Konfliktskommission habe

sich dem Ausschluß widersetzt . Nun , dic Sta
tuten verbieten e

s nicht , daß man in der „Hu
manité " die Gründe darlegt , die den Aus
schluß von Elementen wic Fabre unbedingt
verlangen . Bisher hat man dies nicht getan .

E
s

muß getan werden . Was wir brauchen , is
t

cine wirkliche Arbeiterpresse . Unsere Blätter
müssen die Stimmung der Partei zum Aus
druck bringen und nicht die persönlichen Auf
fassungen von „ Führern " . Jedes cinfache Par
toimitglied muß einen Artikel schreiben dür
fon , ohne ,,Führer " zu scin , und ohne daß ihm
Victor Méric , stolz wie ein chinesischer Man
darin bedeutet : Du bist kein Führer " .

Der politische Leitartikel darf nicht den
Namen des Verfassers tragen , so wie es in der
kommunistischen Presse der ganzen Welt g

e

handhabt wird . E
r

soll dic Partcimcinung zum
Ausdruck bringen . Der Arbeiter muß , wenn

e
r wissen will , wie die Partei denkt , diese

nicht gezcichneten Artikel lesen können , für
dic der Parteivorstand die parteipolitische
Verantwortung zu tragen hat . Und die „Hu
manité " muß dic Linic der Internationale ver
treten , si

e

muß dic Auffassung der Internatio
nale wiedergeben . Fs is

t unmöglich , länger zu

dulden , daß ein Parteiblatt , wie das Daniel
Renoults , dazu dient , die Partei der Inter
nationale zu entfremden .

Auf dem Kongreß in Saint Etienne müssen
wir cine kommunistische Fraktion haben mit

cincm klar umrissenen Aktionsprogramm , mit
absolut ernster Disziplin .

Und . Genossen , ich glaube , daß wir unter
diesen Umständen fordern können , daß die
französische Partei in ihren Reihen keine
Fraktionen duldet . Wenn die Situation , wie
wir sie gegenwärtig in Frankreich haben , fort
besteht , wenn die Partei nicht in sich selbst
den Willen findet , das Blatt auszuschließen ,
das das Zentrum der Rechtsfraktion is

t
(denn

das Blatt Fabres is
t

nichts anderes ) , dann is
t

cine erneute Fraktionsbildung unvermeidlich .

Wenn die Partei diesen Willen nicht aufbringt ,

dann können die revolutionären , der Inter
nationale treucn Elemente nicht anders , als
sich früher oder später ebenfalls um ein Zen
trum zu gruppieren . Das is

t

absolut unver
meidlich .

Wenn man die Internationale vor diese Not
wendigkeit stellt , wenn der Gang der Ereig
nisse , wenn die Passivität der Partei und un
sere eigene eine Situation schaffen in einem
halben , in einem Jahre , wenn die Internatio
nale gezwungen is

t
, zu wählen zwischen einer

Rechten und ciner in Bildung begriffenen
Linken (das Zentrum , dem jede Entschieden
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II .

Genossen !

zu

heit abgeht, wird sich in dem Kampf zwischen
diesen beiden Richtungen auflösen , es wird
sich sicher auflösen ) , dann wird sie das ganze
Gewicht ihrer Autorität der Linken geben
müssen . Das ist unabwendlich .

Genossen , ich und wir alle würden eine der
artige Entwicklung tief bedauern . Das fran
zösische Proletariat hat wahrlich besseres für

seine Partei verdient . Wir haben etwas ähn
liches in Italien gehabt . Aber Italien befand
sich in einer andern Situation , in einer wirk
lich revolutionären Situation . Wir hatten dort
den plötzlichen Verrat der offiziellen Partei ;
die Spaltung war absolut unvermeidlich . Die
Kommunistische Partei ging aus dieser Spal
tung mit einem Drittel der Mitglieder der alten
Partei hervor . Sie hat jetzt große Fortschritte
gemacht , aber dieses historisch bedingte Er
eignis muß für uns eine Lehre sein .

Frankreich befindet sich in einer weit gün
stigeren Lage , eben wegen der Langsamkeit

seiner politischen Entwicklung . Die Dinge , die
sich in Italien abspielten , können uns eine
Lehre sein . Wenn wir uns darauf beschränken
wollten , einfach zu wiederholen , was in Italien
gewesen ist , wozu hätten wir dann die Inter
nationale , die doch die Erfahrungen des einen
Landes nutzbar machen soll für die Parteien
der andern Länder ?

Genossen , es gibt schwierige Momente im
Leben aller Parteien , und eine Einmischung ist
in diesen Fällen immer sehr delikat . Das ist
natürlich . Vor einigen Monaten , vor einem
Jahre war ich persönlich noch sehr opti
mistisch . Mein Optimismus – und ich glaube ,
damit die Auffassung der Mehrheit der Inter
nationale zum Ausdruck zu bringen mein
Optimismus is

t

immer schwächer geworden
angesichts der Taktik des Abwartens , der
wohlwollenden Duldung , durch die das uner
läbliche Resultat unmöglich zu erreichen is

t
.

Und darum sage ich , in aller Herzlichkeit
und gleichzeitig in dem Bewußtsein der Bedeu
tung dieser Frage , daß wir uns diesmal mit
den französischen Genossen einig werden
müssen , mit der hier anwesenden Delegation ,

die die besten Genossen der französischen
Partei umfaßt , wir müssen uns über die wich
tigsten , entscheidendsten Fragen verständigen ;

wir müssen zu klaren und eindeutigen Be
schlüssen kommen , und diese Beschlüsse
müssen in Frankreich unbedingt durchgeführt
werden .

Wir werden diesen Vorschlag der Kom
mission machen . (Beifall . )

Im Verlauf der Diskussion , und vor allem
gestern , is

t

man meines Erachtens ein wenig

zu sehr bestrebt gewesen , die Situation zu
erklären ; selbst der Genosse Brandler
hat heute wie mir scheint , ohne das ge
samte , erforderliche Tatsachenmaterial zu
hennen erneut erklären versucht ,

warum gerade die Lage so is
t
, wie sie sich uns

darbietet , usw.

E
s

is
t

sicher richtig : um einen Beschluß
fassen zu können , muß man wissen , was vor
geht . Und wir müssen auch die Vergangenheit
kennen . Aber wir sind doch schließlich kein
Kongreß von Historikern , wir sind eine Ver
sammlung der Internationale . Unsere Aufgabe
soll sich nicht darauf beschränken , die Ver
gangenheit zu erforschen , die die Gegenwart
bestimmt hat ; wir sollen die Zukunft vorbe

reiten . Und um die Zukunft vorzubereiten ,

gilt es , die gegenwärtige Lage
zu ändern ; wir sollen die Mittel und Wege
aufzeigen , um das zu erreichen .

Ich habe schon einmal mit bezug auf die
französische Frage einen Ausspruch von Marx

in seinem Werke über die Philosophie Feuer
bachs zitiert : „ Die Philosophen haben die Welt
nur interpretiert ; es kommt aber darauf an ,

sie zu ändern . "

Worauf es jetzt für uns hier ankommt , is
t

die Lage in der französischen Partei zu ändern .

Denselben Fehler hat auch der Genosse
Rappoport in seiner Rede gemacht . Auch er
hat sich des langen und breiten bemüht , uns
die Situation in Frankreich verstehen zu

machen . Das is
t

eine Mentalität , die ein Cha
rakteristikum der Zweiten Internationale war ,

vor allem der deutschen Bewegung . Dort war
man , wie Ihr wißt , gut marxistisch ; aber man
beschränkte sich darauf , die Dinge zu erklären ,

statt daß man revolutionär handelte . Man
erklärte , was vor sich ging , als guter Marxist ;

aber man handelte als ebenso guter Opportu
nist .

Jetzt aber , ich wiederhole e
s , handelt es sich

für uns darum , die Situation zu ändern . Die
Auffassung des Genossen Rappoport is

t

b
e

zeichnenderweise ein wenig fatalistisch . Das
aber is

t

die größte Gefahr für unsere B
e

wegung in Frankreich .

Rappoport nennt Frankreich ein kleinbürger
liches Land . Alles werde dort von der Bour
geoisie beeinflußt usw. Das is

t

ein Versuch zu

erklären , aber nicht die Aufzeigung des Mittels ,

die Lage zu ändern . Und dazu is
t

e
s eine

-
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im

zu

falsche Erklärung , die Rappoport Schlußfolge
rungen zichen läßt , dic , um mit seinen eigenen

Worten zu reden , absolut pessimistisch sind .

Rappoport zufolge soll die französische Par
te
i

in der Ersten Internationale eine traurige

Rolle gespielt haben dank dem Kleinbürger
tum ihres Landes . In der Zweiten Internatio

nale hätte sich dasselbe in der Frage des Mil
lerandismus , des Briandismus gezeigt . Auch

in der Dritten Internationale se
i

e
s nicht an

ders . Das is
t

seine Schlußfolgerung .

Nun , Genossen , ich bin dieser Meinung nicht .

Während der Ersten Internationale war e
s

das französische Proletariat , das das unver
gängliche Blatt der Kommunc schrieb . Und

nur das französische Proletariat schrieb dieses

Blatt , das ruhmreichste ciner ganzen Epoche :

der Periode , die dem Beginn der Weltrevolu
tion voranging , in der wir uns jetzt befinden .
ährend der Zweiten Internationale ähnelte

die französische Partei durchaus der deut .
schen , nur daß man in Deutschland seinen
Opportunismus nicht so offen zur Schau trug

und ihm ein marxistisches Mäntelchen umzu
hängen bemüht war ; die opportunistische Poli
tik in Frankreich war lärmender , offensicht

licher , weil man in einem republikanischen
Lande lebte .

Und was nun die Dritte Internationale an

betrifft , so sehe ich in der Vergangenheit des
französischen Proletariats wahrlich keinen

Grund , der es hindern könnte , eine Rolle zu

spielen , die würdig is
t

des in seiner heroischen
Vergangenheit akkumulierten historischen Be
wußtseins , der Zivilisation des ganzen Landes .

Man sagt mir , daß das Bild , das ich hier ge
geben habe , wenn nicht pessimistisch , so doch
zumindest recht düster gehalten war . Die
pessimistischste , düsterste Schilderung war die
des Genossen Rappoport . Meine Ausführungen
waren die optimistischsten .

Wenn ich hier mit Euch die Lage in Frank
reich untersuche , so sage ich : Nicht das Klein
bürgertum is

t

e
s , das diese Lage geschaffen

hat . Es ist verkehrt , die Bedeutung des Klein
bürgertums zu überschätzen . Nehmt die eng

lische Labour Party . In England gibt es kein
Kleinbürgertum , wir haben dort fast aus
schließlich Großbürgertum . Is

t

aber darum
das Schicksal und die Vergangenheit des eng
lischen Sozialismus glanzvoller als des fran
zösischen ? . Durchaus nicht . Was war der
englische Sozialismus in der Ersten Internatio
nale ? Fast nichts . Und während der Zweiten ?

Da gab e
s dort winzige sozialistische oder
halbsozialistische Gruppen , die schlie Blich ent
arteten wie die Hyndmans ; und auf der andern

Seite eine große liberalisierende Arbeiterpar

te
i
; cin Kleinbürgertum gab e
s nicht . Was gab

e
s
? Eine Großbourgeoisie , einen lebenskräfti

gen Kapitalismus mit einer machtvollen zivili

satorischen Vergangenheit ; eine Geschichte ,

eine Revolution , materielle Errungenschaften ,

dic kapitalistische Kultur . Da haben wir's , das
große Hemmnis ; das Vergangene is

t

die Kugel
ain Bein des Gegenwärtigen .

In Frankreich , in England und in allen an
deren zivilisierten Ländern mit einer an Kultur
und Tradition reichen Vergangenheit stemmt
sich der Wall der kapitalistischen Zivilisation
gegen die Zukunſt . Wir müssen dieses Hemin

n
is , das die Bourgeoisic bewunderungswürdig

žu nützen weiß , um jeden Preis überwinden .

Wir müssen e
s überwinden . Wenn die Kom

muristische Partei die Arbeiter sich

sammeln wird auf der neuen historischen , der

revolutionären Linie , ohne dabei dic ver
gangene Zivilisation ungenützt zu lassen , der
die hohe Kultur des französischen Arbeiters
danken is

t
, werden wir , das ist meine

Ucberzeugung , in Frankreich die beste kom
munistische Partei der Welt haben ,

Dic gegenwärtige Krise is
t

eine Krise der
Vorbereitung , die uns instand setzen soll , cine

reiche Vergangenheit zu nützen , die zur Stunde

ein Hindernis is
t
, die aber morgen die Garantie

sein wird für eine Aktion von unerhörter
Tragwcile .

Der Genosse Rappoport nähert sich , wenn

e
r sich auf das Kleinbürgertum beruft , den

Elementen , die sich ihrerseits auf jenes Klei ::

bürgertum berufen , das von den Bauern ge
bildet wird , wie Jean Renaud und Auclair , die
uns immer wieder darauf hinweisen , daß die
Bauern vier Siebentel der französischen Be
völkerung airsmachen . Auch Rappoport sagt :

Was wollt Ihr von unserer Partei ? Vier
Siebentel der französischen Bevölkerung sind
Kleinbürger , man muß sich ihnen anpassen .

Aber die Bauern sind die Bauern , und wir
sind die Partei des Proletariats !

Wenn das Kleinbürgertum den Einfluß sei
ner Vorurteile um uns herum übt , so folgt dar
aus nicht , daß wir das Organ dieses Einflusses

zu sein haben . Wir wollen in Frankreich eine
proletarische Partei schaffen . Wir haben sie
geschaffen . Die Einschätzung der Situation
durch die Genossen Auclair und Jean Renaud
ist durchaus falsch und demokratisch .

Jean Renaud sagt : „Unser Land ist ange
fressen durch Jahrzehnte der Demokratie . "

Aber er selber hat eine absolut demokratische
Anschauungsweise . E

r

zählt die Stimmen und
sagt : ,,Vier Siebentel der Bevölkerung ! " Und

e
r macht eine Statistik , und das ist alles .
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Wie wäre da die Revolution in Rußland zu

erklären , wo das Proletariat sehr viel schwä
cher ist als in Frankreich ? Was beweist die

russische Revolution ? Sie beweist , daß man
mit der Bevölkerungsstatistik , der Manöver
grundlage des Wahlkampfes im Lande , nicht
die Revolution machen kann . Die Macht des
Proletariats erklärt sich nicht nur und wird
nicht nur bestimmt durch die Zahl der Prole
tarier . Man muß seinen qualitativen Wert zu

crlassen versuchen , die Rolle , die es in der In
dustrie , im sozialen Leben spielt , berücksichti
gen , endlich den Grad seiner Konzentration ,

seine Partei usw. Nur das Proletariat vermag

die zögernden Bauern , die armen Bauern , vor
wärts zu treiben ; aber selbst is

t

e
s

das Subjekt

der Geschichte , nicht das getriebene Objekt .
Die revolutionäre Geschichte wird vom Prole
tariat gemacht .

Nun , in Frankreich stellt das Proletariat

einen sehr viel größeren Teil der Bevölkerung
dar als in Rußland . Mit einer ungemein reiche
ren Vergangenheit und einem viel höheren
politischen Niveau . Die Vorbedingungen für
die Bildung einer Partei sind also gegeben .

Man sagt uns immer wieder : E
s

fehlt uns a
n

Männern . Gewiß , wenn man über jene Ober
schicht von Journalisten , Advokaten und In
tellektuellen , die seit je die sozialistischen und
parlamentarischen Geschicke der Arbeiter
klasse leitete , nicht hinauszusehen vermag .

Von diesen Elementen der alten Partei haben
wir nur wenig in der Kommunistischen Partei .

Das trifft zu . Aber ich denke , daß das unser
Glück is

t
. Ja , wir haben von ihnen noch zu

viel .

Niemand wird sagen wollen , daß neue Füh
rer des Proletariats nicht innerhalb der Ar
beitermassen selber gefunden werden können ,

wenn man nur energisch sucht , wenn man den
besten Elementen der Masse die Wege öffnet .

Was lehrt uns die Vergangenheit ? Wir
sahen einerseits die parlamentarische Partei ,

andererseits den Syndikalismus . Der Syndi

kalismus hat , wie wir das in unserer Diskussion
feststellten , die Arbeitermassen an sich g

e

zogen , weil e
r
, wenn auch in falscher Art , das

revolutionäre Fühlen der Arbeiter gegenüber
der parlamentarischen Politik zum Ausdruck
brachte . Aber der Syndikalismus hat noch
mehr getan . E

r

gab den tatkräftigsten Elemen
ten des französischen Proletariats die Möglich

keit , sich a
n die Spitze des Proletariats zu

stellen . Die syndikalistische Bewegung wurde
von Arbeitern geführt . Das war , in dem histo
rischen Rahmen der Vorkriegszeit und der
Periode der Zweiten Internationale , die große

Leistung , der Wert des französischen Syndika
lismus . Der große Unterschied zwischen der
Partei und den Gewerkschallen war , daß an
der Spitze jener immer Professoren der Bercd
samkeit , Journalisten , Advokaten standen ,

während diese von Arbeitern geführt wurden .

Wir müssen die Situation inten . Die Ar
heiter müssen in der Partei überall ilire Lerrie

a
n der Spitze sehen . Das schließt natürlich

nicht die aus , die , obwohl bürgerlicher , klein
bürgerlicher oder intellektueller Herkunft , am
richtigen Platz sind . Aber als Regel , nicht als
Ausnahme , soll den Arbeitern der Weg nach
oben offen stehen . Das is

t

eine wichtige
Aufgabe für die zukünftige Zusammensetzung
des Parteivorstandes und für die Aufstellung

der Kandidatenliste bei den Wahlen . Das is
t

eine Lebensfrage .

Zwei oder drei Arbeiter , ob geschickt oder
ungeschickt , die ins Parlament oder in die
Stadtverwaltung kommen , mit einem neuen
und selbst arroganten Geist gegenüber dieser
Bourgeoisie , die eine systematische Atmo
sphäre des guten Tons und der Höflichkeit

schafft , werden dem Kommunismus mehr
Dienste leisten als zwei- , dreimal zehn In
tellektuelle . In Frankreich is

t

diese fast reli
giöse Atmosphäre der Höflichkeit ein macht

volles Instrument der Beeinflussung in den
Händen der Bourgeoisie ; genau so , wie in Eng

land , wie Lloyd George sagt , die Kirche das
große elektrische Kraftzentrum is

t
, das alle

bürgerlichen Parteien und selbst die Mehrzahl

der Arbeiter in Bewegung setzt ; denn Hender
son und die ihm ähneln sind in diesen elektri
schen Stromkreis eingeschlossen . In Frank
reich is
t

e
s der Kult der Höflichkeit , des guten
Tons , den die Bourgeoisie geschickt gegen die
Arbeiterpartei ausnützt . Der Abgeordnete , der
ins Parlament gelangt , is

t

sehr empfindlich für
das , was man von ihm sagt , und was die Pro
fessionellen der Höflichkeit , wie der selige

Deschanel , von ihm denken . Nicht lange , und

e
r paßt sich a
n

und wird gemäßigt . Nach einem
Jahr schon is

t

ihm nichts mehr von dem Geist
geblieben , den e

r

ins Parlament mitgebracht
hatte .

Wir haben dasselbe Bild in der Partei , in

den Beziehungen zwischen der Leitung und
der Opposition . Zeigt sich die Opposition , so

heißt e
s
: Das sind persönliche Fragen . Ein

Ausspruch unseres Freundes Frossard is
t

jetzt

sehr im Schwange : ,,Die Partei muß eine große

Familie sein . “ Gewiß , wir wünschen das alle .

Sowie aber jemand zu kritisieren beginnt ,

gleich wird ihm der Ausspruch Frossards ent
gegengehalten : Nur keine Kritik , nur keine
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dem er

mich einnehme , aber ich muß unbedingt eine
Erklärung abgeben .
Sie wissen , daß unsere Partei hier mit zwei
Mitgliedern des Parteivorstandes vertreten is

t
,

die am Sonntag angekommen sind . Was habe
ich nun feststellen müssen ? Unmittelbar , nach

von unserer Ankunft erfahren hatte ,

ließ der Genosse Trotzki unserenGeneralsekre
tär , den Genossen Frossard , zu sich kommen ;

den Genossen Cartier , der allerdings nur ein
einfacher Arbeiter und kein großer Redner is

t
,

der vielleicht etwas geradezu is
t
, der aber das

sagt , was er denkt und der ein alter Genosse

is
t
, den hat man übersehen . Der Genosse

Trotzki weiß , daß ich während des Krieges

nicht nur in meiner Partei , sondern in ganz

Frankreich mein Bestes getan habe , daß die
Genossin Cartier und auch ich im Gefängnis
waren .

Kritik , die Partei soll eine große Familie sein .

Das hindert die Elemente , die so sehr für Höf
lichkeit sind , aber nicht , die Opposition bei

passender Gelegenheit zu verdächtigen oder
persönlich anzugreifen . Genau wie die fran

zösische Bourgeoisie sich bei a
ll

ihrer Höflich
keit als die allergehässigste erweist , sobald
sie sich einer ernsthaften Kritik ausgesetzt
sieht . Das läßt uns diesen sogenannten guten

Ton als ein politisches Instrument der konter
revolutionären Bourgeoisie erkennen .

müssen dieses Instrument zerbrechen und dar
um überall frische , robuste Arbeiter als u

n

sere Vertreter hinsetzen .

Rappoport meint , daß ich den einzelnen zu

große Bedeutung beimesse . Diesen Vorwurf
hätte ich in der Tat nicht erwartet ; aber der
Genosse Rappoport beschert uns ja immer
Ueberraschungen (Heiterkeit ) .

Rappoport : Manchmal angenehme

Ueberraschungen .

Trotzki : Manchmal .

Mit bezug auf den Ausschluß Fabres sagt er

uns : Ihr überschätzt die Bedeutung der ein
zelnen , und damit verwirrt Ihr die Massen .

Die französische Partei verrichtet sicher
cine bedeutende Arbeit in den Massen , ich
zweifle nicht daran . Aber wenn wir von der
Kommunistischen Partei sprechen , so nehmen
wir doch a

n , daß die Grundarbeit , ohne die es

nicht geht , getan wird . Niemand zweifelt dar
an , und e

s braucht nicht besonders betont zu

werden . Wir diskutieren hier die Fragen , die
uns trennen .

Aber sagen , daß wir die Bedeutung der ein
zelnen überschätzen ...
Cartier : Jawohl , Sie überschätzen den
Wert der einzelnen , und wenn Sie gestatten ,

werde ich dazu sprechen .

Trotzki : Das hat Rappoport schon g
e

sagt .

Cartier : Er hat die Wahrheit gesagt , das
stimmt .

Trotzki : Nun , Sie bestätigen nur , was er

sagt .

Cartier : Sie selbst legen den einzelnen
zu viel Wert bei .

Trotzki : Gut , Sie sind über diese Frage
mit Rappoport einig , aber leider kann ich mit
Ihnen nicht einverstanden sein . (Heiterkeit . )

Cartier : Erlauben Sie , daß ich Ihnen so

ſort antworte .

Trotzki : Ich bitte darum .

Cartier : Genossen , dies zur Rechtferti
gung meines Zwischenrufes . Ich würde be
dauern , wenn ich damit die Konferenz gegen

Ich habe während dieser ganzen Zeit nie
irgendwelche Zugeständnisse gemacht . Ich
darf von mir ohne Schmeichelei sagen , daß ich
der wirkliche Vertreter der Arbeiterklasse

bin , und dennoch hat Trotzki es versäumt , mich
rufen zu lassen ; für den Genossen Frossard

aber hat e
r

Zeit gehabt . Warum zieht e
r Fros

sard Cartier vor ? Nun , weil Frossard etwas
vorstellt , weil e

r

ein Redner is
t
, ein Intellek

tueller , während Cartier die quantité négli
geable im Parteivorstand darstellt . Wenn e

r

im Parteivorstand is
t
, so nicht wie Frossard .

E
r repräsentiert weder dessen rednerische

noch intellektuelle Kraft . Was e
r

aber hinter

sich hat , is
t

seine Vergangenheit , seine wirk
liche sozialistische Vergangenheit . Möglich ,

daß e
r nicht die ganze Marxsche Theorie im

Kopfe hat , aber er ist ein Kämpfer . Das
wollte ich Trotzki sagen .

Auch Sie , Genosse Trotzki , überschätzen
die Bedeutung der einzelnen . Ich bin davon
geheilt . Meine Erfahrungen im Kampfe haben
mich davon geheilt . Als ich 1914 die Männer ,

die uns führen sollten , einen nach dem andern
versagen , umfallen , ja die Masse , das Ver
trauen , das wir ihnen geschenkt hatten , ver
raten sahen , da habe ich den Glauben a

n die

Menschheit verloren , und zeigt uns
Trotzki , der große Theoretiker , einer der
Führer der russischen Revolution , daß auch er

noch nicht frei is
t

von der Ueberschätzung der
Persönlichkeiten . Deswegen habe ich mir die
Freiheit genommen , zu . .

Sa doul : Genossen , ich bitte ums Wort
für eine Richtigstellung , weil ich e

s für ganz
unnütz halte , daß der Genosse Trotzki selbst
darauf antwortet . Wenn Cartier Trotzki nur
ein wenig kennte , würde e

r einen derartigen
Vorwurf nicht erheben .

1

nun
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aus

zu

Die Zusammenkunft mit Frossard ist ohne

den Genossen Trotzki festgesetzt worden , und

a
ls Trotzki Frossard empfing , wußte e
r a
b

solut nichts von der Anwesenheit Cartiers in

Moskau . E
s

is
t

ganz unnötig . .

Trotzki : Gestatten Sie mir trotzdem zu

sagen , daß wir uns mit dem Genossen Cartier
über eine Zusammenkunft verständigt hatten ,

aber ein betrübendes Ereignis in meinem pri
vaten Leben , das Euch allen bekannt is

t
, hin

derte mich , die Zusammenkunft am folgenden
Tag festzusetzen . Ich fand kaum die Zeit , hier

in die Sitzung zu kommen , um meine Rede

über die französische Frage zu halten .
Wenn Sie glauben , daß dieser Zwischenfall
verursacht wurde , durch einen Persönlichkeits
kult , dessen ich mich schuldig mache , so irren
Sie sich . Sie könnten höchstens sagen , daß
ich persönlich einen Fehler gemacht habe .

Aber darum handelt e
s sich hier nicht , wir

sprechen hier über die politische Haltung .

Was den Genossen Frossard anbelangt , so

habe nicht ich ihn rufen lassen . Sadoul sagte

e
s bereits , daß mir am Telephon mitgeteilt

wurde , daß Frossard mich sprechen

wünschte . Ich fragte , wo ich ihn sehen könne ,

und man sagte mir , daß e
r sofort zu mir

kommen wolle . Im Verlauf unserer Unter
redung oder danach wurde Cartier als Mit
delegierter genannt .

Cartier : Genossen , gestattet noch e
in

inal . Ihr werdet verstehen , wie mir zumute
war ; und wenn ich auch nur einfacher Mensch

und kein großes lier bin . Als ich diesen Unter
schied in der Behandlung sah , habe ich den
andern Genossen der französischen Delega

tion meine Meinung gesagt . Ich fühle mich zu
ruckgesetzt , als Stietkind behandelt . Ich werde

das Trotzki sagen ; ich bin hierhergekommen ,

um ihn zu sehen , um ihm zu sagen , was ich
denke ; denn ich bin gegen die Einheitsfront ;

die Argumente , die ich bisher gehört habe ,

überzeugen mich nicht ; ich will mich gern
überzeugen lassen ... (Unruhe . )

Kurz , Sie werden angesichts dieses Zufalls

( ich will gern annehmen , daß e
s

ein Zufall is
t
)

verstehen , daß ich a
n Hand einer Tatsache

diese Art unterstreichen wollte .

Sadoul : Sie hatten Unrecht .

Cartier : Insofern vielleicht , als ich zu

Trotzki : Ich glaube nicht , daß Sadoul
dem Genossen Cartier ganz gerecht wird . Ich
hoffe , wir werden im Verlauf dieser Konferenz
noch mit dem Genossen Cartier reden können ,

so daß alle Mißverständnisse beseitigt werden .

Cartier : Die Erklärung is
t

klar . Mehr
will ich nicht . Ich bin zufrieden .

Trotzki : Ich habe zu zeigen versucht ,

daß die hier gegebenen Erklärungen für die
Lage in Frankreich falsch sind . Und wenn sie
selbst richtig wären , so genügen uns eben Er
klärungen nicht . Worauf e

s ankommt , is
t
, die

Situation zu ändern .

Nun , die Rede des Genossen Brandler bot

in dieser Hinsicht , wenn ich mich so

drücken darf , politisch nichts .

Brandler sagt : Was Trotzki vorschlägt , is
t

cin Kaiserschnitt . Kurz , das is
t

die Guillotine ,

von der Rappoport sprach , die Guillotine
Rappoports . (Heiterkeit . )

E
r

wirft mir also vor , was Rappoport Sou
varine vorgeworfen hat ; nur mit einem deut
schen Wort , das sich schlecht auf französisch
wiedergeben läßt , aber e

s besagt ungefähr
Jasselbe .

(Zurufe , Unruhe ; man gibt mehrere Ueber
setzungen des deutschen Wortes ) .

E
s

is
t

das ein chirurgischer Eingriff , bei dem
Jer Leib geschnitten werden muß .

(Zuruf : Nicht der Kopí , nur der Leib . )

Aber genau wie Rappoport mit seinen ano
aymen Elefanten , sagt auch Brandler nicht ,

wo die Operation zu machen is
t
. Was nützt

uns also seine Kritik ?

Nachdem Ihr die Lage zwei Jahre lang g
e

duldet habt , wollt Ihr sie jetzt übers Knie
brechen , meint Brandler . Und nachdein e
r
cine Rede gehalten hat , die die Situation der
französischen Partei als sehr kritisch charak
terisiert , sagt er uns : Ihr habt die Dinge zwei
Jahre lang geduldet , jetzt wollt Ihr si

e

übers
Knie brechen . Ich schlage Euch vor , sie noch
ein Jahr zu dulden . (Heiterkeit . )

Das is
t

der Sinn seiner Rede . Weiter sagt

e
r nichts , weiter schlägt er nichts vor . Aber

glaubt er denn , daß die Lage am Schlusse des
dritten Jahres besser sein wird ? Dann wäre

e
r

also der Meinung , daß sie sich von selbst
bessert . Wenn sie sich aber von selbst
bessern soll , warum wirft e

r uns dann vor ,

daß wir sie zwei Jahre geduldet haben ?

E
r

sagt : die Arbeit muß präziser , energi
scher , einheitlicher sein . Das haben wir oft
gesagt , e

r sagt e
s nur noch einmal , mit einer

Verspätung von cinem oder zwei Jahren .

Möge e
r

unsere Reden , unsere Beschlüsse , die

offen war .

Sadoul : Was Sie zum Ausdruck bringen ,

is
t

nicht proletarische Würde , sondern klein
bürgerliche Empfindsamkeit .

Cartier : Sadoul interpretiert die fran
zösische Sprache in seiner Art , wie ein Advo
hat . Ich habe nur gesagt , was ich denke .
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um des

Briefe der Exekutive nachlesen . Wir wollen
heute die Konsequenzen ziehen , die Resoluti
onen und Beschlüsse präzisieren , im vollsten
Einvernehmen mit der französischen Dele
gation .

Brandler sagt , wir brüskieren die Situation .
Warum , wieso ? Weil in Frankreich die Ele
mente fehlen , die das Ziel verwirklichen

wollen . Welches Ziel ? Daß wir in den Ge
werkschaften Kommunisten haben , die Kom
munisten sind .

Nun , was fordern wir ? Daß die Kommu
nisten in den Gewerkschaften Kommunisten

sind , daß sie sich der Disziplin unterwerfen .
Daß sie aus der Tatsache , daß sie in den

Gewerkschaften arbeiten , nicht das Recht zu
dauernder Auflehnung gegen ihre Partei her
leiten . Sie müssen wählen . Sie können in
der Gewerkschaft als Freidenker in der Art
der Verdier und Quinton arbeiten , wenn sie
sich außerhalb der Partei stellen , oder sie

müssen als Mitglieder der Partei sich der
Parteidisziplin unterwerfen . Hier liegt die
ganze Frage .

Brandler sagt , daß die Kommunisten in den
Gewerkschaften zwei Jahre lang , jeder nach
seiner Art , gearbeitet haben , ohne sich durch
die Parteidisziplin gebunden gefühlt zu haben .

Nun , wir haben gefordert , wiederholt ge
fordert , daß man si

e

zur Disziplin zwingt .,

Ohne Erfolg . Jetzt verlangen wir etwas mehr :

Daß eine Liste der kommunistischen Dele
gation für den Kongreß in St. Etienne auf
gestellt wird , daß die Genossen als Fraktion
der Partei zusammengerufen werden , daß man
mit ihnen die Aufgaben der Kommunisten in

den Gewerkschaften durchgeht und diskutiert ;

damit man sieht , ob man e
s mit Kommunisten

zu tun hat , die bereit sind , ihre Pflicht der

Partei , der Internationale gegenüber zu e
r

füllen .

Ist dieser erste Schritt nicht absolut uner
läßlich ? Und wenn e

s sich herausstellte , daß
neun Zehntel der Kommunisten auf dem Kon
greß keine Kommunisten sind , so wäre das

eine sehr traurige Situation , deren Konse
quenzen schwer z

u überschauen sind .

Aber ich glaube nicht , daß die Dinge so

liegen . E
s

is
t

nicht wahr , daß die französi

schen Arbeiter die Annäherung zwischen der
Partei und den Gewerkschaften nicht wollen .

Die Bürokraten in den Gewerkschaften mögen
dagegen sein , weil sie die Konkurrenz der In

tellektuellen der Partei fürchten .

Die Arbeiter wollen die Revolution . Warum
konnte Jouhaux seinen Spaltungswillen durch
fiihren ? Weil er sich des unwiderstehlichen

Druckes der revolutionärsten Elemente in den
Gewerkschaften bediente . Also die Form der
Gewerkschaften is

t

den Arbeitern kein abso
luter , über allem stehender Fetisch , ihnen
kommt es auf das Wesen an .

Was wollen die Arbeiter ? Die Revolutio .

näre wollen das Werkzeug für die Realisie
rung der Revolution . Für die einen is

t

dics
die Gewerkschaft , für die andern die Partei .

Kommen nun diese Organisationen
revolutionären Zieles willen und durch ihre
revolutionäre Unversöhnlichkeit einander
näher , so werden die Arbeiter für die Partei
lind für die Gewerkschaft sein .

Aber es gibt Gewerkschaftsbürokraten
die sich auch Revolutionäre nennen , die mit
ihren Anhängern ihre eigenen Cliquen bilden ,

und die sagen : Kommt uns nicht zu nahe , das
ist unser Revier . Hält sich die Partei zurück ,

so behalten sie ihr Gebiet und erweitern e
s

noch . In dein Moment jedoch , wo die Partei
ihnen a

ls Partei der Arbeiter gegenübertritt ,

ihr Denken und ihren Willen zum Ausdruck
bringt , geraten diese Cliquen zwischen den
physischen Druck der Masse und den ideolo
gischen der Partei . Und wenn sie sich weigern ,

mit der Masse zu marschieren , werden sie
zerrieben werden .

Ic
h

sage also , daß d
ie

Kommunisten a
llt

dem

Gewerkschaftskongreß eine Fraktion bilden
müssen . Schließt dies den Block mit Mon
inousson , mit den doktrinären Syndikalisten
aus ? Durchaus nicht . Dieser Block ist durch
aus möglich .

Wenn wir , um die Mehrheit zu ändern , den
Syndikalisten der Färbung Monatte -Mon
mousson Zugeständnisse machen , s

o tun wir
dies als Partei , nachdem wir in der Partei
oder in der kommunistischen Fraktion des
Kongresses alle Umstände und Möglichkeiten
geprüft und präzisiert haben . Das is

t

e
s , was

die Internationale verlangen muß .

Dürfen wir verlangen , daß jeder Kommunist
eine beschlossene Resolution als für sich

bindend betrachtet ? Aber das ist selbstver
ständlich ! Also ich halte die Beurteilung der
Lage durch den Genossen Brandler für zu

pessimistisch . Is
t

die französische Partei , is
t

die französische Arbeiterbewegung wirklich

so krank , daß man im großen Bogen um sie
herumgehen , im Flüsterton ihr
sprechen und alle erdenklichen Vorsichtsmaß
regeln treffen muß , wie ich in einem

Schreiben a
n Ker gefragt habe ? Keineswegs .

Die Arbeiterbewegung und die revolutio
närsten Elemente , die sie führen , sind durch
aus gesund und ernst . Sie werden ihr Werk

nur von
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vollbringen , vor allem dank der Hilfe der

Internationale . Mehr verlangen wir nicht .
in persönlichen Unterredungen hat man inir
zum Vorwurf gemacht , daß ich hier die Frage
der Seine - Föderation in den Vordergrund ge
rückt habe . Man meinte , daß die Frage der
Seine - Föderation doch unmöglich hier geregelt

werden könne , daß sie eine lokale Angelegen
heit sei .

Nun , Genossen , ich glaube , wir werden in
Frankreich nie eine proletarische Revolution
haben , wenn nicht der Geist und die Organi
sation der Seine - Föderation geändert werden .
(Lebhafte Zustimmung .)
Man kann die Revolution in Frankreich
nicht machen , ohne daß Paris beteiligt is

t
.

Um diese Revolution vorzubereiten , brauchen
wir eine zentralisierte Partei , und der Partei
vorstand kann die Partei nicht leiten , ohne ,

und vor allem , gegen die Seine -Föderation .

Bei uns is
t

e
s nicht anders . Hätten wir , so

wohl vor wie nach der Revolution , die Partei
gegen den Willen der Moskauer Organisation
leiten können ?

Der Parteivorstand muß sich seinen Sammel
platz schaffen . Dieser Sammelplatz muß Paris
sein , die Seine -Föderation . Ich bin auch über
zeugt , daß die Genossen in dieser Föderation
einsehen werden , daß sie Unrecht hatten ,

wenn wir es ihnen klar zu machen verstehen .

Die Genossen der Pariser Parteigruppen
glauben ihren Föderalismus aus der Ver
gangenheit der französischen Bewegung recht
fertigen zu können . Das is

t

absolut falsch .

Weil das Föderativprinzip im Leben der Partei

in Wirklichkeit immer zur Vorherrschaft einer
anonymen Oligarchie führt .

Wenn die Organisation nicht einen Kopf

hat , der sie verantwortlich leitet , und eine

ununterbrochene Stetigkeit in der Aktion , so

is
t

die unvermeidliche Folge , daß unkon
trollierbare Elemente die Zügel in die Hände
bekommen und die Föderation nach ihrem
Willen dirigieren , ohne daß die Masse cs

merkt . Und dieses absolut amorphe Systein
führt immer zu einem direkt entgegengesetzten

Resultat a
ls beabsichtigt . Während bei ciner

zentralisierten Organisation mit einem in

seinen Vollmachten beschränkten , aber abso

lu
t

verantwortlichen Komitee a
n der Spitze ,

dic Möglichkeit der Kontrolle besteht .

Die Föderativform erklärt uns , wie die e
x

treme Linke Seine - Föderation als General
sekretär einen Vertreter der extremen
Rechten haben konnte . Wir sehen hier , wozu
die Föderativform führt . Z

u

einem entgegen

kiesetzten Ziel a
ls beabsichtigt . Wir müssen

also in der Kommission die Frage der Seine
Föderation aufwerfen .

Wir stellen alle diese Fragen selbstverständ
lich nicht - wie die Genossin Zetkin e

s sehr
treffend gesagt hat als Großmcister , die die
Wahrheit , die absolute Vernunft in ihren
Händen halten , und auch nicht als Acrzte am
Lager cines Sterbenden , sondern als Inter
nationale , deren Vertreter hier beieinander
sind und diesmal zu einem absolut klaren
Resultat kominen wollen .

Ich habe nicht alle notwendigen Fragen auf
geführt . Sie werden in der Kommission ge
stellt werden . Aber unerläßlich is

t
, daß die

diesmal beschlossenen Resolutionen bindend
für alle sind . Die Ursache des Versagens der
Zweiten Internationale war , daß sie die Reso
lutionen , die sie faßte , nicht in Anwendung
lorachte . Wir können Aehnliches nicht dulden .

Meint man , daß wir nicht genügend unter
richtet sind , nun , dann informiere man uns ,

und lasse uns die Diskussion fortsetzen . Ich

würde als crster a
n die Exekutive das Ver

langen stellen , daß sie uns noch einen Tag

oder zwei bewilligt , damit die Genossen , vor
allem die französischen , uns sagen können ,
was wir noch nicht wissen . Wir werden in
der Kommission , wenn nötig , 24 Stunden am
Tage arbeiten , uin das gesamte uns zur Ver
fügung gestellte Material zu prüfen , damit
nicmand mehr sagen oder schreiben kann : Die
Internationale war unzureichend unterrichtet .

Wir wollen uns ganz gründlich unterrichten .

Wenn wir dann aber unsere Beschlüsse

formuliert und gefaßt haben , dann müssen wir
verlangen können , daß sie mit der gleichen

Gründlichkeit durchgeführt werden .

L. Tropki .
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Die Balkanpolitik der Entente .
Ungarn und Deutschland , a

ls

auch besonders gegen
Rußland zu richten . So wurde für diesen Zweck

aus Jugoslavien , Rumänien und der Tschecho

slowakei die Kleine Entente geschaffen . Die Entente
bezweckt also mit der Schaffung der Kleinen

Entente und mit der Vereinigung der übrigen

Balkan- und Donaustaaten mit dieser eine große

konterrevolutionäre Koalition auf dem Balkan und

a
n

der Donau , die Frankreich und England im ge

eigneten Moment gegen Sowjetrußland benutzen
kann .

1 .

Die Balkanpolitik der Entente kann in den

nachfolgenden drei Punkten zusammengefaßt wer
den : Nachdem die Entente die Balkanländer sich

militärisch unterworfen hat , is
t

sie bestrebt : 1. sich

diese Länder auch finanziell und wirtschaftlich

völlig zu unterwerfen , ihre Naturschätze (Berg

werke usw. ) auszubeuten , die landwirtschaftlichen
Rohprodukte zu beschlagnahmen , sich den Absatz

für ihre Industrieerzeugnisse zu sichern , die haupt
sächlichsten Industrien des Balkans vom Entente

kapital abhängig zu machen ; kurzum , die Balkan

länder zu Kolonien des Ententekapitalismus zu g
e

stalten ; 2. den Weg Englands und Frankreichs nach

Konstantinopel und Kleinasien zu sichern , d . h .

die Balkanländer in eine Brücke des englischen

und französischen Imperialismus nach Asien und

Afrika zu verwandeln ; 3. jede kommunistische und

revolutionäre Bewegung auf dem Balkan zu unter
drücken und einen aggressiven konterrevolutionären

Krieg gegen Sowjetrußland vorzubereiten , in den

die Balkanvölker hineingezogen werden und a
ls

Kanonenfutter Verwendung finden sollen .

Die Regierungen der Balkan- und Donaustaaten

sind gefügige Werkzeuge in den Händen der

Entente . Die herrschenden Klassen dieser Länder ,

die Bourgeoisie und die Großgrundbesitzer , haben

sich von jeder selbständigen Politik losgesagt , si
e

haben die Unabhängigkeit ihrer Völker dem

Ententeimperialismus verkauft . Sie versuchen , mit
Hilfe der finanziellen Unterstützung und der
Kriegsmunition der Entente , sich durch die

Herrschaft über die zugrunde gerichteten und aus
gebeuteten arbeitenden Klassen schadlos zu halten .

Heute befehlen in Belgrad , Bukarest , Prag , Sofia ,,

Warschau und Wien die Ententegenerale und die

. ,Reparationskommissionen " . Die ersten Minister

und Diplomaten dieser Länder sind in der äußeren

Politik Figuren , die den Willen der Entente e
r

füllen ; aber selbst dreiviertel der inneren Politik

befindet sich nicht einmal in ihren Händen : die

„Reparationskommissionen " setzen die Steuern fest

und kontrollieren deren Einziehung , diktieren die

gesetzgebende Tätigkeit der Parlamente , stürzen

und ernennen Regierungen usw. Mit einem Worte ,

die Entente schaltet in den Balkan- und Donau

ländern wie in ihren Kolonien .

Nachdem die Entente Oesterreich -Ungarn den

Hauptverbündeten Deutschlands vernichtet hatte ,

war sie bestrebt , die neuen Balkan- und Donau

staaten , die der zerfallenen Habsburger

Monarchie emportauchten , in einen Block
zusammenzufügen , diesen Block in volle Ab

hängigkeit zu bringen und ihn sowohl gegen

II .

Um ihre Eroberungspläne auf dem Balkan ver
wirklichen und um die Balkanvölker für ihre konter
revolutionären Zwecke gegen Sowjetrußland ver
wenden zu können , trachtet die Entente danach ,

jede revolutionäre Bewegung in den Balkanländern

zu ersticken und zu vernichten . Deshalb veranlaßt
si
e

die Balkanregierungen dazu , eine wütende reak
tionäre und konterrevolutionäre Politik zu befolgen .

Diese Politik wird aber auch durch die Interessen
der in den Balkan- und Donauländern herrschen
den Klassen diktiert .

Im geschlagenen Bulgarien war nach dem Kriege

die Herrschaft der Bourgeoisie gänzlich zerrüttet .

Die gewaltigen Opfer , die wirtschaftliche und finan
zielle Verwüstung , die Niederlage der nationalisti
schen Politik , al
l

dies schuf eine ungeheure Un
zufriedenheit unter den Volksmassen . Gleich nach

der Vernichtung und dem Rückzuge der bulgari
schen Armee entlud sich diese Unzufriedenheit in

einem Aufstand der Truppen bei Sofia . Der Auf
stand wurde mit Hilfe deutscher Truppen unter tieri .

scher Grausamkeit erstickt (mehr als 3000 Soldaten

wurden niedergeknallt ) , aber die Unzufriedenheit
der Massen wurde dadurch nicht gedämpft . Die
alten bürgerlichen Parteien waren zu kraftlos , um
sich mit dieser Unzufriedenheit auseinanderzusetzen ,

sie hatten sich im Kriege gänzlich kompromittiert ,

die Bourgeoisie war somit gezwungen , die „ linken "

kleinbürgerlichen Parteien , Sozialpatrioten ( sog .

..weitherzige " Sozialisten ) , Radikale und Landwirt .

schaftler zu Hilfe zu rufen und ihnen die Macht

anzuvertrauen . Aber die kleinbürgerlichen Parteien

konnten die Massen nicht befriedigen , si
e

behielten
das monarchistische Regime ( ,,Zar " Ferdinand war

von der Entente verjagt , seinen Platz nahm aber

,,Zar " Boris ein ) bei und konnten keinerlei Re
formen zuwege bringen , die die Not und das Elend
des Volkes erleichtert hätten . Gerade dadurch aber
wurden die Sozialpatrioten und die Landwirt

schaftler gefügige Werkzeuge in den Händen der
bulgarischen Bourgeoisie und der Entente und

aus

Zu
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von

mit

wurden a
ls

solche zur Unterdrückung der revolu
tionären Bewegung der Arbeiter und Bauern ver
wendet . Diese zwei „ linken " Parteien , die die Re
gierung innehatten , unternahmen eine rachsüchtige

Kampagne gegen die Kommunistische Partei und

machten alle Anstrengungen , um si
e

vom Erd
boden verschwinden zu lassen , was ihnen aber

nicht gelang . Heute ist die Kommunistische
Partei die stärkste Partei in den Städten und in

ihrer Gesamtheit , nach der Landwirtschaftspartei ,

die zweitstärkste . Im besiegten Bulgarien war die

Macht der Bourgeoisie am meisten erschüttert , die

Armee von der Entente entwaffnet , der Staats
apparat geschwächt usw. , daher konnte auch in

diesem Lande die politische Reaktion nicht jenen
Umfang annehmen wie in den anderen Balkan
ländern .

Weit größeren Umfang nahm die Reaktion und
der Terror gegen die arbeitenden Klassen und
gegen die kommunistischen Parteien in Jugo
slavien und Ramänien an . Diese Länder gingen

aus dem Kriege als ,,Sieger " hervor , mit großem

Gebiets- und Bevölkerungszuwachs ; diese Staaten

behielten nicht nur , sondern vermehrten sogar ihre

Waffenbestände , jeder von ihnen unterhält heute

eine Armee von ungefähr dreimalhunderttausend
Soldaten . Sie verstärkten weiter den bürokra
tisch - polizeilichen Apparat des Staates , die

Entente versorgt si
e

mit finanziellem Kredit und
Kriegsmunition . Der „ Sieg “ verursachte unter der

Kleinbourgeoisie eine Art Rausch und rief unter

den Massen die Hoffnung auf schnelle Heilung

der Kriegswunden hervor . Deshalb stärkten die

herrschenden Klassen dieser Länder viel schneller
wieder ihre zerrüttete Macht und schritten

rücksichtslosen Terror gegenüber der revolutio
nären Bewegung , die trotz des „ Sieges “ das Prole
tariat aufwühlte .

Die Bourgeoisien von Jugoslavien und Ru
mänien werden offen und versteckt von der

Entente beeinflußt und unterstützt , wodurch be
zweckt werden soll , beide Staaten gegenüber

Sowjetrußland auszuspielen . Jedes Hindernis
hierbei auch die kommunistische Bewegung

muß deshalb unterdrückt werden . Trotz des

Kampfes um die Hegemonie im neuen Staate sind

sich in Jugoslavien die Großbourgeoisie mit der

Bank- und Wucherbourgeoisie in Kroatien und den
Großgrundbesitzern in Bosnien in ihrem reaktionären
Vorgehen gegen die Arbeiterklasse und gegen die

Kommunistische Partei einer Meinung . In Rumänien

bewahrte nach dem Kriege die Klasse der Bojaren

(Großgrundbesitzer ) ihre Feudalbesitzungen und

Privilegien , aber um sich vor einem Aufstand der

rumänischen Bauern , die von der russischen Revo
lution geweckt und in Bewegung gesetzt wurden ,

zu schützen , stellte sie im Bündnis mit der Finanz
und Industriebourgeoisie die Kommunistische

Partei außerhalb der Gesetze . Die Nachbarschaft
mit dem revolutionären Rußland bringt die rumäni
schen Kapitalisten und Bojaren in Todesangst und
macht sie allen Wünschen der Entente untertänig .

In Griechenland , das verhältnismäßig stabil aus
dem Kriege hervortrat , war der Siegesrausch am
größten , die kommunistische Bewegung am schwäch

sten , und deshalb empfand die griechische Bour
geoisie kein Bedürfnis nach Ausnahmegesetzen
gegen die Arbeiterklasse . Aber die Beute und
Ländergier der griechischen Bourgeoisie , von Eng

land angestachelt , stürzte Griechenland in einen

neuen , verbrecherischen Krieg gegen die Türkei , der

mit seiner Niederlage endete . Die Kommunistische

Partei , früher schwach , stellte sich a
n

die Spitze

der wachsenden Unzufriedenheit und des Kampfes

der Arbeiterklasse . Sofort aber warf sich die
griechische Bourgeoisie mit brutaler Gewalt auf

die Kommunistische Partei , und die politische

Reaktion feiert heute in Griechenland ihre Orgien

wie in allen Balkanländern .

Eine Stütze der politischen Reaktion in den
Balkanländern bilden die russischen Konterrevo
lutionäre und die Ueberbleibsel der weißen

Armeen Denikins und Wrangels , die der

Entente auf dem Balkan untergebracht und von
den Balkanregierungen offenen Armen

empfangen wurden . Die russischen konterrevo

lutionären Generale und Truppen in den Balkan
ländern unterhalten und unterstützen nicht nur

dort die Reaktion , sondern bereiten unter dem
Schutze der Entente und mit der Hilfe der Balkan
bourgeoisie offen cinen konterrevolutio
nären Feldzug gegen Sowjetrußland vor .
Die bulgarische Regierung von der Entente,

und den in Buigarien weilenden russischen konter
revolutionären Fürsten , Generalen und Pomesch

tschiks angetrieben , führt eine freche und heraus
fordernde Politik gegen Sowjetrußland . Die bul
garische Bourgeoisie , die vor dem zaristischen

Rußland auf dem Bauche kroch , hegt einen

Todeshaß gegen das revolutionäre Rußland das

Rußland der befreiten Bauern und Arbeiter . 1919
ließ die bulgarische Regierung in Varna (Hafen am

Schwarzen Meer ) einen Stab von Denikins Gene
ralen landen , die Bulgarien in einen Stützpunkt

der Denikinarmee verwandelten , der dieser Armee
Hunderte von Eisenbahnwagen mit Waffen und

Geschossen zuführte . Alles unter bereitwilligster
Mithilfe der bulgarischen Regierung . Nach der
Niederlage Wrangels wurde Bulgarien der Schlupf

winkel eines großen Teils seiner zersprengten ,

konterrevolutionären Banden . Tausende

Flüchtlingen , darunter eine große Anzahl von

Generalen , Offizieren und Pomeschtschiks , füllten

die bulgarischen Städte , und die Regierung ver

wendete laufend für ihren Unterhalt viele Millionen
Lewas ; so wurden z . B

.

in der letzten Zeit für die

neuen

zu

-

von
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es zu

!

sen Zweck mehrfach Millionen von der 82 Millio
nen Lewa betragenden Schuld Bulgariens an Ruß
land ausgegeben . Aber das Empörendste und Skan
dalöseste is

t

die Ueberführung der Ueberbleibsel
der Wrangelarmee in einer Stärke von 2

0

000 Mann

von Gallipoli ( an den Dardanellen ) nach Bulgarien .

Die bulgarische Regierung hat nicht nur nicht
gegen die Unterbringung einer fremden bewaff

neten Armee in ihr Land protestiert , sondern
sie brachte fertig , diese offiziell

empfangen und ihr die großzügigste Hilfe zu e
r

weisen . Diese konterrevolutionäre Armee wird

aus Mitteln der französischen und bulgarischen
Regierung unterhalten , is

t

in Kasernen unter
gebracht , mit Waffen versehen , besitzt ihre eigene

Polizei , eigene Gerichte , d
ie

Todesurteile über
russische Arbeiter fällen und vollstrecken . Die
Unterbringung dieser russischen konterrevolutio
nären Armee in Bulgarien is

t

ein offen feindlicher

Akt gegenüber Sowjetrußland , is
t

auch gleich

bedeutend mit der Aufgabe der Souveränität des

Staates , bildet eine unmittelbare Gefahr fü
r

die
Unabhängigkeit des bulgarischen Volkes , droht e

s

gewaltsam hineinzuziehen in einen konterrevo
lutionären Krieg gegen Rußland . Die russischen

Konterrevolutionäre wühlen auf bulgarischem

Boden gegen die russische Sowjetrepublik und e
r

füllen , nach der Entwaffnung Bulgariens , gemäß

den Wünschen und Befehlen der bulgarischen

Bourgeoisie und der Entente - Imperialisten , die
Henkersrolle arbeitenden Volke und der

Kommunistische Partei in Bulgarien . * )

Aber solch ein feindliches , herausforderndes
und verbrecherisches Benehmen gegen die russi
sche Sowjetrepublik zeigt nur die Bourgeoisie . Die
bulgarischen Arbeiter und Bauern , der gewaltig
überwiegende Teil des bulgarischen Volks steht
der russischen revolutionären Republik mit großer

Sympathie und Dankbarkeit gegenüber . Die Ur
sachen dieser Sympathie und Dankbarkeit wurzeln
tief . Die Befreiung Bulgariens vom türkischen

Joch is
t

das Ergebnis des Krieges , den Rußland

1877—78 gegen d
ie Türkei geführt hat . Diesen

Krieg führte der russische Zarismus mit dem Ziel ,

den Balkan und Konstantinopel zu erobern . Das
bulgarische Volk is

t

aber den russischen Bauern

und Arbeitern dankbar , die ihr Blut in dem Kriege

vergossen , der die Befreiung Bulgariens mit sich
brachte . Außerdem besteht zwischen dem slawi
schen , bulgarischen und russischen Volk die
engste Verwandtschaft der Sprache , Gleichheit in

der Religion usw. Endlich aber wurden durch den

Sturz des Zarismus und die Revolution das bul
garische Volk und andere Balkanvölker von der
Gefahr befreit , erobert und in ein „Donau

Gouvernement " des despotischen Rußland ver

wandelt zu werden , was ja das jahrhundertelang
verfolgte Ziel des russischen Zarismus war . Daher

schätzen die bulgarischen Arbeiter den helden
mütigen revolutionären Kampf hoch , den das

russische Volk für die Befreiung aller unter
drückten Völker und ausgebeuteten Klassen der
Welt führt . Die Kommunistische Partei Bulgariens

kämpft a
m entschiedensten gegen die heraus

fordernde konterrevolutionäre Politik der bulgari

schen Bourgeoisie gegenüber Sowjetrußland und

schuf eine starke Bewegung im Volk zur Ver
jagung der russischen Generale und Pomeschtschiks

und für die Verbrüderung mit den russischen
Bauern und Arbeitern der Wrangelarmee , die
schon gewillt sind , nach Rußland zurückzukehren
und sich mit der Sowjetmacht zu vereinigen .

Die russischen Konterrevolutionäre überfüllen
ebenso Jugoslavien . Tausende von Pomeschtschiks ,

Offizieren und Generalen füllen Belgrad und
andere Städte des Landes , nehmen wichtige Posten

in der Armee und den Ministerien ein , und der

Staat gibt für ihren Unterhalt Hunderte von Milli
onen Dinars aus . Große Teile der zerschlagenen
Wrangelarmee sind in verschiedenen Gegenden

des Landes untergebracht , und d
ie weißgardisti

schen Generale spielen eine bedeutende Rolle in

der inneren , besonders aber in der äußeren Politik
Jugoslaviens . In Rumänien fanden Unterschlupf
Teile der zerschlagenen konterrevolutionären
Banden Petljuras , Machnos u . a . , die von der
rumänischen Regierung ebenfalls unterhalten

werden . Sie sind bewaffnet , und die Landesregie

rung kümmert sich nicht darum , wenn diese

Banden räuberische Einfälle in Sowjetrußland ver
üben . Im allgemeinen sind die Balkanländer in

Nester der russischen Konterrevolutionäre ver

wandelt , von wo aus sie Anfälle und Aufstände
gegen Sowjetrußland planen , vorbereiten und aus

führen . Die Entente benutzt diese weißen , konter
revolutionären Banden , um mit ihrer Hilfe die Bal
kanvölker selbst zu terrorisieren . In Bulgarien , w

o

auf Befehl der Entente die alte Armee aufgelöst

wurde , aber das neue „ freiwillige " , d . h . das

am

er

* ) Auf wiederholte Proteste Tschitscherins und
Rakowskis , durch Sondernoten a

n die bulgarische
Regierung gerichtet , antwortet diese mit frechen
Lügen und Beleidigungen oder mit Stillschweigen .

Die erbärmlichen Lakaien Briands in Sofia

lauben sich gegenüber Sowjetrußland eine noch
gemeinere Sprache als ihr Herr selbst . Die bul
garische Regierung is

t

ein willenloses Spielzeug
des konterrevolutionären Frankreichs , was auch

aus den Aeußerungen Stambulinskis , des bulgari
schen Regierungschefs , hervorgeht , die dieser un
längst gegenüber einem Vertreter des Pariser ,, Jour
nal " machte : „ Im Falle , daß die Rote Armee unsere
Nachbarn (Rumänien ) anfällt ( ? ) und Erfolge e

r

zielt und die Entente verlangt , daß wir
neutral verhalten , werden wir darauf hören ; aber
wenn Frankreich uns „ Vorwärts " zuruft , werden
wir , ohne viel zu überlegen , einstimmig und
begeistert unsere mit ihren Fahnen kreuzen , um
die Kultur und die Freiheit Europas zu wahren . “

uns
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Söldnerheer – das Bulgarien laut Friedensvertrag
bis zu 30 000 Mann besitzen kann noch nicht
geschaffen ist , bilden die weißgardistischen
Wrangelbanden in den Händen der Entente eine
bedeutende bewaffnete Macht , die sie dazu be
nutzen kann , um die revolutionäre Bewegung in
Bulgarien selbst zu unterdrücken und das bulga
rische Volk zwangsweise in einen verbrecherischen ,
konterrevolutionären Krieg gegen Sowjetrußland zu
stürzen .

es

zur

III .

Der Frieden , den die Entente Europa auf
erlegte , brachte keine friedlichen Zustände ,

sondern streute den Samen neuer , noch größerer
Widersprüche und Konflikte zwischen den euro
päischen Staaten aus , bereitete den Boden für
neue , noch katastrophalere imperialistische Kriege .
Der imperialistische Friede warf , anstatt die

„ nationale Befreiung “ und „ Dationale Vereinigung “
der südöstlichen und der Balkanvölker zu bringen ,
wie es von der Entente versprochen worden war ,

diese Völker in noch größere nationale Zersplitte
rung und nationale Unterjochung . An Stelle Oester
reich -Ungarns und der alten Balkanstaaten wurden

willkürlich und zwangsweise e
in

halbes Dutzend
neuer Staaten geschaffen , die das Territorium
noch mehr zerrissen und neue Zollgrenzen er
forderten . Innerhalb dieser Grenzen können die
neugeschaffenen Staaten sich nicht entwickeln und

schon beginnen ihre Grundlagen durch den neu
entstehenden wirtschaftlichen und nationalen An
tagonismus zu zerbröckeln .

Und in der Tat ! Jugoslavien und Rumänien

halten ihre großen Grenzen und die eroberten
Gebiete nur durch eine verstärkte Militärherr .

schaft , durch einen ungeheuren Militarismus , durch
den die erschöpfte Wirtschaft völlig • zugrunde
gerichtet wird . Sie halten sich noch durch
finanzielle und militärische Hilfe der Entente .

Doch schon beginnt der Sandboden , auf dem

diese großnationalen " Staaten aufgebaut sind , zu

rutschen . Die politische Krise verschärft sich von
Tag zu Tag infolge des völligen wirtschaftlichen

Zerfalls und der durch die erbitterten Nationali
tätenkämpfe eingetretenen Erschöpfung . Unter den
Schlägen der stetig zunehmenden wirtschaftlichen
und finanziellen Krise und durch den Druck des
Kampfes der arbeitenden Klassen und der unter
jochten Völker wurden die reaktionären Regie
rungen Paschitschs und Averescus gestürzt . Das
Regime der politischen Reaktion in Jugoslavien

und Rumänien ist zermürbt . Ein unzweifelhafter
Beweis für die wachsende wirtschaftliche , finanzi .

elle und politische Krise in diesen Ländern is
t

das
schnelle und tiefe Fallen der Valuta , die die
Entente in den letzten Jahren künstlich stützte .

Die herrschenden Klassen sind unfähig , die

zugrunde gerichteten Balkanländer wirtschaftlich

und finanziell wiederherzustellen . Die von ihnen

während des Krieges angehäuften Kapitalien
werden nicht in der Industrie und zur Entwicklung
der Produktionskräfte angelegt , sondern im

Handel . Die landwirtschaftlichen Erzeugnisse und
Rohmaterialien werden monopolisiert , wird

Wucher getrieben , das Leben verteuert , das Elend

der Volksmassen vermehrt , die Kaufkraft des in

ländischen Markts vermindert , der Boden
industriellen Entwicklung der Länder untergraben .

Die gesamten Steuerlasten , die seit Kriegsende

um das 10—15fache erhöht worden sind , werden von

den herrschenden Klassen (der Bourgeoisie und den
Großgrundbesitzern ) auf die Arbeiter und Klein
bauern abgewälzt , trotzdem aber haben die
Budgets der Balkanstaaten Milliarden -Defizite
aufzuweisen , und die Schulden a

n die Entente
Regierungen und ausländischen Banken übersteigen

um ein Vielfaches das gesamte Nationalvermögen .

Infolge der wachsenden Verelendung und des
ständigen Fallens der Valuta bilden heute die
Balkan- und Donauländer ein sehr begrenztes
Absatzgebiet für die Industrieerzeugnisse der
Ententestaaten . Die landwirtschaftliche Ausfubr
der Balkan- und Donauländer wird durch die Ver .

wüstung der Landwirtschaft vermindert . Ein
großer Teil des Arbeitsviehbestandes is

t

ver
nichtet , das landwirtschaftliche Inventar abge

nutzt , die bebaute Fläche verringert . Die Trans
portmittel sind verbraucht . Die Schulden a

n

die
Entente können nicht bezahlt werden , als Faust
pfand legt die Entente deshalb die Hand auf alle

Bodenschätze und Quellen des Nationalreichtums ,

„erobert " diese Länder vollkommen .
Die Entente is

t

jedoch in ihrer Politik auf dem
Balkan und im nahen Osten nicht einheitlich .

Bekannt is
t

der Konflikt zwischen England und
Frankreich in der Türkei und Kleinasien . Die

Absichten Englands , unter Ausnutzung der Ver
nichtung seiner imperialistischen Rivalen das

zaristische Rußland und das monarchistische
Deutschland die Türkei aufzuteilen und die auf

seinem Wege nach Indien liegenden kleinasia
tischen und türkischen Gebiete erobern ,

konnten nicht in Erfüllung gehen . Die Kämpfe der
Völker in Kleinasien ihre nationale Be .

freiung , die durch den Krieg und die russische
Revolution erweckt wurden , und die Widerstände
der von Frankreich ermunterten und unterstützten
Türkei vereitelten die Pläne Englands . Das

Bündnis , das Frankreich mit Kemal Pascha schloß ,

verstärkte dessen Stellung in Kleinasien und auf

dem Balkan , verschärfte aber noch mehr den

zwischen Frankreich und England durch die ver
schiedenartige Politik gegenüber Deutschland ge
schaffenen Konflikt . England und Frankreich
wechselten ihre Rollen gegenüber der Türkei : So
lange die Türkei von Rußland und Deutschland

zu

um
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SO 2.

un

von vor .

bedrängt wurde , verteidigte England die „Un
teilbarkeit " der Türkei , weil es unter dem Vorwand

der Unteilbarkeit seine Macht in Kleinasien ,

Konstantinopel und den Dardanellen befestigte

und verbreitete ; nach dem imperialistischen Krieg
is
t

e
s Frankreich , das die „ Unteilharkeit " der

Türkei verteidigt , um seine , in türkischen Staats

schulden angelegten Kapitalien zu sichern und
neue Konzessionen zu erlangen . England über
strebt danach , d

ie Niederlage seiner großen
Rivalen , des deutschen und des russischen Imperia

lismus , auszunutzen , den türkischen Nachlaß ganz
lich zu erobern und sich in Kleinasien und

Konstantinopel festzusetzen .

Für Frankreich und England sind die Balkan

staaten nur Schachtiguren in ihren Rivalitäten und
Eroberungsplanen . England nützte B

.

Griechenland aus , um gegen Kemal Pascha Krieg

zu führen . Nachdem aber Griechenland besiegt

worden war , kehrte England seinen ..panelenisti
schen " Plänen den Rücken und suchte auf Kosten

jener Gebiete , die e
s

noch gestern Griechenland
versprochen hatte , ein Verständnis mit Kemal
Pascha . Frankreich wiederum bedient sich Bulga

riens , reizt dessen Verlangen nach Thrazien durch
Entsendung bulgarischer Delegierter nach Angora .

Als aber England diese Affäre entdeckte und
protestierte , wurde Bulgarien seinem

..Freunde " Frankreich verlassen und mußte allein

in Schimpf und Schande beim englischen

Gesandten in Sofia u
m Entschuldigung bitten .

Die Balkan- und Donaustaaten sind unfähig ,

untereinander zu ciner Verständigung oder einem
Bündnis zu gelangen . Jugoslavien , Rumänien und

Griechenland befolgen , durch ihre „ Siege " e
r

muntert , cinc nationalistische Eroberungspolitik

und bemühen sich , die Hegemonic auf dem Balkan

zu erlangen . Diese Politik verschärft nicht nur

dus gegenseitige Mißtrauen , sondern ruft auch

Konflikte mit anderen Nachbarstaaten hervor . So

kain Jugoslawien wegen der Aufteilung Albaniens

und der westlichen Küste der Balkanhalbinsel in

Konflikt mit Italien . Wiederholt brachten diese

Konflikte ( die Zwischenfälle in Fiume , an der

albanischen Grenze , in Sabenesco usw. ) Italien ,

das den westlichen Balkan a
ls scinen Wirkungs

kreis ansieht , und Jugoslavien in die Schwelle
neuer Kriege . Jugoslavien , Rumänien und die

Tschechoslowakei beanspruchen große Gebiete
Ungarns , weil doit noch einige ihrer Lands
leute zurückgeblieben sind ; sic betrachten

Ungarn als ihre Beute . Griechenland hat Ver

langen nach Südalbanien , Mazedonien , Thrazien ,

Smyrna , sogar nach Konstantinopel , es schwärmt
der Wiederherstellung des alten byzanty

nischen Reiches unter dem Szepter des Königs

Konstantin . Nur Bulgarien hat , durch die Kriege

niedergedrückt , das Banner seiner ..großnatio

nalen “ Politik eingezogen , doch nur in der Hoff
nung auf ncue Zeiten , um e

s dann wieder ent
fallen zu können . Die herrschenden Klassen der
Balkanländer . deren Völker durch den Krieg

ruiniert , der Ausarlung und der Barbarei preis
gegeben sind , hönnen nichi ablassen von ihrem

verbrecherischen und sinnlosen politischen Größen
wahn , den Planen auf gewaltige Eroberungen "

und „ Große Reiche “ . Andererseits werden sie
durch das innire Chaos und die konterrevolutio .

näre Politik der Entente in neue Kriegsabenteuer

gestürzt , in denen si
e

ihre zerrüttete Herrschaft

zu retten und zu befestigen suchen .

Die Kriegsbündnisse und die konventionen , die
die Balkan- und Donaustaaten unter sich a

b

schlossen ( Kleinc Entente , Vertrag Rumäniens und

der Tschechoslowahei mit Polen , die letzte Kon
vention zwischen Rumänien und Jugoslavien ) sind
Machwerke der Entente gegen Sowjetrußland .

Der Haupttreiber dieser kontorrevolutionären
Politik der Kleinen Entente wie auch Polens ,

Ungarns und Bulgariens ist Frankreich ,

das ununterbrochen diese Staaten , erster
Stelle Rumänien und Polen , aber auch die
Tschechoslowakei und Jugoslavien mit Waffen
versorgt . Französische Generale bereiten in

Warschau und Bukarest den Krieg gegen Rußland
Außerdem haben die Staaten der Kleinen

Entente für ihre Eroberungspolitih zwei unmittel
bare Zicle : Bulgarien und Ungarn . Bulgarien is

t

völlig isoliert und enthraltet . Um e
s

aus sciner

Lage zu retten , unternimmt die Regierung Stambu
linskis Annäherungsversuche a

n Jugoslavien , die
aber von diesem hochmütig abgewiesen werden .

Auch wenn e
s

2
1
1

ciner Annäherung käme , würde
England si
e

vereiteln , weil e
s immer in einer

Koalition der Slavenvölker des Balkans oder in

cinem großen Slavenstaat auf dem Balkan cinen
Verbündeten Rußlands sah und noch jetzt sieht ,

cinerlei , ob dies Rußland zaristisch oder revolutio
när is

t
. England fürchtet die Annäherung Rußlands

a
n Konstantinopel und Kleinasien .

Der von der Entente improvisierte imperia
listische Fried auf den Balkan und an der Donau
hat also vulkanischen Boden unter sich . Unter

dem Druck des wirtschaftlichen und nationalen
Antagonismus der Balkan . und Donaustaaten
untereinander , der Unmöglichkeit der Wiederher
stellung und Entwicklung dieser Staaten in ihren

neuen Grenzen und durch die Gegensätze der
Ententestaaten (Frankreich , England , Italien ) b

e

ginnt dieser Frieden bereits zu zerbröckeln . Der
Balkán bleibt wie vor dem Weltkrang , so auch heute

der „Welterwinkel " Europas . Hier zuckte der
erste Blitz des imperialistischen Krieges . E

s

is
t

leicht möglich , dass wiederum vom Balkan ein

neuer Krieg , cin konterrevolutionärer Krieg gegen

Rußland seinen Ausgang nehmen und die ganze

von
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front des kapitalistischen Europas und des revo
lutionären Rußlands in Brand setzen wird .

In diesem künftigen Krieg sind die Interessen

der Balkan- und Donauvölker ganz und gar auf

seiten des revolutionären Rußlands . Die Aufgabe

der kommunistischen Parteien dieser Länder

Aufgaben , zu deren Lösung sic sich in der Balkan

Donau -Föderalion vereinigt haben ist es , die

Erkenntnis der Völker, d . h ihrer arbeitenden
Klassen , bis zum Verständnis ihrer Interessen zu

heben und diesen Krieg zum Sturz der kapita -

listischen Regierungen auf dem Balkan und an der

Donau zu benutzen . Die Auſgabe bedeutet , daß
sich die Arbeiter und Bauern dieser Länder über
die vom Ententeimperialismus und bürgerlichen

Nationalismus gezogenen künstlichen Grenzen hin

weg brüderlich die Hände reichen , eine gemein
Front der Revolution gegen die Kleine

Entente und gegen die internationale Konter
revolution bilden , ihre Kräfte mit enen des revo

lutionären Proletariats Rußlands und Zentral
europas vereinigen , um durch den Sieg der prole

tarischen Revolution die soziale und nationale

Befreiung der Balkanvölker zu ermöglichen . Dann
wird der Balkal! und die Donau von den letzten
Resten der Barbarei gesäubert sein . Dann wird

die Sozialistische Föderative Balkan -Donau - Sowjet
republik , für deren Entstehen die kommunisti
schen Parteien des Balkans und der Donauländer

kämpfen , für diese Völker günstige Bedingungen

und weite Aussichten für die wirtschaftliche und

kulturelle Entwicklung schaffen .

Sofia , Frühjahr 1922 .

same Chr. Kabaktschiew .

Der Arbeiteraufstand in Südafrika .
warenDer bewaffnete Aufstand der Goldgräber von

Johannesburg is
t

sehr wenig verstanden worden ,

und das nicht nur in Rußland , sondern auch in

England Während die amerikanische Arbeiter

presse d
ic Empörung als ein Ereignis von Well

hedeutung darstellte und die australischen Gewerk
schaften entsprechend ihrer traditionellen Verach
tung der bürgerlichen öffentlichen Meinung viele

Solidaritatsbeschlüsse íalten . beobachteten dic

britische Arbeiterpresse , die Gewerkschaften und

die Arbeiterportei die ganze Zeit lindurch Grabes

stille . Und a
ls

der „ Daily Herald “ zuguterletzt das
Schweigen brach , als o

b

die Ursachen der Streiks

bisher ein Geheimnis gewesen wären , beschrieb e
r

den Aufstand in einer gegen dis Sache der aufstän

dischen Arbeiter voreingenommenen Weise .

E
s

hat den Anschein , daß General Smuts neuer
dings eine Art Wilson und in den Augen des euro
päischen Liberalismus unſchlbar is

t
.

Vorjahr in Bullhock a
n tausend unschuldige Neger

schlachtete , quittierte die britische Presse die An

gelegenheit mit einem dunklen Paragraphen . Die
internationalen Finanzen sorgten für das ihre . Und

angesichts des jüngsten Angriffs des imperialisti

schen Kapitals auf das Lebensniveau der weißen

Arbeiter Südafrikas Iwo mehr als die Hälfte des

Goldes der ganzen Welt produziert wird ) , hat e
s

Smuts mit teuflischer Schlauheit fertiggebracht , in

der Rolle eines Beschützers der eingeborenen

Massen der blutigen Auſgabe gerecht zu werden .

Die armen gequälten Arbeiter , die durch einen

siebenwöchigen Streik . durch Hunger , Erschop

fung und Verzweiflung murbe gemacht

und ihre Arbeit in steigendem Maße von niedrig

bezahlten Negern unter Leitung von weißen Streik
brechern ausführen sahen , unterlagen schließlich

einem Ausbruch von Rassenhaß , der zweifelsohne

von Smuts provoziert worden war und den die War
nungen und Bitten der Führer nicht verhindern

konnten . Das dauerte nur ein oder zwei Tage . Die
Negerhetze fand hauptsächlich in den verrufensten

Stadtvierteln von Johannesburg statt . Untrügliche

Anzeichen von polizeilicher Provokation waren vor
handen . Aber das genügte , um Smuts die Möglich
keit zu bieten , mit vom Blute von Tausend weißen

Arbeitern befleckten Händen noch immer als die

unerschütterliche Hoffnung des „Manchester Guar
dian " dazustehen . Die internationalen Finanzen

wahren dieses Nervenzentrum ihres Organismus ,

wie sie kein anderes wahren würden . Mit Aus
nahme jenes Teils der britischen Presse , der be
müht is

t
, den Aufstand a
ls Argument gegen Sowjet

rußland auszunutzen , sind die hingemordeten Ar
beiter Südafrikas das Opfer einer Verschwörung

des Totschweigens geworden , die sogar der Ge
schichte indischer und anderer kolonialer Unter .

drückung unbekannt geblieben is
t
. Die Welt war

Zeuge der Ereignisse von Amritsar ; aber während

der letzten zwölf Monate entgingen Gewalttaten
großten Maßstabes zweimal der öffentlichen Auf
merksamkeit .

Als e
r ושו

Dennoch birgt dieser Aufstand für die Klassen
bewegung der Arbeiter Lehren von größter B

e
.

deutung
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1. Er eröffnet uns das Problem von Rassenvor
urteilen in seiner akutesten Form innerhalb der

Reihen der weißen Arbeiter , und zwar dort , wo die
Bedingungen zur Lösung dieser Probleme schon

ihrer Reiſe entgegengingen .

2. Es is
t

der erste große bewaffnete Arbeiter
aufstand in diesem Maßstabe innerhalb des briti
schen Imperiums .

3
. E
r

bietet eines der krassesten Beispiele des

Gebrauchs Aeroplanen als hervorragende

kapitalistische Waffe gegen die Arbeiter und somit
ein ernstes militärisches Problem der Revolution .

4
. E
r

bedeutet einerseits einen Sieg des imperia

listischen Kapitals , da es an Macht gewonnen hat ,

spielt aber andererseits eine revolutionäre Rolle ,

d
a

e
r große rückständige Massen in die Weltbe

wegung hineinziehen muß .

von

es

Umkreis der Minen hausen . Das bezieht sich auf

die eingeborenen Goldgräber .. Im übrigen sind die
eingeborenen Arbeiter weiter fortgeschritten , leben

weit besser , und ein gewisser stetig steigender

Prozentsatz wird in der Industrie allmählich per
manent .

Die weißen Arbeiter stellen darum eine Macht

dar , die zu ihrer Anzahl in keinem Verhältnis
steht . Sie können die Industrie zum Stillstand

bringen . Aber die passiven eingeborenen Massen

bedeuten für sie eine ständige Drohung und wer
den von den Kapitalisten gegen si

e ausgespielt ,

während die weißen Arbeiter e
s unterlassen , zum

sichersten Mittel zwecks Festigung ihrer Lage zu

greifen , sich mit den Eingeborenen gemeinsam zu

organisieren , wie von der Kommunistischen

Partei vorgeschlagen wird .

Diese Lage der Dinge enthält die Erklärung der
Umstände des bewaffneten Konflikts , aus dem der
Generalstreik entstand . Im Grunde war

Streit um die Herrschaft über die Industrie , die

Aufhebung der Minenkammer und der Enthebung

von Smuts aus seiner Machtstellung .

E
s

is
t

nicht das erste Mal , daß die Johannes
burger Goldgräber zu einem bewaffneten Aufstand

ihre Zuflucht nahmen . Schon im Jahre 1913 fand

in Johannesburg zwischen den Streikenden und den
Truppen ein Straßenkampf statt , wobei 2

1 Arbeiter
getötet und viele Hunderte verwundet wurden . Da .

mals war die Zahl der englischen Arbeiter die
überwiegende in den Minen . Heute bilden die

holländisch sprechenden Afrikaner die Mehrheit .

Ursachen des Konflikts .

e
s ein

Holländischer Nationalismus .

Die Johannesburger Goldminen liefern mehr als
die Hälfte des Goldes der Welt . Sie befinden sich

in den Händen eines einzigen Unternehmens , dessen

oberste Kontrolle von London ausgeübt wird . Die
beschäftigten Arbeiter sind 200 000 Eingeborene ,

hauptsächlich noch wilde , und 2
5

000 Weiße . Hier

in sind die Wurzeln des Konflikts zu suchen . Die

weißen Goldgräber waren ein Hindernis fü
r

den

Fortschritt der Eingeborenen . Ihre legalen Privi .

legien waren ein Anachronismus . Dennoch kann

kein Kommunist ihrem Widerstand gegen die kapi
talistische Offensive sein herzliches Solidaritātsge

fühl versagen . Die unbewußt revolutionäre Wirkung

des Kapitals auf die rückständigen Rassen kann

durch die Arbeiterklasse zu einer bewußten Gewalt
herangebildet werden . Der Klassenkampf , das
Ringen um die Macht hat den weißen Arbeitern

den richtigen Platz in der historischen Bewegung
angewiesen . Dieses Ringen um die Macht , blind und

improvisiert , wie e
s war , erlitt diesmal ein Fiasko .

Die weißen Arbeiter wurden blutig niedergeworfen .

Sie werden sich wieder aufraffen , aber dann Hand

in Hand mit den eingeborenen Massen .

Die Ziffern über die Minenindustrie geben kein

wahres Bild des Durchschnittsverhältnisses

zwischen weißen und schwarzen Arbeitern . In der

Maschinenbauindustrie , die auch in den Streik hin
eingezogen wurde , überwiegt die Zahl der weißen

Arbeiter . Das Verhältnis gibt kein richtiges Bild
der beziehungsweisen Bedeutung der zwei Arten

von Arbeitern . Die eingeborenen Massen sind d
ie

denkbar niedrigsten Vertreter billiger ungeübter

Arbeiter , die von einem der primitivsten Völker
stammen , politisch passiv und industriell unorgani

siert sind , vertragsmäßig auf ihren reservierten

Territorien angeworben werden , in geschlossenen

Hürden und unter strengster polizeilicher Aufsicht
mit kaum einem Schatten bürgerlicher Rechte im

Die holländisch - nationalen Gefühle hatten mit

dem bewaffneten Aufstand nichts zu tun , wie e
s

manche Zeitungen darstellen . Die Nationalisten

führer unterstützten zunächst die Bewegung , ver
warfen sie aber dann . Schließlich wurde der be
waffnete Aufstand durch Aufgebote bewaffneter
Farmer und durch britische weiße Garden unter
drückt . Das kürzlich aus den Bezirken der Um .

gebung zur Industrie geströmte frische und kräftige

Element holländischer Arbeiter ließ einen bewaff
neten Konflikt wahrscheinlich werden , bevor die
Arbeiter ihre Niederlage eingesehen hatten . Ma
thews , der Präsident der Ingenieurvereinigung , ein

echter englischer Trade -Unionist , der gewiß nicht

zu feurigen Reden neigt , warnte a
ls erster die

Bergwerkskammer und die Regierung , ih
r

Ver
halten müsse unvermeidlich zum Blutvergießen

führen , bevor sich die Grubenarbeiter unterwürfen .

Nebenbei bemerkt , sind Anzeichen dafür vor
handen , daß die Nationalistenpartei dadurch , daß
die ärmeren Farmer ihre Verwandten im Streik

unterstützen wollten , schlimm erschüttert wurde .
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Der Ausgang der Farbigenfrage . Beschwerde , die das Eingreifen der englischen
Armee herbeiführte . Nachdem das Geschäft ge

Aehnlich steht e
s mit der Sache der Farbigen . macht war , erhielten die Magnaten in den Rand

E
s gab keinen Konflikt zwischen Weißen und staaten die Erlaubnis , 5000 kontraktlich verpflich

Schwarzen , es gab lediglich einen Klassenkampf tete chinesische Arbeiter zu importieren . Ihre Ar
zwischen den Arbeitern mit politischem Bewußt- beitsbedingungen waren nicht günstiger als jene

sein , die zufällig Weiße sind , und der kapitalisti- der Eingeborenen , doch dienten sie den englischen
schen Klasse . Die internationale Offensive des Liberalen lange noch a

ls

willkommene Wahlparole ,

Kapitals breitete sich auch auf die Kolonien ein- nachdem die Grubenmagnaten zu ihrem Leidwesen

schließlich Australiens und Südafrikas aus . In Süd- schon erkannt hatten , daß der Chinese viel zu revo
afrika nahm si

e

die Form der Forderung a
n die lutionär ist , nutzbringend zu sein . Seit

Bergwerkskammer an , die Grubenvorschriften der Heimbeförderung der Chinesen wurden wieder
mögen dahin abgeändert werden , daß billigere ein- holte Angriffe unternommen , um den Eingeborenen

geborene Arbeitskraft zu höher qualifizierten Stel- die Stellungen für qualifizierte Arbeiter zugänglich

lungen zugelassen werde . Das bedeutet das Zu- zu machen und das legale Monopol der weißen Ar
nehmen der eingeborenen Arbeiter und Abnahme beiter zu brechen . Von da a

n hatte die Labour .

der Zahl der qualifizierten Weißen . Hierzu kamen Party vor dem Kriege zwei Führer : Creswell , einen

eine Forderung auf allgemeine Herabsetzung der Liberalen , gewesenen Grubenbesitzer , der sich a
ls

Arbeitslöhne und sogar eine Forderung auf Her- Anhänger der Labour -Party gebärdete , tatsächlich
absetzung der Anzahl der weißen Arbeiter um aber die Interessen der lokalen Bourgeoisie a

n

der

ein Fünftel . Damit wurde diese Frage entschieden Erhaltung einer weißen Arbeiter bevölkerung mit
Existenzfrage der weißen Arbeiter . Die erhöhten Ansprüchen vertrat , und Andrews , einen

Bergwerkskammer verstand e
s , das Losungswort Metallarbeiter , Präsidenten der Partei , der die Be

vom Vorrücken der Schwarzen aufzugreifen und vor dürfnisse der Arbeiterschaft als eine Klasse ver
der ganzen britischen Welt die Pose der Vor- trat und später durch seine oppositionelle Haltung
kämpferin der Eingeborenen anzunehmen . Doch dem Krieg gegenüber eine Sektion vorgeschrittener

das von Smuts unter den Eingeborenen angerichtete Arbeiter in die Kommunistische Partei führte .

Blutbad zeigte den wahren Charakter dieser Neger- Die Frage wurde gegen Ende des letzten Jahres
freunde . Das Goldgrubenkapital muß zur Wahrung brennend . Der niedrige Wechselkurs durch zwei

seines Profits den Kolonialmassen jedwede Anwen- oder drei Jahre ermöglicht e
s , das Gold mit einer

dung der europäischen Bourgeois -Demokratie ver- Prämie zu verkaufen . Doch mit der Verbesserung

weigern , und e
s hat keine Zeit , die „ freie “ E
r .. des Pfund Sterling dem Dollar gegenüber ver

ziehung und die Wohltaten einer bürgerlichen schwand die Prämie , und die Goldgrubenindustrie

Presse anzuwenden . E
s regiert unmittelbar mit is
t

gezwungen , zum bloßen Fabrikpreis von vier

Hilfe des Bajonetts und des Polizistenstabes . E
s Pfund und 5 Shillingen zu arbeiten . Ein bloßes

brutalisiert ganze Massen der unteren Volksschich- Herabdrücken der Arbeitslöhne konnte die Ambi
ten . Doch der weißen Demokratie selbst erstand tionen der Arbeitgeber nicht mehr befriedigen .
ein Hindernis auf dem Wege des weiteren Platz- Eine weitere Perspektive wurde notwendig , um das
greifens von Goldgrubenkapital in Südafrika . Nicht Kapital dazu zu verlocken , die unentwickelten,

nur die nationalistischen Farmer , sondern auch die Gegenden des Riffs aufzuschließen . Eine gründ

lokale Bourgeoisie stand den Streikenden in den liche Herabsetzung der Zahl der qualifizierten

ersten Tagen des Streiks mit mehr oder weniger weißen Arbeiter und ausgiebigere Ausnützung der
Sympathie gegenüber . Während des ganzen Streiks billigen eingeborenen Arbeitskraft wurde nötig , um

und des darauffolgenden Blutvergießens konnten der Schwäche des Goldkapitals abzuhelfen .

die Londoner Finanzblätter über nur unwesentliche
Abnahme des Ertrags der Goldminen berichten und Der Streik
sahen in der Hoffnung großer Entwicklung der und die Arbeiter- ,Kommandos " .

Industrie nach erfolgreicher Beilegung des Streiks

in den unentwickelten Gegenden des Ost- und Süd . Dies war die Lage , a
ls

der Streik am 9
. Januar

riffs sehr sicher in die Zukunft . ausbrach , ein Streik , in dem sowohl die ganze

Die Goldgrubenindustrie der Randstaaten is
t

a
ls

weiße Arbeiterschaft , wie auch das Goldgruben
Stützpunkt des WeltfinanzkapitalsWeltfinanzkapitals beschrieben kapital seine ganze Existenz aufs Spiel setzte .

worden . Vor zwanzig Jahren wurden die alten Der Streik dauerte acht Wochen . Fast unver
Buren -Republiken zum Hindernis für die Berg- züglich , nachdem der Streik erklärt worden

werkskammer , und die ganze britische Armee war , begannen sich die örtlichen Streikkommis

wurde aufgeboten , um sie zu beseitigen . In den sionen in „ Kommandos " (die alte militärische Ein

alten Buren -Republiken waren die englischen Ar- heit des Bürgerheeres der Buren ) zu üben und
beiter Ausländer ohne Stimmrecht . Das war die Rote -Kreuz -Abteilungen etc. zu bilden , also offene
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Vorbereitungen für einen bewaffneten Konflikt zu

treffen . Das Zentral -Streikkomitee gab , obwohl es

diese Vorbereitungen offiziell nicht unterstützte , der
örtlichen Initiative freie Hand . Tatsächlich scheint

zuletzt ein Kampf zwischen den verschiedenen

Fraktionen der Bewegung in der Zentralexekutive
stattgefunden zu haben , und die Exekutive des Ver
bandes wurde erweitert , um die aktiven streik
führenden Elemente in sich aufzunehmen . Das

Streikkomitee von Germiston (9 Meilen von Johan
nesburg ) wurde in einer gewissen Phase des

Kampfes an Kompromißverhandlungen mit . Smuts

nur durch die gewaltsame Intervention der führen
den Streikmänner gehindert , die ihre Exekutive
während der Neuwahl gefangen hielten . Die Be
hörden gestatteten Wochen hindurch das ungehin

derte Exerzieren und Umhermarschieren von unbe .

waffneten oder mangelhaft bewaffneten „Komman
dos “, ein sicheres Zeichen dafür , daß man einen
blutigen Konflikt als willkommensten , klarsten und
geeignetsten Ausgang des Streiks betrachtete , der

in der Goldgrubenindustrie eine neue Epoche er
öffnen könne .

Die Arbeiter - ,,Kommandos “ machten Rundgänge

um die Gruben herum , die Streikbrecher einschüch

ternd und verhaftend , sie zum Verhör in die

Arbeiterheime führend usw. In der ersten Woche

des März hatte solch ein Kommando , ohne sicht
bare Waffen bei sich zu führen , in Boksburg (12

Meilen von Johannesburg ) einen Elektriker ver
haftet . Unterwegs machten sie vor einem Gefäng

nis Halt , brachten zu Ehren eines ihrer gefangenen
Genossen drei Hochrufe aus und sangen die „Rote
Fahne ". Eine Eskadron berittener Polizisten griff,

im Glauben , man plane einen Anschlag auf das
Gefängnis , das Kommando an , tötete drei Strei
kende und verwundete mehrere andere . Dieser

Zwischenfall versetzte die ganze Arbeiterklasse der
Randstaaten in Aufruhr . Es war klar , daß die

Klasse der Arbeitgeber entschlossen war , einen
Entscheidungskampf auszukämpfen .

Obwohl Massen von Eingeborenen unter Aufsicht

von weißen Streikbrechern die Gruben behüteten ,

erfolgte gegen sie seitens der weißen Arbeiter kein

gewaltsamer Angriffsversuch , nur gegen jene quali
fizierten weißen Arbeiter , die sich als Streikbrecher
erwiesen . Die Eingeborenen wurden nicht einmal

der Verachtung gewürdigt , ih
r

ganzes Aussehen
und ihre Lebensführung war viel zu primitiv , als
daß die selbstbewußten Arbeiter ihnen irgend

welche Verantwortung zugeschrieben hatten . Doch
einige Tage nach dem Zwischenfall von Boksburg

ereigneten sich auf einem der schmutzigen Plätze
Johannesburgs tragische Ausbrüche von Gewaltsam
keiten gegen die Eingeborenen . Trotz der leiden
schaftlichen Aufrufe der Streikführer wurden die
unschuldigen Eingeborenen , die ganz und gar nicht
Streikbrecher waren , zur Zielscheibe der Wut der

weißen Arbeiter . Neunzehn Arbeiter wurden bei

diesem Zusammenstoß getötet . Das wieder in Um

lauf gebrachte Gerücht einer Empörung der Einge

borenen mit ihren sagenhaften Plünderungen und
Mordbrennereien , brachte e

s allmählich fertig , den
Streit der Klassen zu verdunkeln und eine Anzahl
der Streikenden für zwei oder drei Tage vom
eigentlichen Kampf zu entfernen . Zweifellos steckte
polizeiliche Provokation dahinter . Der Fall diente

wohl zur moralischen Begründung des nachher fo
l
.

genden Gemetzels . Während dieser ganzen Zeit

wurden mit der Bergwerkskammer Unterhandlungen

geführt und abgebrochen , in deren Verlauf der Ton

der Reden und Gegenreden immer drohender
wurde .

Am 7
. März ereignete sich ein Zwischenfall , der

die ganze Masse der Streikenden äußerst empörte .

Eine große Anzahl der Streikenden war rund um

die Telephonzentrale versammelt . Die britische

Polizei säuberte den Platz . Das „Kommando " der

Frauen befand sich neben der Telephonzentrale

und versuchte , die Telephonistinnen herauszurufen .

Laut der in unserem Parteiblatt „ The International "

veröffentlichten , eidlich bekräftigten Aussagen

machte die Polizei einen Angriff gegen die Frauen .

„ Dann kam unerwartet ein anderes Rudel von
einen weißen Mann stürzte und ihm von hinten
einen Hieb auf den Nacken versetzte . Der Mann
schlenderte ruhig dahin . Dann stürzte sich ein
anderer Polizist auf ihn und stieß ihm sein Bajo
nett in den Leib . Nachdem e

r

das Bajonett her
ausgezogen hatte , ließ e

r

ihn auf dem Pflaster
liegen und griff die Frauen a

n . "

Eine andere , eidlich bekräftigte Aussage gibt

eine genauere Schilderung dieses Zwischenfalles .

„ Dann kam unerwartet ein anderes Rudel von
Polizisten auf mich zu . Einer von ihnen fällte ,

als e
r

mich seinen Weg kreuzen sah , sein Bajo
nett gegen mich , als wolle e

r

mich nieder
stechen .Ein Mann aus der Menge , der sich ganz
harmlos verhalten hatte , kam hinzu und sagte :

,,Tun Sie das einer Frau nicht a
n , sie ist ja

Mutter mehrerer Kinder ! Tun Sie e
s lieber mir ! "

Daraufhin stieß ihm der Polizist das Bajonett in
den Leib , ich sprang über den Zaun und sah
nichts mehr . "

Das berühmte „Kommando " Fordsburg bekam

Kunde von dem Zwischenfall und machte einen

wütenden Angriff auf die ganze berittene und Fuß
polizei , die , entweder vor Schande oder aus Feig
heit , Kehrt machte und flüchtete . Das war die
Stimmung am Vorabend des allgemeinen Konflikts .

Drei Tage später wurde das Standrecht prokla

miert . In einer derartigen Situation bedeutete das

nicht weniger , a
ls

die Erklärung des Bürgerkrieges .

Die entlegenen Grubenstädte Benoni und Brakpan

waren bereits von bewaffneten Streikenden be

herrscht . Nach einigen Stunden schwebten bereits
mit Bomben beladene Flugzeuge über jenen

Stätten , die Arbeiterkommandos aufgeboten

Burenkommandos waren sogar unterwegs ,

WO

waren ,
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der inneren Stadt , und bot darum der Artillerie
der Weißen ein vorzügliches Ziel . Die Buren
kommandos , die ebenso wie die regulären Truppen

zur Wahrung von Gesetz und Ordnung herbeigeeilt

waren , sammelten sich zum endgültigen Angriff.
Hier , während dieser wenigen tragischen Stunden ,

sühnten die tapferen Opfer kapitalistischer Wut mit
Blut, Tränen und Heldentaten , die das Proletarier

herz rühren , vielmals die gegen die Eingeborenen

gerichteten Kränkungen , d
ie

in ihrem Namen v
o
r

ciner Woche verübt worden waren . Hier wurden

die Streitmächte der Roten von Fischer und Spen

diff geführt , zwei Führern der Grubenarbeiter und
Anhänger des Kommunismus , die eifrige Kämpfer

für den Streik und zugleich auch feurige Partei
gänger der Negerarbeiter waren . Fischer befahl die

entscheidende Schlacht . „Keine Uebergabe ! " Und

e
r kritzelte hastig sein Testament fü
r

seine Frau
nieder . Ein bürgerlicher Journalist erwähnt höh
nend das Absingen der „Roten Fahne " , der engli

schen Hymne der revolutionären Arbeiter durch

die roten Verteidiger . Aber der gesamte südafri
kanische Aufstand mit all seinen Irrtümern

Rassenvorurteilen , mit seiner Unreiſe und seinem

verwickelten proletarischen Charakter kann

dann hinreichend gewürdigt werden , wenn uns die
ganze Glut des Arbeiter - Internationalismus bekannt

ist , der durch alles hindurch bricht . Dieser

Schlußgesang der „ Roten Fahne “ erhebt die Roten

von Fordsburg auf die Höhe revolutionärer Mär
tyrer :

Des Volkes Fahn ' is
t

purpurrot ,
Vom Herzblut jener , die den Tod

Erlitten , die sie hüllte ein .

Bis steif und kalt würd ihr Gebein .

an

u
m fü
r

die Regierung gegen die Aufständischen ,

gegen ihr eigen Fleisch und Blut , zu kämpfen .

Bürgerwehr wurde in Bereitschaft gesetzt , und
Artillerie fuhr auf . Der Burengeneral Van Deven
der führte mit Hilfe der Flugzeuge einen Raid
gegen die entlegenen Städte aus . Ein Flugzeug

warf eine Bombe auf das Gewerkschaftshaus in

Benoni ( 16 Meilen von Johannesburg ) und ze
r

sprengte das von Mitgliedern der Exekutive und

Streikenden gefüllte Gebäude in Atome . In welch
niedriger Höhe die Flugzeuge operieren konnten ,

davon mag die Tatsache einen Begriff geben , daß
der Flieger , der diese Tat vollbracht hat , beim

Landen der Maschine von neun Kugeln der Streiken
den durchbohrt aufgefunden wurde .

Rund um das Zentrum Johannesburgs nahmen
die Arbeiterkoinmandos Besitz von den Arbeiter

vorstädten Fordsburg und Jeppe , die etwa eine

Meile vom Zentrum entfernt liegen . Sie verschanz

ten sich gleichfalls auf den benachbarten Hügeln ,

von wo man das Militärlager überschauen konnte .

Ueber diesen Positionen operierten ein halbes

Dutzend Aeroplane mit todbringendem Ergebnis .

Ein Bourgeois - Journalist von der Sorte , wie si
e

uns noch von der Pariser Kommune her erinnerlich

sind , ergeht sich in Tiraden bei der Beschreibung ,

mit welch finsterer Anmut diese Maschinen der

Kriegführung zwischen den Klassen tief über den

Schanzen der Arbeiter schwebten , bei jedem Vor
stoß zerrissene Menschenleiber hinterlassend , u

m

dann wieder in ihre vorige Stellung zurückzu
schweben . Unterdessen nahm die Beschießung

durch Artillerie ihren Fortgang , doch die Position
wurde zäh verteidigt und nur nach schrecklichen

Verlusten aufgegeben . Hier , w
o

keinerlei bürger

liches Eigentum Gefahr lief , konnten die Acroplane

ungestraft schalten und walten .

Fordsburg . der letzte Standplatz der Arbeiter
kommandos , war aus diesen Gründen so weit von

der Vernichtung durch die Flugzeuge verschont ge
blieben . Die Straßen , die e

s

vom Zentrum trennten ,

waren beiderseits mit Schanzen und Sandwällen

versehen worden . Dies war der einzige Teil der

Streitkräfte der Arbeiter , der dem Zentrum bedroh
lich war , sonst aber scheinen die Berichte einer

konzentrierten Anttacke auf Johannesburg , wie si
e

teilweise ausgekabelt worden sind , übertrieben zu

sein . Die Kommandos standen und fochten dort ,

wo die Truppen sie fanden . Nachdem die Stütz
punkte von Bononi und die von Brakpan in

i

Osten , und die von Maraisburs im Westen voll
ständig vernichtet und auch die Seite von Jeppe

gesäubert worden war , sammelten sich die Streit
kräfte der Weißen unter Smuts direktem Befehl

gegen Fordsburg . Smuts übersandte e
in Ultimatum ,

in dem im Falle der Weigerung der Uebergabe mit
Beschießung gedroht wurde . Fordsburg liegt
auf einem sanften Abhang , gerade gegenüber

nur

Schaut : der Franzose liebt sie heiß ,

Der kühle Deutsche singt ihr Preis ,

In Moskin lönt ihr Lobgesang .

Chikago lauscht dem vollen Klang .

Sie mahnt in manchen Sieg im Streit ,

Die Hoffnung künftger Friedenszeit ,

Dus helle Banner und Symbol

Von Menschenrecht und Menschen wohl .

Wir heben all zum Schwur die Hand :

Wir tragen si
c

zum Grabesrand ,

Zum Kerker und zum Galgenstrang ,

Dies Lied sc
i

unser Schwanensang !

un

Man meinte , daß das Bombardement ctwa zehn
Minuten dauern würde , E

s

hielt siebzig Minuten

Gedeckt von der Wehr , umzingelten die Re
gierungstruppen die Feste der Arbeiter . Die

Straßen einer Kolonialstadt sind zu Barrikaden
kämpfen ungeeignet , da sie breit und zerstreut sind .

E
s

war eine bloße Zeitfrage , und der Ausgang
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konnte nicht zweifelhaft sein , denn Smuts benutzt der Streikenden , die für ein weißes Südafrika sind ,'

nur dann den Sturm zu politischer Reklame , wenn heißt es in der Zuschrift weiter . „Das is
t

aber die
e
r

seiner Sache absolut sicher is
t
. Fischer und Spen- harte Nuß , die dieser Ausstand zu knacken aufgibt .

diff , englische Führer der holländischen und engli- Die Goldminenindustrie meint , daß si
e

nach Be
schen Roten , wurden hier , in ihren eigenen ge- endigung dieses Blutbads nun zur vollen Ausbeu
liebten Arbeiterhallen , to

t

aufgefunden , nachdem si
e

tung der eingeborenen Arbeiter schreiten könne .

b
is

zum letzten Atemzug gekämpft hatten . Sie sind Aber die Losung der Streikenden vom ,,Weißen Süd
echte Märtyrer der proletarischen Revolution . Bei Afrika “ bedeutet durchaus nicht , daß die Schwar
Spendiff fand man seine Mitgliedskarte der Kom- zen aus dem Gedächtnis der Streikenden ausgerottet

munistischen Partei . Zu Tausenden wurden die würden , sondern bloß , daß das Niveau der weißen
Kämpfer gefangen genommen und vors Kriegsge- Lebensführung eingehalten werden sollte . Die g

e

richt gestellt . Alle bedeutenden Kommunisten- übten weißen Arbeiter bedürfen der ungeübten

führer waren schon vorher im Verlauf des Konflikts schwarzen Arbeiter ebenso notwendig wie die Ka
eingekerkert worden . Dennoch hat sich die kom- pitalisten , aber vereint in einer harmonischen indu

munistische Partei durch ihren Führer , den Ge- striellen Teilhaberschaft können si
e

die Kapita
nossen Andrews , einen Platz in den Herzen der listen sehr wohl entbehren . Das imperialistische

Arbeiter erobert . Kapital beutet die rückständigen Rassen durch
Die Londoner Pressekabel haben e

s sich ange- Verweigerung derselben demokratischen Rechte

wöhnt , die Größe der Streitmacht , durch die die aus , die die Basis der Ausbeutung der europäischen

Minenindustrie bedroht war , aufzubauschen , und Arbeiter bilden . Aber während e
s in Indien das

dasselbe scheint auch der Fall gewesen zu sein , eine System logisch einhalten kann und in Austra
wenn man den aufständischen Arbeitern wohler- lien a

m andern festhält , kann e
s

in Südafrika nicht

dachte Pläne und gute Waffenausrüstung andichtet . beide in dasselbe Joch spannen , ohne beständige
Bis jetzt haben wir als Quelle unserer Informa- Erschütterungen , die nur damit enden können , daß

tionen nur die kapitalistische Presse vor uns . Eine die bürgerliche Idee der Demokratie dem proleta
hastig inmitten des Kampfes verfaßte Zuschrift rischen Sowjet den Platz räumt . Dann wird das

eines Parteimitgliedes erwähnt die Ausdehnung der von den Arbeitern erträumte Ziel nicht mehr ein

Reaktion , das Verbot , rote Abzeichen zu tragen , und . Weißes Afrika " sein , auch nicht cin
die vielen Arreste , die infolge dieser „ Verbrechen " Schwarzes Südafrika " , sondern .. Ein
allein stattfanden . Dieser Genosse schreibt folgen- Südafrika der vereinigten Arbeiter
des : „Genossen in Rußland ! Eine Arbei . klasse " . In einer kapitalistischen Zeitung

terschar , die nur einige Pistolen und ein wenig wurde eine überraschende Photographie veröffent

Munition besaß , hat sich gegen die Minenkammer , licht : ein Zug Streikender : die ein Banner mit der
gegen deren Infanterie , Kavallerie , Maschinenge- Aufschrift vor sich herträgt : Arbeiter der Welt ,

wehre und Aeroplane erhoben ; und is
t

trotzig ge- vereinigt Euch und kämpft für ein Weißes Süd
storben .... " Die schwache kleine Frau , deren afrika ! " In der Menge sind einige schwarze Ar
kurze Zuschrift ic

h

oben zitierte , is
t

nicht nur d
ie beiter zu sehen . Bis zur fünften Streikwoche ent

einzige Ueberlebende des Büropersonals , sondern hielt diese Losung keinerlei Rassenhaß . Die feige

der ganzen Bewohner der Handelshalle (Arbeiter- Tat , ihn aufzustacheln , war Smuts vorbehalten .
halle ) , die in

s Gefängnis geworfen worden sind . Sie Den südafrikanischen Aufstand müssen sich vor
versucht noch tagtäglich , über die Grenzen dieses allem die Arbeiter Australiens zu Herzen nehmen
Gebäudes zu dringen und trotzt dem Polizeiverbot , und aus ihm Lehren ziehen . Die hochentwickelte
das alles Rote in Acht und Bann getan hat , indem

australische Gewerkschaftsbewegung war sehr frei .

sie bis zuletzt a
n

ihrem „ Sowjetabzeichen “ fest giebig in ihren Solidaritätsbezeugungen a
n die

hält . In zwei Worten beschreibt si
e

die Erhaben Adresse der tapferen Kämpfer für die Arbeiter
heit und die Großartigkeit einer Niederlage der sache zu Johannesburg . Wir haben hier eine Arbei .

Arbeiterklasse : tergemeinschaft , die von den Illusionen der briti .

..Wie ich mich einigen wohlgekleideten Mit schen Bewegung noch freier is
t
, als die südafri .

gliedern näherte , sagten sie : „ Oh mit der Partei
kanische , die mit einer festorganisierten Arbeiter

is
t

e
s nun zu Ende , in diesem Lande absolut zu

partei ständig mehr nach links steuert und in

Ende . " Doch schon naht sich wieder der Kom
ihrer Ideologie mehr und mehr kommunistisch

munismus in Gestalt eines bestaubten , unra
wird , eine Gemeinschaft von 800 000 Gewerkschaft

sierten Arbeiters , den man wohl kaum vorher

zu Gesicht bekommen hat , und e
r faßt dich bei lern auf eine

Bevölkerungszahl von 5 Millionen
Köpfen , der eine kapitalistische Offensive , mit den

der Hand mit einem „ Bei Gott , Genossin , wir

haben jetzt eine Organisationsarbeit vor uns ! "

Erfahrungen der südafrikanischen Schlächterei aus
gerüstet , droht . Die Melbourner Arbeiterhallen

,,Die Regierung redet von Freundschaft und senkten die rote Fahne auf Halbmast zu Ehren der
Schutz der schwarzen Arbeiter gegen die Losung südafrikanischen Märtyrer . Heute um Solidarität .

1 .

--
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Aber morgen wird die australische Arbeiter
schaft als Rächerin ihrer Sache auftreten .

Zwischen diesen beiden Bewegungen hat immer ein

enges Band bestanden . Nach den Märzereignissen
wird ihre Gemeinschaft als gleiche Mitglieder der

internationalen Arbeiterbewegung , die bis dahin nur

akademisch in Europa anerkannt worden is
t
, zu

einer wirklichen werden . Der Kapitalismus hat
keine entfernten Grenzgebiete , daß wir den

Raum zwischen Australien und Südafrika nicht

überbrücken könnten . Ihre Herzen sind allgegen

wärtig . Die Kolonialbewegung kann in der Welt

revolution eine Rolle spielen , die man sich heute
noch nicht vorzustellen vermag .

Sei dem , wie e
s will , die Anklageakten gegen

den Kapitalismus schwellen in jedem Lande und

in jeder Zone a
n , während die ehrenvolle Lawine

des proletarischen Heldenmutes wächst , von Afrika
bis Australien und Indien und den äußersten

Enden der Welt , die neue kommunistische

Weltordnung , die allerorten geboren wird , zu be
reichern .

D. Ivon Jones .

um
So

Viktor Kingissep

in der estnischen Arbeiterbewegung

er

Infolge des intensiven Wachstums der

Industrie strömten in Estland zu Anfang des
zwanzigsten Jahrhunderts eine große Menge
qualifizierter Arbeiter zusammen , die schon
vorher aktiv a

n der revolutionären Arbeiter
bewegung teilgenommen hatten . Schon im

Jahre 1905 , als in ganz Rußland die Arbeiter
massen in stürmischen Wellen auf die Straßen

strömten , wurde das estnische Proletariat vom
allgemeinen Strom der organisierten Arbeiter
bewegung mitgerissen .

Die Revolution des Jahres 1905 erfaßte die
gesamte Arbeiterklasse Estlands und überging
weder den städtischen Arbeiter , noch den
landwirtschaftlichen Tagelöhner . Desgleichen
wurde auch die landarme Bauernschaft von

der Revolution mitgerissen . Die Antwort
auf die blutige Herausforderung der Zaren
regierung war die Zerstörung , die Einnahme
und die Konfiskation der Güter und Besitzun
gen der Gutsherren und die Gründung einer
großen und machtvollen proletarischen Par

te
i

mit einem ganzen Netz lokaler Organisa
tionen in allen , selbst den entferntesten Win
keln Estlands .

In dieser Periode der estnischen Arbeiter
bewegung trat in die Reihen des Proletariats ,

unter die rote Fahne der Revolution , Genosse
Viktor Kingissep , der für seine Organisations
tätigkeit in den Reihen der Arbeiter am 3 .

bis 4.Mai d . J. von der estnischen demokra
tischen und sogar halb ,,sozialistischen " Regie
rung so grausam ermordet worden ist .

Genosse Viktor wurde auf der Insel Oesel

a
ls Sohn einer wohlhabenden Familie geboren

und verlebte dort seine ersten Jugendjahre .

Nachdem e
r

schon im Jahre 1905 in den Schü
lerzirkeln seiner Heimat in der Stadt Arens
burg der revolutionären Bewegung beigetreten
war , kommt e

r
im Herbst 1906 als achtzehn

jähriger Jüngling zu Studienzwecken nach
Petersburg und bezieht die Universität . Hier
stürzt e

r sich kopfüber in die Arbeiter
bewegung . Während propagandistische
Kurse besucht und sich voll heißer Gier mit
der Revolutionsliteratur und der Organisa
tionspraxiserfahrener Genossen bekannt

macht , is
t

e
r gleichzeitig bemüht , in den

Arbeiterkreisen seine Kenntnisse und seine
Erfahrung anzuwenden und auszunutzen .

Im Jahre 1907 beschlossen die Petersburger
Genossen , sich mit mehr Energie a
n

die Be
freiung der Revaler Organisation vom Einfluß
der Menschewisten zu machen . Voller Ener
gie eilt Genosse Viktor nach Reval und nimmt

a
n dieser Arbeit regen Anteil . Und bald ,

schon im Sommer 1907 , zur Zeit der Neu
wahl des Revaler Komitees der R

.

S
.

D
.

A
.

P
.

wird dieses durchweg (mit Ausnahme eines
einzigen Mitglieds ) bolschewistisch . Lange Zeit

hindurch wollten die Menschewisten die wohl
ausgestatteten Druckereien nicht abtreten ;

man war genötigt , eine neue Druckerei ein
zurichten und vorläufig mit Hilfe von Mimeó
graphen und Hektographen arbeiten ;

dutzendweise mußten verschiedene Versamm
lungen in Fabriken , Werken und in Privat
wohnungen abgehalten werden ; ferner mußte

man , ungeachtet der immer mehr anwachsen
den Reaktion und der Energie der Geheim
polizei , Massenmeetings in Wäldern abhalten ,

a
n denen jedesmal gleichzeitig mehrere Hun

zu
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ver

dert Arbeiter teilnahmen ; ferner galt es , die
Verbindung mit allen andern sozialdemokrati
schen Organisationen Estlands herzustellen
und sie um die Revaler Bolschewistenorgani
sation zu gruppieren .
An all dieser Arbeit nahm Genosse Kin
gissep den allerregsten Anteil .

Die Entwicklung und Festigung der Arbeit
geschah mit verhältnismäßig viel Erfolg , bis
gegen Ende des Jahres durch zwei Provoka
teure die ganze Revaler Organisation ver
nichtet wurde .

Die ersten Rückschläge fanden im Novem
ber 1907 statt ; die völlige Katastrophe aber
brach am 23. Januar 1908 herein , als im
Laufe einer einzigen Nacht das gesamte Re
valer Komitee und gegen 200 Parteimitglieder ,

darunter fast alle aktiveren Arbeiter ,
haftet wurden ; auch die zwei neu eingerich
teten Druckereien wurden beschlagnahmt . Die
schwärzeste Reaktion herrschte . Ein Teil der
aktivsten Arbeiter wurde zur Zwangsarbeit

verschickt , andern gelang es , rechtzeitig ins
Ausland zu flüchten , wieder andere ließen
ehrlos die Rote Fahne und die revolutionären
Proletarierreihen im Stich .

Genosse Viktor blieb diesmal verschont :
augenscheinlich kannte die Geheimpolizei ihn
damals nicht . Aber da Gefahr vorlag , war er
genötigt , sich auf einige Zeit aller Teilnahme

an der Tätigkeit der beim Zerstörungswerk
unversehrt gebliebenen Organisationen zu ent
halten . Er reiste nach Moskau , lebte darauf in
Petersburg und verbrachte die Zeit
Sommer des Jahres 1909 bis zum Herbst 1910
in Arensburg bei seinen Eltern , um seine er
schütterte Gesundheit wieder herzustellen .
Aber diese Jahre haben seine Anschauungen

nicht geändert und seinein Enthusiasmus kei
nen Abbruch getan . Genosse Viktor benutzte
sie zu seiner Ausbildung , zur Erweiterung sei
ner Kenntnisse auf dem Gebiete des Marxis
mus und der Arbeiterbewegung . Doch dieses
Leben befriedigte ihn nicht , er strebte nach
unmittelbarer Revolutionsarbeit wie
mehr als einmal seinen Freunden schrieb .

Unterdessen nimmt die Organisationsarbeit

des estnischen Proletariats ungeachtet der
Ketten der Reaktion ihren Fortgang und er
fährt sogar eine Erweiterung . Im Frühjahr

1910 wird sogar eine allgemeine Konferenz
der estnischen bolschewistischen Organisatio
nen einberufen . Ueberall macht sich eine
Wiederbelebung bemerkbar . sowohl im gc
heimen , als auch auf der legalen Arena (den
Gewerkschaften und Genossenschaften ) die
Versicherungskampagne setzte ein u , a in

Im Herbst 1910 kehrt Genosse Viktor Kin
gissep nach Petersburg zurück ; während er
sein Studium fortsetzt , nimmt er gleichzeitig
energisch teil an der Wühlarbeit . Zu jener

Zeit war er unter der estnischen Studenten
schaft der einzige Bolschewist und in den est
nischen Arbeiterorganisationen Petersburgs

der einzige Intellektuelle . Mit dem neuen
Aufschwung der Arbeiterbewegung beginnen

auch unsere Liquidatoren sich zu rühren ,
deren es damals auf der Petersburger Uni
versität nicht wenige gab , darunter auch eine
ganze Reihe künftiger Minister und Staats

beamter des „ selbständigen demokratischen
Estland " )

Die Revaler Organisation arbeitete mit
Energie und Erfolg , aber ohne bestimmte
Fraktionsphysiognomie

Mitte des Jahres 1912 wurde nach dem Bei
spiel der russischen Genossen beschlossen ,
eine Arbeiterzeitung in estnischer Sprache

herauszugeben. Man beginnt die Zeitung
unter Rücksichtnahme auf die Zensurverhält
nisse in der Stadt Narwa unter dem Namen
..Kijr " (der ..Strahl " ) herauszugeben ; sie zeigt
anfangs eine unbestimmte , dann aber eine
deutlich liquidatorische Richtung .
Und wiederum is

t

die Petersburger Organi
sation der estnischen Arbeiter genötigt . mit
Genossen Viktor an der Spitze und unter sei
ner Leitung sowohl gegen das Liquidatoren
tum in Petersburg und die Haltlosigkeit und
die Schwankungen in Reval , als auch gegen

die Liquidatoren in der Zeitung „Kijr " an
zukämpfen . Und dieser Kampf war von vollem
Erfolg gekrönt : „Kijr “ wird ein Organ der
Bolschewisten und tritt in ein enges Verhält
nis zur bolschewistischen Fraktion der Reichs
duma und der „ Prawda " und verwandelt
sich rasch in eine Arbeiterzeitung , die bei
allen Arbeitern ideelle und materielle Unter
stützung findet . Genosse Viktor arbeitet in

dieser Richtung mit aller ihm eigenen Energic .

Aber bald nach der Konferenz , die Genosso
Viktor in Gemeinschaft mit anderen Genossen

im Herbst in Petersburg organisiert hatte und
die dort drei Tage ununterbrochen arbeitete .

e
r genötigt , sich zu verbergen , d
a

die
Teilnehmer der Konferenz von einem Provo
kateur verraten worden waren . Genosse Vik
tor reiste nach Finnland , kehrte sodann nach
Petersburg zurück und mußte bei Beginn des
Krieges die Evakuation der großen Industrie
zentren mitmachen . Zu Beginn des Jahres
1916 , nachdem der Termin der Evakuation
abgelaufen war , kehrte e

r

nach Petersburg
zurück . machte auf der Universität sein
Staatsexamen , wurde sodann vom Städtebund

vom

er

war
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es

waren

für die kaukasische Front mobilisiert , um in
den Sanitätsabteilungen zu arbeiten . Auch

dort setzt er nach Möglichkeit seine revolu
tionäre Tätigkeit fort .
Während dieses ganzen Zeitraums , von einer
Revolution zur andern , hält er seine Verbin
dung und seine Korrespondenz mit den in
Estland , in der Verbannung und in der Emi
gration befindlichen Genossen aufrecht .

Zu Beginn des Krieges wird die Zeitung

„ Kijr “ sistiert ; in der estnischen Arbeiter
bewegung tritt ebenso wie in der russischen
cin Stillstand ein die Stille vor dem Sturm ,

der endlich im Jahre 1917 losbrach .
Schon in den ersten Tagen der zweiten
großen Revolution entstehen auf dem ganzen
Territorium Estlands mit einem Schlage ein
ganzes Netz bolschewistischer Parteiorgani
sationen , die einzigen Organisationen des est
nischen Proletariats . Die Partei schwingt

sich bald zur leitenden Partei Estlands auf und
gewinnt Anhänger und Mitglieder nicht nur
unter der 100 000köpfigen Masse des Fabrik
proletariats und unter der Menge landwirt
schaftlicher Tagelöhner , sondern auch unter
den ärmeren Mittelklassen der Bevölkerung .

Die bedeutendsten Stadtverwaltungen des
Landes (Reval , Narwa ) gehen auf dem Wege

der allgemeinen Wahlen nach dem Wahlgesetz
der Provisorischen (Kadetten- ) Regierung frü
her als anderswo in Rußland in die Hände der

Bolschewisten über ; und gar während der
Wahlen allrussischen Konstituierenden
Versammlung erhält unsere Partei die Hälfte
der Stimmen und von acht Mandaten vier .

Im Sommer kehrt auch Genosse Viktor
nach Reval zurück . Er wird sofort eines der
aktivsten Mitarbeiter der Redaktion des zen
tralen Parteiorgans des estnischen Proleta
riats ,, Temene " (der „ Arbeiter " ); er tritt als
einer der besten Redner und Agitatoren auf
Arbeiter- und Soldatenmeetings auf ; in den
Monaten November -Dezember wird er Mit
glied der Landesexekutive , einer der Organi
satoren der roten Arbeitergarde und Leiter

der Administrationsverwaltung der Exekutive .
Es muß hier bemerkt werden , daß Genosse
Kingissep dazumal wegen aktiver Wühlarbeit
und wegen Bekämpfung der Sowjetregierung

das gegenwärtige Haupt der estnischen Regie
rung verhaftete und sofort nach dem Verhör

wieder freiließ . Noch ein solcher Umstand :
Bei der Aufhebung des estnischen Bourgeois
landtags wollte eine Gruppe von Matrosen
und Arbeitern einige der heutigen Staats
männer der estnischen Regierung mißhandeln
(darunter befand sich auch der heutige Gene
ralprokurator der estnischen Republik ) ; Ge

nosse Kingissep trat derart energisch zu sei
nem Schutz auf , daß er fast selbst von einigen

Matrosen verprügelt worden wäre . Augen
scheinlich haben diese Herren den Genossen
Kingissep aus Dankbarkeit dafür ermordet .
Die Parteiarbeit und die Sowjetmacht ent

wickelt und festigt sich in Estland bis zur
Okkupation Estlands durch die deutschen
Heere Ende Februar 1918 .
Das estnische Proletariat sucht sich mit
den Waffen in der Hand zu verteidigen , aber

da es auf kriegerische Aktionen schlecht vor
bereitet war , is

t

e
s nicht imstande , sich gegen

reguläre Truppen zu halten .

Unter einem Teil der Genossen entsteht
cine gewisse Panik ; si

e

bemühen sich , mög
lichst rasch Estland zu verlassen , und geben
alles dem Schicksal preis . Alle legalen Ar
beiterorganisationen wurden vernichtet und
ihre Besitztümer beschlagnahmt , zuerst von
der estnischen Bourgeoisie , später von den
Okkupationsbehörden . Wiederum herrschte

in Estland die schwärzeste Reaktion , die u
n

erbittlich jedes Anzeichen der Opposition und
jeden Versuch einer Organisation der Arbei
terklasse niederschlug . Illegale Organisa
tionen gab damals , wie verständlich ,

nicht . Die in Estland und besonders die in

Reval zurückgebliebenen Genossen
gezwungen , zu allererst am gegebenen Ort,

innerhalb der Unternehmungen illegale Zellen

zu schaffen und sie dann zu einer städtischen
und schließlich zu einer allestnischen Orga
nisation zu vereinen .

In Reval wurde diese Arbeit , ungeachtet
der großen Schwierigkeiten und des völligen
Mangels materiellen und technischen
Mitteln , sehr rasch zustandegebracht . Aber
durch die allerorten stattfindenden Massen
verhaftungen und Erschießungen komte sich
die Arbeit der Geheimorganisationen des

estnischen Proletariats während der Okku
pationsregierung nicht genügend entwickeln .

Die obenerwähnte Panik übte ihren Einfiuß
auch auf den Genossen Viktor aus ; er

unter der Zahl derjenigen , die vor der Okku
pation aus Estland abreisten ; aber er geriet

nicht in Verzweiflung und gab die Arbeit
nicht auf . E

r

reiste unverzüglich nach Moskau
und machte sich a

n

die Sowjetarbeit – in der
Eigenschaft eines Untersuchungsrichters des
Obersten Tribunals und des Präsidiums der
Außerordentlichen Kommission , während e

r

gleichzeitig ein Vertreter Estlands in der

vierten Allrussischen Exekutive war .

Nach der deutschen Revolution beginnt in

den Arbeiterkreisen Estlands im geheimen

eine neue Regsamkeit . Die Okkupations

zur

an

war
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zu

regierung stürzt , und gleichzeitig strecken so
wohl die estländische Bourgeoisie als auch
das estnische Proletariat die Hände nach der
Macht aus.
Die erstere wird von den deutschen Okku
pationstruppen und dem Heer unterstützt ,
desgleichen auch von der finnischen und der
westeuropäischen Bourgeoisie . Nach blutigen

Kämpfen bleibt die Macht in den Händen der
Bourgeoisie . Noch zu Beginn dieser Kämpfe ,

Mitle November 1918 , kehrte Genosse Viktor
als einer der ersten nach Estland zurück , um
dort der Arbeiterklasse in ihrem Kampie bei
zustehen . Er hat seit dieser Zeit Estland nicht
mehr verlassen .

In Estland herrschten damals entsetzliche

Verhältnisse . Jede Straße , jedes Haus wim
melte von Spionen , auf Schritt und Tritt stieß
man au Feinde und Verräter in Gestalt von
Bourgeois . Dics waren die schlimmsten
..sozialistischen " Spürhunde .
Diese Periode is

t

durch eine neue Orgie
des weißen Terrors gekennzeichnet . Es
gab keine einzige Nacht , wo den Gefängnis
pforten nicht schwerbeladene Lastautomobile
init den Opfern der „ Demokratie " ent
rollten . Ein gewöhnliches Bild , das die

,,Friedensliebe " dieses Regimes charakteri
siert , bildeten die Razzien und Haussuchun
gen , die fast tagtäglich in den umzingelten

Stadtvierteln vorgenommen wurden und die
keine Wohnung verschonten , die den gering
sten Verdacht erregte .

Bald - nach zweimaligem Auftreten – war
Genosse Viktor genötigt , vor dem weißen
Terror in die tiefste Verborgenheit zu fliehen .

Und dort arbeitete e
r

im Laufe von drei .

cinhalb Jahren unter den schwierigsten Ver
hältnissen , o

ft jeder Existenzmittel bar .

E
s war keine Uebertreibung , wenn er einst

während einer Polemik erklärte , seine Woh
nung sei im Gebüsch Nummer soundsoviel zu

suchen . Monatelang verbrachte e
r Tage und

Nächte auf unweit der Stadt gelegenen Wie
sen , oder in einem Iceren Speicher , einem
Heuschober oder einfach im Walde , oder er

versteckte sich in Kellern und Lagerräumen ,

und wagte sich nur äußerst selten in tiefster
Nacht auf die Straße hinaus , um nur sehr
wenige , ihm in der Arbeit nächsten

stehende Genossen zu besuchen . Ueber Ge
nossen Kingissep schwebte beständig das
Damoklesschwert der Gefangennahme , denn

e
r wußte , daß die menschewistisch -bürgerliche

Regierung auf seinen Kopf einen Preis von
mehreren Millionen Mark gesetzt hatte .

E
s

bedurſte ciner unglaublichen Mühe , einer
übermenschlichen Anspannung aller Kräfte ,

I'm unter solchen Verhältnissen die illegale
Arbeit weiterzuführen und eine lebensfähige
Organisation zu schaffen , die außerdem noch

die Grenzen der organisierten städtischen
Arbeiterschaft überschritt .

Ungeachtet des Umstandes , daß das Fabrik
proletariat Estlands infolge einer industriellen
Stockung zahlenmäßig sehr zurückgegangen ,

vor allem fast die gesamte alte Avantgarde

des estnischen Proletariats , die mehr als eine
Feuertaufe durchgemacht hatte , ausgeschieden

war , entwickelten sich die einzelnen schwa
chen Parteiorganisationen , die aus der Zeit
der Okkupation übriggeblieben waren , unter
der erfahrenen Leitung des Genossen Viktor

zu einer großen illegalen regelrecht organi
sierten allestnischen konimunistischen Partei

mit gut eingerichteten Druckereien , einem
eigenen illegalen , periodisch erscheinenden
Preßorgan ,,Der Kommunist " u . a . m .

Genosse Viktor hatte nicht nur die Partei

zu leiten , sondern unmittelbar auch selbst alle
Spalten des Parteiorgans zu füllen , Hunderte
verschiedener Flugblätter und Aufrufe
schreiben , und für allerlei illegale Gewerk
schafts- und andere Arbeiterorgane und Zeit .

schriften Leitartikel zu liefern .

Jeder seiner Artikel war von geistreichem
und beißendem Witz und geißelte die est
nische Bourgeoisie , die Menschewisten und

ihre Regierung aufs schärfste .

Die Erwiderung der Bourgeoisie darauf

waren immer neue und neue Verhaftungen .

Aber dessen nicht genug ; alle aktiveren
jungen Elemente erwartete nach der Verhaf
lung der unabwendbare Tod ; größtenteils so
gar ohne die vorhergehende Komödie eines
Kriegsgerichts . Diese Genossen wurden ein
fach innerhalb der Gefängnismauern ermordet .

So wurden die Führer der kommunistischen
Fraktion des Revaler Stadtrats im Jahre 1921
ermordet ; so wurden im Jahre 1919 in Isborsk

2
6 der besten und aktivsten Arbeiter der

Revaler Organisation ermordet ; so verschwan
den aus der estnischen Arbeiterbewegung
während der letzten Jahre noch eine ganze
Reihe mehr oder weniger alter Arbeiter . Aber
der Polizei gelang e

s weder , den Genossen
Viktor zu fassen , noch das ganze übrige Z. K

.

der estnischen Partei aufzustöbern , dessen
Mitglieder fast sämtlich die ganze Zeit , vom
November 1919 a

n , in Estland tätig waren .

Und nur dreimal in den ganzen drei Jahren
kamen Fälle von Verhaftungen einzelner Ge
nossen des Z

.

K
.

vor , von denen einer ein
trauriges Ende fand . Dafür gebührt dem est
rischen Proletariat und dem Genossen Viktor
Dank , dessen Organisationstalent ihn die

am
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Methoden der Geheimpolizei bei weitem über
troffen ließ . Die unmenschlichen Maßregeln

konnten die estnische Arbeiterbewegung nicht
aufhalten und insbesondere der Tatkraft des
Genossen Viktor keinen Abbruch tun . An

die Stelle der gefallenen Genossen treten
neue , junge Arbeiter .
Auf diesem Gebiet, der lleranzichung neuer
Kämpfer der proletarischen Revolution , sind
dic Verdienste des Genossen Viktor unermeß
lich ; während dreieinhalb Jahren reiſten unter
seiner Leitung der Arbeiterbewegung einige

llundert junger Genossen heran, die vorher
in den meisten Fällen überhaupt nicht an der
revolutionären Bewegung teilgenommen
hatten

Zu jener Zeit leitete Genosse Viktor die ge
samte Tätigkeit der kommunistischen Land
tagsfraktion des estnischen Proletariats und
stellt innerhalb derselben sogar nach bür
gerlichen Preſberichten cinen der regsten

Mitarbeiter dar , obgleich er nicht ihr Mit
glied war .
Genosse Viktor widmete sich ganz und gar
dem Kampf gegen die Unterdrücker des est
nischen Proletariats . Dieser Kainpl wurde
ihin zu einem ihm ständig vorschwebenden
Ziel . „Mein Beruf is

t

der Kampf für den Sturz
des bürgerlich -demokratischen Regimes " , e

r

widerte e
r scinen llenkern auf die Frage nach

seiner Profession .

Endlich gelang e
s der estnischen Regierung ,

sich des Genossen Kingissep zu bemächtigen .

Und kaum hatte sie ihn , einen russischen
Staatsbürger , der keinerlei Widerstand

leistete , verhaftet , becilte sie sich auch , ihr
Mütchen an ihm zu kühlen . Sie konnte ihm
kein einziges Verbrechen zur Last legen , außer
sciner kommunistischen Tätigkeit . Gleichzeitig

unterließ sie e
s aber nicht , gencinsam mit

der Bourgeoiswelt bis zum Ueberdruß über
den „unerhörten “ Prozeß zu schreien , den die
Sowjetregierung gegen gegenrevolutionäre

Mörder eingeleitet hatte . Dieser Umstand
spiegelt die ganze „ Demokratic “ aufs beste
wieder .

Die grausame Ermordung des Genossen Kin
gissop is

t

sowohl für die Kommunistische Par

ic
i

Estlands , als auch für das gesamte est
nische Proletariat ein unendlich schwerer
Schlag . Aber dieser Schlag is

t

durchaus kein
tödlicher . Solche Schläge können den revo
lutionären Strom , an dessen Spitze in Estland
Genosse Viktor stand , nicht zum Stillstand
und nicht zum Stocken bringen ; si

e

können
ihn besonders in einem Lande nicht hemmen ,

wo die Geschichte der proletarischen Revo
lutionsbewegung im Laufe zweier Jahrzehnte
mehr als einen solchen Schlag ausgehalten ,

wo sich die Mehrzahl der Bevölkerung schon
für die Kommunisten erklärt und wo noch a

m

Vorabend der Ermordung des Genossen Vik
tor das Proletariat besonders machtvoll seinen
Willen und seine Kraft kundgetan hat .

Die Kommunistische Partei is
t

nicht nieder
geschlagen . Obwohl sie ihre beste Druckerei
eingebüßt hat , gibt sie gleich a

m Tage nach
der Ermordung des Genossen Kingissep Flug

blätter heraus , die den Vertreter der est
nischen Regierung veranlaßten , sich öffent
lich zu rechtferligen . Tags darauf bekräfligen
die Revaler Arbeiter ihren Protest durch
cinen Streik .

Solch grausame Schläge erwidert die est
nische Arbeiterklasse durch größere Ge
schlossenheit , durch die revolutionäre Ein
heitsfront und durch dic völlige Bercitschaft ,

mit allen Kräften die vom Genossen Viktor
begonnene Sache zu Ende zu führen .

Ewiges Andenken unserein teuren Ge
nossen !

Mag sein Tod uns mit neuen Kräften er
füllen und die Menschheit der Befreiung von
dem Joch und der Gewalt des Kapitals ent
gegenführen W. Welman .

Bibliographischer Teil . " )

Die Krise der kapitalistischen Schen Internationale zu
r

Vorbereitung der Thesen
über die Weltlage und die Taktik der KommunistiWeltwirtschaft ) . schen Internationale erschien , halte ich vor allem

( Selbstanzeige ) mit Mangel a
n zahlenmäßigem Material zu hämpfen .

Bei der ersten Auflage dieses Büchleins , welches Manche Zusammenhänge mußten auf Grund

zur Zeit des Drilten Kongresses der Kommunisti- mangelhafter Daten mehr konstruiert als festge

' ) Alle für die Ridiklion bestimmten Sendungen stellt werden . Der Gang der Wirtschaft seit dieser

sind zu richten a
n

den Verlag Carl Hoym Nachf . Auflage . 147 Seiten . Preis brosch . Mk . 30. - , geb.
Louis Cahnbley . Hamburg 8 . Mk . 45 . für Org . brosch . Mk . 18 .-

-
, geb. Mk .

" ) E
. Varga : Die krise der kapitalistischen: 30.- Verlag Carl Hoym Nachf . , Louis Cahnbley ,

Weltwirtschaft . 2
. , vermehrte und umgearbeitete Hamburg

.
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unver

Zeit hat bewiesen , daß die Feststellungen im all
gemeinen richtig waren .

Bei der gegenwärtigen 2. Auflage , die mehr a
ls

den doppelten Umfang hat , mußte ich im Gegenteil .

bestrebt sein , das seither sehr stark aufgehäufte

Material so zu bearbeiten , daß die Schrift nicht

zu einem Nachschlagebuch ausarte , sondern auch
weiterhin ein leicht lesbares Buch bleibe . Das ver
arbeitete Zahlenmaterial is

t

daher zwar
gleichlich größer und vollständiger als in der

ersten Ausgabe , aber doch in solchen Grenzen ge

halten , daß der Gedankengang nicht im Zahlen
material verloren gehen soll .

Das Büchlein trachtet in seiner vorliegenden

Form , ein Gesamtbild der ökonomischen Verände
rungen zu geben , welche während des Krieges und

in der Nachkriegszeit b
is

zum gegenwärtigen Mo
ment vor sich gegangen sind . Der Hauptgedanke

is
t

nach wie vor der , daß durch den Weltkrieg eine

so tiefgehende Störung des weltwirtschaftlichen
Gleichgewichts eingetreten is

t
, daß si
e

mit den dem
Kapitalismus eigentümlichen automatischen Gleich
gewichtstendenzen nicht überwunden werden kann .

Ich fasse die gegenwärtige , bereits länger als zwei

Jahre andauernde weltwirtschaftliche Krise a
ls

das Ergebnis dieser Gleichgewichtsstörung auf : die

einzelnen Erscheinungen der Krise sind der Aus
druck des Strebens zu einem neuen weltwirtschaft .

lichen Gleichgewicht .

Viele Wirtschaftspolitiker sowohl im bürgerlichen

als auch im sozialdemokratischen Lager sind sehr
optimistisch . Sie behaupten , daß im Jahre 1921 ein
großer Fortschritt im Gesundungsprozeß des Welt
kapitalismus festgestellt werden kann . Demgegen

über untersuche ich die Produktionsergebnisse des

Jahres 1921 und komme zu dem Schluß , daß die

Gesamtproduktion der Welt im Jahre 1921 viel
kleiner war als im Jahre 1920 . Infolgedessen
kann einer Gesundung der Weltwirtschaft

kaum gesprochen werden . Das heißt aber nicht ,

daß nicht Tendenzen zur Wiederher .

stellung eines Gleichgewichts vore
handen wären . Ich versuche , eine Analyse
dieser Tendenzen zu geben , indem ich dieselben
vor allem in zwei Gruppen teile . In die erste
Gruppe reihe ich . jene Bestrebungen ein , wo das
Kapital , der gegebenen Wirtschaftslage Rechnung
tragend , vom Privatinteresse diktierte Maßnahmen
trifft , deren Gesamtheit eine Tendenz zur Wieder
herstellung des gestörten weltwirtschaftlichen
Gleichgewichts ergibt . Ich nenne dies imma -

nente Tendenzen , da den handelnden Kapi
talisten nicht die Ueberwindung der Krise als

Zweck vorschwebt , sondern einfach die Erhöhung

ihres Profits . Die zweite Gruppe sind die be
wußten Tendenzen zur Wiederherstellung

des Gleichgewichts , welche von Regierungen , kapi

talistischen Gruppen usw. ausgehen , zum Zwecke

der Ueberwindung der Krise . Ich kann auch kon

statieren , daß letztere Bestrebungen b
is jetzt zu

keinem . Resultat geführt haben .

Ich gebe also in dem Buche eine Analyse so
wohl der immanenten , als auch der bewußten Be
strebungen , nach Gruppen eingeteilt , und weise
nach , wie sowohl die immanenten Tendenzen , als

auch die bewußten Bestrebungen einzelner Ur
sachengruppen in der Krise parallel gehen .

Ganz neu hinzugefügt habe ich ein Kapitel über
die Ursachen der russischen Wirtschaftskrise . E

s

is
t

dies natürlich nur eine flüchtige Skizze . E
s

is
t

aber offenbar , daß trotz der ganz verschiedenen

sozialen und politischen Machtverhältnisse das '

Wesen der Wirtschaftskrise in Rußland das näm

liche is
t

wie im kapitalistischen Mittel- und Ost
Europa : es is

t

eine Unterproduktionskrise . Ich

erörtere weiter die Bedeutung des Wiedereintritts
Rußlands in die Weltwirtschaft . Ich weise darauf

hin , daß Rußland , das potentiell e
in sehr reiches

Land is
t
, gegenwärtig hauptsächlich a
ls

Käufer von
Waren für den Weltmarkt wichtig wäre , da sich in

den wirtschaftlich wichtigsten Ländern , Vereinigte

Staaten , England , die Krise in der Form einer
Ueberproduktion geltend macht . Diese Länder

hätten also die Möglichkeit , durch große Kredite

d
ie

b
e
i

ihnen überflüssigen und fü
r

Rußland so . sehr
notwendigen Warenmengen a

n dieses abzustoßen ,

wobei ich betone , daß die objektive Notwendigkeit

in diesem Falle noch nicht bedeutet , daß auch im

Sinne derselben gehandelt werden wird .

Zum Schluß versuche ich , eine Bilanz der Nach
kriegszeit vom Standpunkte der revolutionären

Bewegung zu ziehen . E
s

is
t

unleugbar , daß im

letzten Jahre eine Depressionsperiode in der
Arbeiterbewegung eingetreten is

t
. In dieser Periode

sind viele von jenen Elementen , die sich der revo
lutionären Bewegung im allgemeinen und der Kom
munistischen Partei im besonderen gefühlsmäßig

angeschlossen hatten , wieder abgefallen . Anderer

seits is
t

e
s auch unleugbar , daß sich das Selbst

bewußtsein der Bourgeoisie stark gehoben und ihr
Gewaltapparat sich neu gefestigt hat .

Demgegenüber weise ich aber darauf hin , daß ,

während vor drei Jahren e
s in Europa außerhalb

Rußlands nur kleine kommunistische Grüppchen

gab , gegenwärtig trotz des infolge der Depression

eingetretenen Abfalls vieler Gefühlsrevolutionäre

doch in jedem Lande Europas eine starke organi
sierte kommunistische Partei vorhanden ist als Kern

der revolutionären Bewegung in der nächsten Hoch
flut der Revolution .

von

E
. Varga .
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SO

.

Die im Wandel der Zeiten den , daß die Prinzipien der marxistisch -materia
listischen Weltanschauung schon die anerkannte

unveränderliche bürgerliche Grundlage fü
r

den nationalen und internationalen
Marxkritik . Emanzipationskampf der Proletarier aller Länder

bildeten . Ja , oberflächlich betrachtet , könnte man
Hans Delbrück sagen , diese materialistischen Prinzipien hätten

und sein altägyptischer Vorgänger . heute , nach d
e
r

Spaltung d
e
r

b
is

1914 „ einheitlich
Von Karl Korsch , Jena . marxistischen " einen Internationale in zwei und

eine halbe Internationale , von denen eine und eine
Friedrich Engels sagt in der Vorrede zur zweiten halbe in ihrer praktischen Politik alle marxistischen

Auflage seines Anti -Dühring über die von Marx Prinzipien immer offenbarer verleugnen , sogar
und ihm vertretene dialektische Methode und weniger Geltung als zuvor . Die tiefer liegende
kommunistische Weltanschauung “ , si

e
habe , seit si

e

Wahrheit aber besteht darin , daß • gerade dieser
zuerst in Marx ' Jugendwerken vor die Welt trat ,

„ Bruderkampf " der proletarischen Parteien aller
ein reichlich zwanzigjähriges Inkubationsstadium kapitalistischen Länder , ein unerwünschtes
durchgemacht , bis sie dann seit dem Erscheinen Hemmnis für unseren vorwärtsdrängenden Tat
des „Kapital " (1867 ) mit wachsender Geschwin

willen e
r

heute auch darstellen mag , historisch
digkeit stets weitere Kreise ergriff und jetzt ( 1885 ) materialistisch betrachtet doch zugleich einen be
weit über die Grenzer Europas hinaus Beachtung deutenden Fortschritt in der Entwicklung des pro
und Anhang findet in allen Ländern , wo e

s einer letarischen Klassenkampfes anzeigt . Bis 1914 ,

seits Proletarier und andererseits rücksichtslose
können wir sagen , bekämpfte die internationale

wissenschaftliche Theoretiker gibt . „ Inwieweit diese proletarische Partei das ideologische Prinzip der
stolze Behauptung fü

r

jene vergangene Epoche , von bürgerlichen Wirtschafts- , Gesellschafts- und Staats
der uns heute ein Menschenalter , ein beendigter auffassung und stellte diesem ideologischen PrinzipWeltkrieg und eine begonnene Weltrevolution

der bürgerlichen Klasse ihr eigenes materialistisch
trennen , zu Recht bestanden hat , braucht hier nicht

kommunistisches Prinzip entgegen . Eine große Par
näher untersucht werden . Uns will scheinen , als te

i

bewährt sich aber , wie schon Hegel gelehrt hat ,

habe schon damals , in den ersten Jahrzehnten nach
gerade dadurch als die siegenede , daß si

e

in zwei
der Gründung des preußisch -deutschen Kaiser

Parteien zerfällt und nun den Gegensatz , in dem
reichs , in der sich national und international immer

sie sich vorher zu der anderen Partei befand , inmächtiger ausdehnenden sozialistischen Bewegung
sich selbst zur Darstellung bringt . „ S

o

daß also
das theoretische Verständnis der sozialistisch -kom

die in einer Partei entstehende Zwietracht , welche
munistischen Prinzipien mit der äußeren Ausbrei

ein Unglück scheint , vielmehr ih
r

Glück beweist “tung der Bewegung keineswegs Schritt gehalten .

( Phänomänologie des Geistes , Lassonsche Ausgabe ,

Auch Marx und Engels selbst haben damals in

ihren vertraulichen Briefen häufig genug bittere
Seite 373 ) . Tatsächlich bedeutet es einen gar nicht

Klage darüber geführt , daß den Fühgern der deut
hoch genug zu bewertenden Fortschritt , daß heute
die Frage des materialistisch -kommunistischen

schen Arbeiterpartei „ die sozialistischen Ideen

nicht einmal hauttief säßen " . " ) Sie mochten noch
und aller seiner Konsequenzen ,Grundprinzips

so getreulich die eingelernten marxistisch -materia d . h . also vor allem auch die Frage des Verhält .

listischen Vokabeln buchstabieren und in noch so nisses der proletarischen Klasse zum Staat , zur

strengen Ketzergerichten hin und wieder einen e
in bürgerlichen Demokratie und zur Diktatur inner .

zelnen Abtrünnigen zur Strecke bringen , eine Kraft , halb der
europäisch -amerikanischen Arbeiterklasse

die stärker war , als sie selbst , hielt sie doch inner selbst als der spezifische Differenzpunkt der ver

lich fest , in denjenigen Illusionen und Sehnsüchten ,

schiedenen um die künftige Führung des proleta

deren letzten Endes kleinbürgerlich -reformistischer rischen Emanzipationskampfes streitenden Parteien

Charakter dann erst in unseren Tagen unverhüllt konkret und praktisch zur Diskussion gestellt is
t

zum Ausdruck gekommen is
t
. S
o

kann denn selbst und nicht mehr in oberflächlicher und abstrakter

am heutigen Tage , nachdem Weltkrieg . Weltwirt Weise zwischen den ideologischen Wortführern der

schaftskrise und beginnende Weltrevolution bürgerlichen Klasse einerseits , der proletarischen

allen in Monaten mehr materialistische Dialektik andererseits als eine rein theoretische Frage e
r

„ eingepaukt " haben , als wir uns unter anderen örtert wird . Der Standpunkt des Bürgertums , so

Verhältnissen in Jahren hätten aneignen können , können wir die Situation von der andern Seite her

noch keineswegs die Behauptung aufgestellt wer beleuchten

, steht in dieser interproletarisch " g
e

wordenen Diskussion der verschiedenen proletari

* ) Vergl . bes . die Marx'schen „ Randglossen zum schen Fraktionen von nun a
n überhaupt nicht mehr

Programm der deutschen Arbeiterpartei “ (Gothaer zur Debatte , das Proletariat hat ihn von der Tages
Programm ) von 1875 , und die kritischen Glossen
von Engels zum Erfurter Programmentwurf von

ordnung abgesetzt , im sich mit seinen eigenen

1891 . Problemen zu beschäftigen . Der Standpunkt des

uns
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linserer

Bürgertums is
t

für das Proletariat von nun a
b also

nicht mehr ein Gegenstand der theoretischen

Kritik ; das Proletariat wird zu ihm erst zurück
kehren a

n

dem Tage , wo e
s nach Ueberwindung

der inneren Konflikte , die heute seine Aktions
kraft noch gebunden halten , zu ihm noch einmal
praktisch kritisch Stellung nehmen muß , indem e

s

ihn vernichtet .

Nur von dieser Gesamtanschauung der gegen

wärtigen Lage aus läßt sich ein Verständnis ge

winnen für die zahlreichen , mehr oder weniger
umfangreichen Abhandlungen über die Grund
probleme des Marxismus , mit denen uns die auf
geschreckten bürgerlichen Gelehrten aller Fakul
täten seit 1918 förmlich überschüttet haben . Diese

Werke sind nicht mehr ein Gegenstand wissen
schaftlicher Kritik . E

s

wäre ja auch vom Stand
punkt wissenschaftlicher Kritik aus gar nicht zu er
klären , wie e

s möglich is
t
, daß ein sonst oder vor

mals tüchtiger Historiker wie Hans Delbrück ein

nach allen Richtungen hin so kläglich inferiores

Machwerk zusammenschreiben konnte , wie e
s in

seiner Broschüre über „ Die Marx'sche Geschichts
philosophie " tatsächlich vorliegt und im Buchhandel
verbreitet wird . " ) Die einzige Möglichkeit , zu

einem solchen Werke Stellung zu nehmen , besteht

darin , daß man e
s a
ls

ein Symptom dafür nimmt ,

daß der bürgerliche Standpunkt schon heute , noch
che die wirkliche proletarische Revolution bei uns
überhaupt begonnen hat , für das Proletariat zu
einem gänzlich überwundenen Standpunkt , zu einem
vollkommenen Anachronismus geworden is

t
. Erst

von dieser Betrachtungsweise aus wird man dann
auch für die ungeheuer subtile Feinheit , die zwar
ungewollte , dadurch aber nur desto köstlichere

Ironic Verständnis haben , mit welcher der Delbrück
von 1921 seiner modernen Reliquie noch eine veri

table und ganz echt altertümliche Reliquie eingefügt
hat . Sie besteht in der antirevolutionären Kundge

bung eines a
lt
-ägyptischen Delbrück vom Jahre 2400

vor Christi Geburt (Hans Delbrück bemerkt erklä
ren dazu : „ Über cin Jahrtausend vor Moscs " ! ) , die ,

in ihrer historisch -materialistischen Bedeutung b
e

trachtet , den heute auftretenden neudeutschen Ver
tretern eines geschichtlich bereits gänzlich über
wundenen Standpunktes alle ihre Worte tatsächlich
schon vorweggenommen hat , so daß ihnen nun gar
nichts mehr übrig bleibt , als sich diesem ihrem
längst mumifizierten historischen Vorredner mit
voller Zustimmung anzuschließen . Wir glauben d

a

her , daß unsere Leser in diesem klassischen Ur
bild zugleich die ganze Gattung der bürgerlichen

Marxkritik seit 1918 in allen ihren wesentlichen

Zügen kennen lernen können und sich daher nach
Kenntnisnahme des Originals mit den unzähligen

Kopien dieses Originals hinfort nicht mehr abzu
geben brauchen . Der alt -ägyptische Delbrück
schreibt , ungleich klarer und cindrucksvoller als

seine Epigonen von heute , folgende bewegliche
Klage :

„ Die Listen sind fortgenommen . Die Sack
schreiber sind ausgetilgt und jeder kann sich
Korn nehmen , wie e

r will . Die Schreibstuben
stchen offen , die Personenlisten sind weggenom
men und Untertanun gibt es nicht mchr . In den
Gerichtssälen gehen die Geringen ein und aus
und der Hof der Dreißig is

t

entblößt . Jede Stadt
sagt : Wir wollen die Mächtigen aus
Mitte jagen , und nun dreht sich das Land , wie

e
s cine Töpferscheibe tu
t
: die hohen Räle hun

gern , und die Bürger müssen a
n der Mühle

sitzen . Die Damen gehen in Lumpen , sic hun
gern und wagen nicht zu sprechen . Die Söhne
der Vornehmen sind nicht mehr zu erkennen ( ! )

und ihre Kinder wirft man auf die Straße und
schlägt sie a

n

die Mauer .

Die Sklavinnen können das große Wort
führen . Raub und Mord herrschen im Lande .

Die Städte werden zerstört . Die Gräber wer
den erbrochen und die Bauten verbrannt . Man
wagt nicht mehr zu ackern , man baut nicht
mehr , und Holz wird nicht ins Land gebracht .

Das Land is
t

wüst wie cin abgeerntetes Flachs
feld . E

s gibt kein Getreide mchr und vor Hun
ger raubt man den Schweinen das Futter . Nie
mand achtet mehr auf Reinlichkeit . Man lacht
nicht mehr , und die Kinder sind des Lebens
überdrüssig . Der Menschen werden weniger , die
Geburten nehmen a

b , und schließlich bleibt nur
der cinc Wunsch , daß doch alles zu Grunde
gehen möge . ( ! ) Die Beamten sind abgetan , si

e

sind verjagt . Kein Amt ist nichr an seinein
Platze und das Land wird von wenigen sinn
losen Leuten des Königtums heraubt . Und nun
beginnt das Reich des Pöbels . E

r

is
t

obunanf
und freut sich dessen in seiner Weise . E

r trägt
das feinste Leinen und salbt seine Glatze mit
Myrrhen , hat e

in großes Haus und Speicher ,

dessen Korn freilich einem anderen gehört
hat . ( ! ) E

r

hat Herden und Schiffe , die auch
einmal einen anderen Besitzer hatten . ( ! ) Sonst
ging e

r

selbst als Bote . ( !! ) Jetzt freut es ihn ,

andere auszuschicken . E
r schlägt die Harle ,

und seine Frau , die sich früher im Wasser be
sah , ( !! ) paradiert jetzt mit einem Spiegel . Auch
seinem Gotte , um den e

r sich sonst nicht küm
mcrte , spendet er jetzt Weihrauch allerdings
den Weihrauch eines andern .

Während so , die nichts hallen , reich gewor
den sind , liegen die cinstmaligen Reichen im

Winde , schutzlos , ohne Bett , zerlumpt und
durstig . Der nichts hatte , besitzt jetzt Schätze
und ein Fürst lobt ihn . Selbst die Räte des
alten Staates machen in ihrer Not den neuen
Emporkömmlingen den Hof . "

Der Delbrück von 1921 bemerkt hierzu melan
cholisch : „ E

s

sind Parallelen mit der Gegenwart

in dieser Erzählung , d
ie

sich auſdrängen . Aber

man muß hinzufügen , si
c

haben etwas Drückendes ,

umsomchr , wenn man hört , daß dic geschilderte

Anarchic 300 Jahre dauerte , bis sich ein dem alten
sehr ähnliches ( ! ) Königtum mit aristokratischem

* ) Der Aufsatz Delbrücks is
t

zuurst im Novem
ber -Heft 1920 der „ Preußischen Jahrbücher " , dann
erweitert als Broschüre im Verlage der „ Deutschen
Verlagsgesellschaft für Politik und Geschichte " ,

Berlin , 1921 , erschienen .
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Unterbau wieder erhob . " Die in den letzten Worten

enthaltene Geschichtsauffassung entspricht genau

dem Standpunkt einer Klasse , die da meint , daß

mit ihrem Aufstieg zur Gewalt die geschichtliche

Entwicklung zu ihrem Endziele gekommen is
t
, so

daß nach ihrem Sturz nun nichts mehr übrig bleibt ,

a
ls Untergang , Anarchie , Chaos und im besten Falle

eine endliche Wiederkunft der unveränderten
alten Ordnung !

Nun versteht man auch die auf den ersten Blick

unverständliche Bemerkung , mit welcher der wür
dige Vertreter einer „ bürgerlichen “ , will sagen ,

wissenschaftlichen Geschichtsschreibung gleich auf

der ersten Seite seiner ganzen Darstellung erklärt ,

daß , wenn e
r

hier wie weiterhin von den „wirt .
schaftlichen Zuständen unserer Zeit " spreche ,

e
r damit „ naturgemäß “ die Zeit

Weltkrieg und nicht das durch den Weltkrieg
herbeigeführte Chaos im Auge habe !!

!

Vor dem

.

Diese neuen sozialen Kräfte werden auf die

Zukunft des politischen Kampfes einen bestimmten
Einfluß ausüben . „ Die indische Bewegung is

t

ein

Aufstand der Unterdrückten gegen alles , was sie
unterdrückt . " Und darum kann keine Rede davon
sein , einen Herrn durch den andern zu ersetzen

die Herrschaft der Briten gegen die Herrschaft der
tingeborenen Bourgeoisie einzutauschen .

„ Wir treten in ein neues Stadium des Freiheits
kampfes “ , schreibt der „ Vanguard " weiter . Und

,,die indischen Massen die zu Gewerkschaften

organisierten Arbeiter , die ihre Kampſorganisatio

nen bildenden Bauern , „ Akali Dal " (die Armen
urganisation ) , „ Kisan sabhas " , Aikka sabhas " (die
Bauernorganisation ) , denen die zu idealistischer

Mystik neigenden Führer aus der Intelligenz von

der Sorte Gandys bis jetzt den passiven Wider
stand " , die „Geisteskraft " und die „ Selbstreinigung “

gepredigt hatten , bedürfen jetzt zu dem bevor

stehenden politischen Kampf einer realistischen

Orientierung . Die Aufgabe des „ Vanguard “ is
t

e
s ,

bei der Schaffung einer solchen Orientierung nach
Kräften mitzuhelfen . "

Die Zeitschrift bringt von ihren Korrespondenten

ein reiches Material über die letzten Ereignisse in

Indien , über die Arbeiterbewegung , die soziale Ana

lyse des Gandhismus , interessante Mitteilungen über
neugebildete politische Parteien der eingeborenen

Bourgeoisie .

Auch die Beleuchtung des politischen und des

Arbeiterlebens des Westens und Sowjetrußlands g
e

hört zum Programm der Redaktion .

Wir wünschen diesem ersten Organ der indischen
Revolution , das für die Interessen der breiten

Arbeiter- und Bauernmassen eintritt , Erfolg in sei .
nem Kampf um die nationale und soziale B

e

freiung Indiens .

Ein
neues Organ der indischen
Revolutionsbewegung .

Am 15. Mai erschien die erste Nummer des

„ Vanguard o
f

Indian Independence “ , der in Europa

herausgegeben wird . Diese Zeitschrift is
t

das erste

Arbeiterorgan der indischen revolutionären B
e

wegung .

Die in der zweiten Hälfte des 1
9
.

Jahrhunderts

einsetzende nationale Befreiungsbewegung in Indien

hat folgerichtig alle Stadien vom Liberalismus der

Intelligenz bis zum bürgerlichen Nationalismus

durchlaufen und beginnt in den dem Kriege fol
genden Jahren im Zusammenhang mit der Verände .

rung der ökonomischen Verhältnisse einen Massen

charakter anzunehmen .

Als Ergebnis dieser Veränderungen ändert sich
auch der Inhalt der indischen Revolution . „ E

s

is
t

nicht mehr ein Nationalkampf um die politische

Freiheit “ , schreibt der „ Vanguard " in seinem Pro
grammartikel . „ Es is

t

wohl wahr , daß die im Inter

esse der herrschenden Klasse eines andern Landes

das Land beherrschende Regierung das erste An
griffsobjekt is

t
, denn die Fremdherrschaft is
t

die

nächste Ursache der Rückständigkeit des indischen
Volkes ... Die erste Bedingung einer normalen
nationalen Existenz is

t

der Sturz dieser Herrschaft

über das ökonomische und nationale Leben des

Landes , d
a

si
e

die nationale Entwicklung hemmt

und den ökonomischen und sozialen Fortschritt ver
hindert . "

Aber , „ der politische Inhalt der indischen

Revolutionsbewegung der Wille zur nationalen
Befreiung , basiert auf dem Wachstum neuer sozia

le
r

Kräfte , deren Entwicklung zeitweilig durch
die britische Herrschaft aufgehalten worden ist . “

Die Kommunistische
Fraueninternationale .

Monatsschrift .

Herausgegeben im Auftrage der Exekutive der Drillen
Internationale und des internationalen kommunistischen
Frauensekretariats in Moskau von Clara Zetkin .

(Druck u . Verlag : Wallner'sche Buchdruckerei , Komm ..

Ges , Stullgari . )

Die Gründung dieser Zeitschrift , die erstmalig

im April 1921 erschien , war die erste Tat des
Internationalen Frauensekretariats , das im Spät
jahr 1920 der Exekutive der Kommunistischen

Internationale in Moskau angegliedert wurde . S
o

wie durch die Abfassung der Internationalen
Richtlinien für die Kommunistische Frauenbewe

gung der grundsätzliche politische und o
r

ganisatorische Plan für die kommunistische Frauen
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Die Zeitschrift is wertvoll für alle , die sich um

fassend über d
ie

wesentlichen Erscheinungen der
Frauenbewegung unterrichten wollen , unentbehrlich

für diejenigen , die in verantwortlicher Stelle für

d
ie

kommunistische Frauenbewegung tätig sind . Das
Interesse , das die Zeitschrift durch ihr gediegenes

und reichhaltiges Material verdient , wird gesteigert

durch den Reiz der Manni altigkeit der Probleme ,

sowie des politischen , wirtschaftlichen , gesellschaft

lichen Bodens , aus dem si
e

erwachsen : Die befreiten

Arbeiterinnen und Bäuerinnen des proletarischen

Rußlands , die Lohn- und Haussklavinnen des kapi
talistischen Europas , die in Jahrtausende alten
religiösen und gesellschaftlichen Vorurteilen g

e

fesselten Frauen des fernen Ostens reichen ein .

ander in der „ Kommunistischen Fraueninternatio

nale " die Hände . H. St.

Parteiliteratur .

propaganda der ganzen Welt geschaffen wurde , so

soll die Zeitschrift ständig alle die Probleme
der werktätigen Frau und ihrer Einbeziehung in

den revolutionären Klassenkampf international ver
folgen , berichtend und vergleichend beleuchten und
durchforschen .
Sie will das lebendige Band zwischen den in

allen Ländern der Welt tätigen Kommunistinnen
sein , indem si

e

dem Austausch von Erfahrungen

und Anregungen dient .
Sie nimmt grundsätzlich Stellung zu a

ll

den

Fragen , d
ie

der Klassenkampf des Proletariats in

Bezug auf die arbeitende Frau seit alters her
gestellt hat oder erneut aufwirft . Sie verzeichnet
und überprüft kritisch die Formen und Methoden
der kommunistischen Arbeit unter den Frauen .

Diese Aufgabe , die die Zeitschrift sich stellt ,

is
t

fest verankert in Ziel , Wesen und Taktik der
Kommunistischen Internationale . So werden auch
alle die in der Kommunistischen Fraueninternatio
nale behandelten Fragen , weit entfernt davon , zeit

und blutlose „ reine Frauenangelegenheiten “ zu sein ,

in enge Verbindung mit den aktuellen politischen

Fragen des Kampfes der Kommunistischen Inter
nationale gebracht .

Die Zeitschrift bringt in ihren Rubriken Arti .

kel zu den bedeutsamsten Fragen der internatio
nalen kommunistischen Frauenbewegung , im Rah
men der Gesamtbewegung , wie zur Zweiten Inter
nationalen Konferenz der Kommunistinnen und

zum Dritten Weltkongreß der Kommunistischen
Internationale , zur russischen Novemberrevolution ,

zur Hungerhilfe für den ersten Arbeiterstaat der
Welt , Internationalen Kommunistischen
Frauentag . Sie veröffentlicht Berichte über die
Entwicklung der kommunistischen und der

nichtkommunistischen proletarischen und selbst der

bürgerlichen Frauenbewegung , wertvolle Tatsachen

und Materialien , insbesondere auch über die g
e

werkschaftliche Organisation und Tätigkeit der

arbeitenden Frauen in allen Ländern . Ferner

Thesen und Resolutionen der kommunistischen

Internationale und ihrer Sektionen , welche a
ls

Richtschnur fü
r

grundsätzliche Fragen der Frauen
bewegung zu gelten haben .

In den Notizen wird ein Ueberblick gegeben
über eine Reihe wichtiger Teilfragen aus dem

Lebens- und Kampfgebiet der Proletarierin , wie :

Bedingungen der gesellschaftlichen Frauenarbeit ,

Arbeitslosigkeit , politische Rechte der Frau , Arbei
terinnenschutz , Mutter- und Kinderfürsorge , Fa
milienrecht , Prostitution .

Das Feuilleton enthält neben geschicht

lichen Darstellungen aus der revolutionären Frauen
bewegung Besprechungen von Werken , die in wis
senschaftlicher oder künstlerischer Form Probleme

des Frauenlebens behandeln .

zum

Deutsche Sprache .

Die Taktik der Kommunistischen
Internationale gegen die Offensive
des Kapitals . Bericht über die Konferenz der
Erweiterten Exekutive . Moskau , 2

4
.

Februar b
is

4
. März 1922. (Hamburg , Carl Hoym Nachf . )

G
. Sinowjew : Die Kommunistische Inter

nationale und die proletarische Einheitsfront . Rede ,

gehalten auf der Konferenz der Erweiterten Exe

kutive . (Hamburg , Carl Hoym Nachf . )

L. Trotzki : Die Fragen der Arbeiterbewe .

gung in Frankreich und die Kommunistische Inter

nationale . Zwei Reden , gehalten auf der Konferenz

der Erweiterten Exekutive . (Hamburg , Carl Hoym
Nachf . )

Clara Zetkin : Der Kampf der kommu
nistischen Parteien gegen Kriegsgefahr und Krieg .

Bericht auf der Konferenz der Erweiterten Exeku
tive . (Hamburg , Carl Hoym Nachf . )

N
. Lenin und G
. Sinowjew : Gegen den

Strom . Aufsätze den Jahren 1914–1917 .

(Hamburg , Carl Hoym Nachf . )

N
. Bucharin : Oekonomik der Transforma

tionsperiode . (Hamburg , Carl Hoym Nachf . )

M
. Philips Price : Die russische Revolution .

Erinnerungen aus den Jahren 1917—1919 . (Ham
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I. erscheinen .

L. Trotzki : Unsere Revolution 1905

is
t

soeben in russischer Sprache mit einem neuen
Vorwort des Verfassers erschienen . Die deutsche
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